Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


0 2 227. 


Montag den 29. September 


m 


An die g 


eehrten Zeitungsleſer. 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächfte Viertelſahr (Oktober, No vember, December) beliebe ma 
ſpäteſtens bis zum 1. Oktober zu veranlaffen, fo daß bis dahin auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt⸗Behörde bei dem hieſigen Königlichen Ober 
Poſt⸗Amte eingegangen find. Der Preis iſt der bisherige, wie er am Schluſſe der Beilage angegeben. Die hieſigen Abonnenten wenden ſich gefälligſt an die Expedition 
Herrenſtraße Nr. 20, oder an eine der nachbenannten Commanditen: 


Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Herrn Oeder. 
Junkernſtraße Nr. 30, bei Herrn Schiff. 

Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 
Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. 
Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Sympher. 
Mauritiusplatz Nr. 1 u. 2. bei Herrn Hahn. 


In lan d. 

Berlin, 25. Septbr. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kammergerichts⸗Präſi⸗ 
denten v. Kleiſt den rothen Adler-Orden zweiter = 
mit Eichenlaub zu verleihen, | 

Dem Julien Zelle zu Bonn ift unter dem 23. 
September 1845 ein Einführungs⸗Patent auf eine für 
neu und eigenthümlich erachtete Vorrichtung zur Anfer⸗ 
tigung von Typen für den Buchdruck auf kaltem Wege, 
in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſe⸗ 
nen Zuſammenſetzung auf ſechs Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen 
Staats ertheilt worden. — Dem Papier⸗Fabrikanten 
Prosper Piette zu Beckingen im Regierungs⸗Bezirke 
Trier iſt unter dem 23. September 1845 ein Patent 
auf ein durch Zeichnung und Beſchreibung erläutertes 
Verfahren zur Reinigung des Papierzeuges, ſo weit ſol⸗ 
ches für neu und eigenthümlich erachtet worden, auf 
ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Ihre Königl. Hoheit die verwittwete Groß herzo⸗ 
gin von Medlenburg- Schwerin, nebſt Höchſtde⸗ 
ren Tochter, der Herzogin Louiſe Hoheit, ſind nach 
Schwerin zurückgereiſt. 

Angekommen: Se. Excellenz der Geh. Staats⸗ 
Miniſter Rother, aus Schlefien, 

Berlin, 26. Septbr. Se. Majeſtät der König 
haben Allergädigſt geruht? Dem katholiſchen Pfarrer und 
Ehren⸗Domherrn Geiſtmann in Köln den rothen Ad⸗ 
lerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; fo wie dem ka⸗ 
tholiſchen Pfarrer Joſeph Widder in Naſſadel, Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Oppeln, den rothen Adlerorden vierter Kl. 
zu verleihen. — Der bisherige Kammergerichts⸗Aſſeſſor 
Schwarz iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Gerich⸗ 
ten des Schweidnitzer Kreiſes und außerdem bei dem im 
Neumarktſchen Kreiſe belegenen Land- und Stadtgericht 
Canth, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Schweid⸗ 
nitz, und zugleich zum Notarius für das Departement 
des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau ernannt worden. — 
Se. Majeſtaͤt der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Grafen v. Hochberg-Fürſtenſtein die Anlegung 
des von Sr. Hoheit dem Herzog von Anhalt: Cöthen 
ihm verliehenen Großkreuzes vom Orden Albrechts des 
Bären zu geſtatten. a 

Angekommen: Se. Excellenz der General der 
Infanterie und Chef des Generalſtabes der Armee, v. 

rauſeneck, von Zützer in Weſtpreußen. — Abge⸗ 
teift: Se. Excellenz der General-Lieutenant und kom⸗ 
mandirende General des 2ten Armee⸗Corps, v. Wran⸗ 
gel, nach Stettin. Se. Excellenz der General-Lieute⸗ 
nant und kommandirende General des 3. Armee⸗Corps, 
v. Weyrach, nach Frankfurt a. O. Se. 
der Wirkliche 
tersdorf. 

Berlin, 25. Sept. Die in dieſen Tagen be⸗ 


5 Wahlen zu unſerm brandenburgiſchen Provin⸗ 


Excellenz 
Geheime Rath, v. Maſſow, nach Wal⸗ 


andtage, deren Ergebniß bereits bekannt geworden, 


haben mehrfach dazu bei i 

„Rd ehrfe getragen, das Intereſſe an einer 
neuen ſtändiſchen Entwickelung unſeres Staatslebens, 
auf die jetzt 


wieder von vielen Seiten her bedeutende 


Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 
Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 
Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geiſer. 
Ohlauerſtraße Nr. 18, bei Herrn Thiel. 
Ohlauerſtraße Nr. 38, bei Herrn Koltzhorn. 


Ohlauerſtraße Nr. 84, bei Herren Schüffel und Juſt. 


Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſohn. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


Hinweiſungen erfolgen, auch in den Kreiſen der hieſigen 
Bürgerſchaft von neuem, und vielleicht mehr als je, an⸗ 
zuregen. Selbſt unſere ſtärkſten Zweifler, welche früher 
alle Andeutungen dieſer Art in das Gebiet der Märchen 
zurückwieſen, ſcheinen ſich jetzt zu Hoffnungen bekehrt zu 
haben, die einer baldigen Erfüllung durch Thatſachen ent⸗ 
gegenſehen. Was von der beabſichtigten neuen Saats⸗ 
Anleihe verlautet, wird von unterrichteten und der 
Verwaltung nahe ſtehenden Perſonen beſtätigt und mit 
dem nahen Moment der bevorſtehenden grundgeſetzlichen 
Veränderung ſelbſt in die genaueſte Verbindung gebracht. 
— Die ſoeben hier angelangte neue Schrift des Paſtor 
Uhlich: „Die proteſtantiſchen Freunde. Sendſchreiben 
an die Chriſten des deutſchen Volkes“ iſt geeignet, un⸗ 
ter den gegenwärtigen Umſtänden einen ſehr wohlthuen⸗ 
den und verſöhnlichen Eindruck zu machen. Die Ent⸗ 
ſtehung der proteſtantiſchen Freundesgenoſſenſchaft, ihre 
Zwecke und ihre Hoffnungen auf die Zukunft, werden 
darin in dem milden und freien Geiſte und in der wür⸗ 
digen, charaktervollen Haltung, durch die ſich Uhlich ſtets 
ausgezeichnet hat, einfach beſprochen. Die Faſſung des 
Chriſtenthums in einer vernunft- und zeitgemäßern Form, 
durch welche es die ganze Menſchheit umfaſſen und alle 
Menſchen auf den verſchiedenſten Standpunkten zu Brü⸗ 
dern vereinigen kann, und damit die Proteſtation gegen 
jede Einmiſchung einer weltlichen Macht in die Ent⸗ 
wickelung des Chriſtenthums und „gegen jedes Binden 
wollen des Geiſtes der Gegenwart durch Formeln der 
Vergangenheit“ werden als der Kern der Beſtrebungen 
der proteſtantiſchen Freunde auch für die Zukunft feſtge⸗ 
halten. Dieſe kleine Schrift iſt noch vor dem Verbot 
der proteſtantiſchen Volksverſammlungen in Preußen und 
Sachſen geſchrieben, und nur in einem kurzen Nachwort 
erwähnt der Verfaſſer der ſeitdem eingetretenen Verhält- 
niffe, die er in einer ebenſo edlen als energiſchen Weiſe 
würdigt. Uhlich's Remonſtration gegen die wider ihn 
verfügten Maßregeln, welche er beim Oberpräſidenten 
der Provinz Sachſen eingereicht und die an das hieſige 
geiſtl. Miniſterium abgegeben worden, iſt noch immer ohne 
Beſcheidung geblieben. Es dürfte überhaupt keine gün⸗ 
ſtige Chance mehr für dieſe Angelegenheit in ihrer dis⸗ 
herigen Form zu erwarten ſein. — In unſerer Thea⸗ 
terwelt erregt das neue „Reglement für die königl— 


Schauſpiele“, welches ſoeben (wie ſchon vorgeſtern er⸗ 


wähnt) nach Genehmigung des Königs ausgegeben wor⸗ 
den, mehrfaches Intereſſe, und dürfte in vieler Hinſicht, 
beſonders was die innere Disziplinarverfaſſung des Thea⸗ 
ters anbetrifft, als ein Muſter für alle Kunftanftalten 
dieſer Art empfohlen werden können. Dies Reglement 
iſt ein längſt vorbereitete Arbeit des General⸗Intendan⸗ 
ten Hrn. v. Küſtner, welcher darin gewiſſermaßen die 
Frucht ſeines ganzen vielbewegten Theaterlebens nieder⸗ 
gelegt hat. Schon vor dem Amtsantritt des Hrn. 
v. Küſtner hatte man ſich bei uns mit einer neuen 
Theatergeſetzgebung beſchäftigt, da die berühmten Iff⸗ 
lan d'ſchen Geſetze, welche bei dem Berliner Theater im⸗ 
mer die Grundverfaſſung bildeten, eigentlich kaum mehr 
exiſtirten und in Vergeſſenheit gerathen waren. Herr 


Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß⸗Büregu. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm.“ 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Hoffmann. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn Stenzel. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Gleis. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 

Neue Taſchenſtraße Nr. 4, bei Herrn Kahn. 


von ihm ausgearbeitete Reglement abgeholfen, und da⸗ 
durch ſeine bedeutenden Verdienſte um die praktiſche 
Theater⸗Organiſation, die man ihm vielfach zugeſtehen 
muß, vermehrt. In dem neuen Reglement ſind alle 
Theatergeſetze Deutſchlands, welche ſeit Schröder und 
Iffland gegeben worden, benutzt, nach eigenen praktiſchen 
Erfahrungen abgewogen und zu einem Ganzen verar⸗ 
beitet. Unter einzelnen Beſtimmungen bemerkt man 
ſolche, welche durch bekannte Vorgänge der letzten Zeit 
veranlaßt zu ſein ſcheinen, z. B. daß der nach einer 
Vorſtellung gerufene Dichter nicht mehr erſcheinen darf, 
ſondern den Regiſſeur für ſich heraustreten laſſen muß; 
oder daß Mitglieder des königl. Theaters nicht mehr 
über daſſelbe und deſſen Leiſtungen in öffentlichen Blätj 
tern ſchreiben dürfen, wie auch aller Beifalls⸗ Mißfall⸗ 
zeichen im Theater ſich zu enthalten und jede nachthei⸗ 
lige Aeußerung über ein aufgeführtes Stück zu vermei⸗ 
den haben. a 

* Berlin, 26. Sept. Geſtern gab Se. Majeſtät 
der König den Stabsoffizieren im königl. Schloſſe ein 
Feſtmahl, bei welchem man Offiziere aller Nationen, 
welche ſich zu dem nunmehr beendigten Herbſtmanöver 
eingefunden hatten, erblickte. — Allgemeines Bedauern 
erregt hier der leidende Zuſtand der Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen, welche ſich jetzt bekanntlich in Camenz 
aufhält. Die Prinzeſſin iſt hier noch immer eine ſtets 
bereitwillige Wohlthäterin für nothleidende und Arme. 
— Vor einigen Tagen erklärte ſich hier ein ſehr bedeu⸗ 
tender Wollhändler mit einer anſehnlichen Geldſumme 
für inſolvent. Derſelbe hat großartige Geſchäfte mit 
England gemacht. — Durch eine Verordnung des Kul⸗ 
tusminiſters und des Miniſters des Innern iſt es der 
hieſigen Genoſſenſchaft für Reform im Judenthum ger 
ſtattet worden, einen zeitgemäßen Gottesdienſt an den 
bevorſtehenden jüdiſchen Feſttagen abzuhalten. 

Das heutige Juſtiz-Miniſterialblatt enthält 
eine Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 23. Mai, durch 
welche dahin entſchieden wird, daß eine Familienſtiftung 
durch ihre in vorſchriftsmäßiger Form erfolgte Errich⸗ 
tung von ſelbſt die Eigenſchaft einer moraliſchen Perſon 
erlange, und als ſolche Rechte auf ihren Namen zu er⸗ 
werben befähigt ſei. . 

Man erinnert ſich, daß gegen den geh. Kriegsrath 
Löſt auf Grund einer gegen den Probſt der hieſigen 
katholiſchen Kirche, Hrn. Brinckmann, gerichteten Zei⸗ 
tungsannonce eine fiskaliſche Unterſuchung wegen Er: 
regung von Mißvergnügen und wegen Beleidigung des 
Hrn. Brinckmann eingeleitet worden, in welcher Herr 
Löſt von dem Eriminalſenate des hieſigen Kammergerichts 
vollkommen freigeſprochen wurde. Gegen dieſes Urtel 
hatte Hr. Brinckmann das remedium aggravationis 
ergriffen. Das durch öffentliche Blätter mit der Lage 
der Sache bekannt gemachte Publikum war ſeit lange 
auf die Entſcheidung der zweiten Inſtanz ſehr geſpannt. 
Der Inſtruktionsſenat des hieſigen Kammergerichts hat 
endlich in einer ſeiner letzten Sitzungen das zweite Ur⸗ 
tel geſprochen und in demſelben das Erkenntniß des 
Criminalſenats lediglich beſtätigt. Kriegsrath Löſt iſt 


v. Küſtner hat jetzt dem Bedürfniß nach neuen Theater⸗ wiederum von den gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen 


geſetzen durch das eben erſchienene, mit großer Umſicht | freigefprochen, 


(Voß. Z.) 


Nach dem, durch die Geſetzſammlung veröffentlich⸗ 
ten, zwiſchen Preußen und Frankreich wegen gegenſeiti⸗ 
ger Auslieferung flüchtiger Verbrecher am 21. Juni 
geſchloſſenen, am 20. Auguſt 1845 ratifizirten Vertrag 
ſind die Verbrechen, derentwegen gegenſeitig die Auslie⸗ 
ferung bewilligt werden ſoll, folgende: 1) Meuchelmord, 
Giſtmiſcherei, Vatermord, Kindermord, Todtſchlag, Noth⸗ 
zucht, vollendete oder verſuchte gewaltſame Verletzung 
der Schaamhaftigkeit; 2) Brandſtiftung; 3) Verfälſchung 
von authentiſchen Schriften oder Handelspapieren, und 
von Privatſchriften, mit Inbegriff der Nachahmung von 
Bankbillets und öffentlichen Papieren, wenn die ange: 
ſchuldigte That von Umſtänden begleitet iſt, die, falls dieſelbe 
in Frankreich begangen wäre, die Anwendung einer pein⸗ 
lichen und entehrenden Strafe zur Folge haben wür⸗ 
den; 4) Nachmachung oder Ausgebung falſcher Mün⸗ 
zen, mit Inbegriff der Nachmachung, Ausgebung oder 
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Die hieſige Koloniſations⸗Geſellſchaft benutzte ihre 
Zuſammenkunft am letzten Donnerſtnge zu Berathun⸗ 
gen über einige praktiſche Geſichtspunkte und allen An⸗ 
weſenden wurde in ruhiger, gemüthlicher Beſprechung 
das Ziel des gemeinſchaftlichen Strebens immer klarer 
und die Bedingungen der Verwirklichung immer deut⸗ 


— 


Geſellſchaft enthält 16 Paragraphen. Der Zweck der 
Geſellſchaft wird nur als eine Auswanderung um ein 
neues Vaterland aufzuſuchen aufgeſtellt. Die Aufbrin⸗ 
gung eines Grundkapitals von 200,000 Rthl. ift das 
nächſte Beſtreben, von welchem Kapital ein Viertel erſt 
nach erfolgter Auswanderung angegriffen werden darf. 
Der übrige Theil dient zur Anſchaffung von Schiffen 
und zum Ankauf eines Landſtrichs. Dies Eigenthum 
gehört allen Mitgliedern nach dem Verhältniß der ge⸗ 


Verfälſchung von Papiergeld; 5) falſches Zeugniß, Ver⸗ | löften Depofitalſcheine, denn das Grundkapital ſoll im 


leitung von Zeugen zu einer falſchen Ausſage; 6) Dieb⸗ 
ſtahl, wenn derſelbe von Umſtänden begleitet iſt, die ihm 
nach der Geſetzgebung beider Staaten den Charakter 
eines Verbrechens geben; 7) Unterſchlagungen Seitens 
öffentlicher Caſſenbeamten, für den Fall, daß dieſelben 
nach den franzöſiſchen Geſetzen mit einer peinlichen und 
entehrenden Strafe beſtraft werden; 8) betrüglicher Ban⸗ 
kerott. Die Auslieferung kann nicht ſtattfinden, wenn 
ſeit den angeſchuldigten Thatſachen, ſeit der eingeleiteten 
Unterſuchung oder der Verurtheilung, die Anklage oder 
die Strafe nach den Geſetzen des Landes, wohin der 
Angeſchuldigte oder Verurtheilte ſich geflüchtet hat, ver⸗ 
jährt iſt. Die Beſtimmungen der gegenwärtigen Con⸗ 
vention können nicht auf Individuen Anwendung fin⸗ 
den, die ſich irgend ein politiſches Vergehen haben zu 
Schulden kommen laſſen. Die Auslieferung kann nur 
Behufs der Unterſuchung und Beſtrafung gemeiner Ver⸗ 
brechen erfolgen. 

Dem Vernehmen nach hat die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, 
nicht nur den Preis der Privatflammen in allen 
Theilen der Stadt ganz gleich zu ſtellen, ſondern die 
Privatflammen auch ſtets zu demjenigen Preiſe ab⸗ 
zulaſſen, zu welchem fie von der Gas⸗Aſſoziation gelie⸗ 
fert werden, ferner Gaſometer abzugeben, die Koſten 
der Umänderung zu tragen, wenn ältere Flammen 
an die Stadt übergehen, überhaupt den Conſumenten 
alle diejenigen Erleichterungen zu gewähren, wel⸗ 
che ihnen von der andern Seite her geboten werden. 

(Spen. Ztg.) 

Pfarrer König weiſt in ſeinem Memoire an die 
königl. Regierung in Magdeburg, worin er gegen die 
jüngſten ergriffenen Maßregeln wider die Lichtfreunde 
proteſtirt, auf die frühern ähnlichen Erſcheinungen in der 
Pfalz hin, wo in drei auf einander folgenden Regie⸗ 
rungen bald die Lutheraner, bald die Reformirten be⸗ 
vorzugt wurden, immer mit Aufhebung der vorangegan⸗ 
genen Verfügungen. (pz. 3.) 

Königsberg, 24. Septbr. Wie man hört, beab⸗ 
ſichtigt der Magiſtrat, die religiöſen Wirren unſe⸗ 
rer Zeit zu einem Gegenſtande einer Eingabe hö— 
hern Orts zu machen. Von den Vertretern des Orts, 
der bei vielen Gelegenheiten mit der Fackel der Aufklä⸗ 
rung vorleuchtete und ſtets als ächt proteſtantiſche Stadt 
ſich bewies, läßt mit Beſtimmtheit erwarten, daß ſie 
dem juste miljeu eben fo wenig wie der Dunkelheit 
Vorſchub leiſten werden. (Köuigsb. Ztg.) 

Königsberg, 25. Septbr. Der Präſident des in 
Berlin neu errichteten Handelsamts, ehemaliger preußi⸗ 
ſcher jäftsführer in den nordamerikaniſchen Frei⸗ 
ſtaaten, Herr v. Rönne, iſt jetzt hier anweſend, ohne 
Zweifel, um ſich über die gegenwärtige Lage des hieſi⸗ 
gen Handels zu unterrichten, da es die Aufgabe des 
Handelsamts iſt, dem ſämmtlichen Handel im preußi⸗ 
ſchen Vaterlande einen größern Aufſchwung zu geben. 
Herr a. Rönne hat Conferenzen mit dem Vorſteheramt 
der hieſigen Kaufmannſchaft abgehalten. Bei der Ein⸗ 
ſeitigkeit dieſer Behörde, hervorgegangen durch Ueberein⸗ 
ſtimmung von Seiten einer an Mehrzahl hier ſehr 
überwiegenden Detailleurbranche, wäre es ſehr zu wün⸗ 
ſchen, wenn Herr v. Rönne, um einen genauen und 
wahren Aufſchluß über die hieſigen merkantiliſchen Ver⸗ 
Hältniffe und was ihnen Noth thut zu bekommen, auch 
mit vielen andern nicht zum Vorſteheramt der Kauf⸗ 
mannſchaft gehörigen, erfahrenen Kaufleuten, mögen ſie 
auch nicht zu den reichen gezählt werden können, kon⸗ 
feriren möchte. — Der ſogen. „Eduard⸗Verein“ 
fängt an uns gefährlich zu werden. Die letzten Abende 
des Sonnadends und blauen Montags tragen blutige 
Spuren davon. Die betrunkenen Chevaliers ſchlugen 
ſich unter einander und mit ihren nicht minder trunke⸗ 
nen Damen auf nichts weniger als ritterliche Art. 
Brot⸗, Kunſt⸗ und verſchiedener anderer Neid, nament⸗ 
lich ungerechte Theilung des Abendlohnes und vorent⸗ 
haltener Geldtribut ſollen Urſache zu dieſen beinahe 
allabendlich vorkommenden Exceſſen und Raufereien 
ſein. Das Geſchrei war entſetzlich. Vorübergehende 
wurden in den Streit mit hineingezogen, mißhandelt 
und dabei die Ruhe der benachbarten Einwohner durch 
üderlaute Vorträge, Solo: und Chorgeſänge, Gebrüll 
u. dgl. m. auf eine ſehr unangenehme und betrübende 
Weiſe geſtört. 0 (Königsb. Z.) 
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ſolchen, a 50 Rthl. aufgebracht werden. Jedem Beſi⸗ 
tzer eines Scheines und jedem der ſich der Geſellſchaft an⸗ 
geſchloſſen hat, ſtehen volle Geſellſchaftsrechte und eine 
Stimme bei Berathungen zu; doch ſoll der Beſitz von 
Depoſitalſcheinen kein Anrecht auf Theilnahme an der 
Auswanderung geben. Die Cenſur der Aufnahme übt 
ein Senat von 6 Mitgliedern. Als Verwaltungsbeamte 
dient ein Finanzrath, beſtehend aus einem Präſidenten, 
einem Sekretär und Schatzmeiſter. Die Auswanderer 
werden in einen förmlichen Staatsverband zuſammen⸗ 
treten und über die Annahme einer Grundverfaſſung 
und feſter Geſetze Beſchluß faſſen, wenn das Unterneh⸗ 
men einen günſtigen Fortgang hat. (Königsb. Z.) 


licher. Das bereits gedruckte Statut der am 11. Sep⸗ 
tember 1845 zu Königsberg geſtifteten Koloniſations⸗ 

Aus Schleſien, 22. Sept. Die Ernennung des 
Hrn. Bodelſchwingh zum Miniſter des Innern ſoll 
nun definitiv beſtimmt ſein und dürfte in wenig Tagen 
veröffentlicht werden. Der Oberpräfident v. Wedell 
ſoll ſich zur Annahme dieſes Miniſteriums nur dann 
bereit erklärt haben, wenn daſſelbe getrennt und wieder 
ein beſonderes Miniſterium für die Polizei geſchaffen 
würde, das einem andern Staatsmann anvertraut wer⸗ 
den ſollte. Früher exiſtirte ſchon einmal ein Polizeimi⸗ 
niſterium, dem der würdige Fürſt v. Wittgenſtein vor⸗ 
ſtand. Wenn nun auch der König nicht auf dieſen An⸗ 
trag des Hrn. v. Wedell eingegangen iſt, ſo erzählt man, 
daß dennoch die Trennung einiger Geſchäftszweige von 
dem Miniſterium des Innern erfolgen werde, da die 
Laſt für den Einzelnen zu groß ſei. An eine durch⸗ 
greifende Reorganiſation unſerer Provinzialregierungen 
und eine damit im Zuſammenhange ſtehende Reform 
der landräthlichen Aemter wird ernſtlicher als je gedacht 
und viel für dieſen Zweck gearbeitet. Von der Ener⸗ 
gie und den humanen Formen des Miniſters v. Bo⸗ 
delſchwingh und ſeiner genauen Kenntniß des Volksle⸗ 
bens erwartet man viel. — In den Regierungsbezirk 
Liegnitz wandern viel böhmiſche Familien ein, die 
der Religion wegen ihr Vaterland verlaſſen, um ſich den 
katholiſchen Diffidenten in Schleſien anzuſchließen. Das 
Gubernium zu Prag ſoll ihre Auslieferung verlangt, 


und der Präſident v. Witzleben zu Liegnitz deshalb in 


Berlin angefragt haben. Der Miniſter Graf v. Ar⸗ 
nim ſoll kurz vor Niederlegung ſeines Amtes darauf 
entſchieden haben, daß allerdings Verträge zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen die Auslieferung von Verbrechern be⸗ 
dingten, ſolche Individuen aber, die der Religion wegen 
in die dieſſeitigen Staaten überträten, nicht als Verbre⸗ 
cher betrachtet werden könnten, und daher dem Verlan⸗ 
gen der öſterreichiſchen Behörden um ſo weniger nach⸗ 
gegeben werden könne, als in Preußen vollſtändige Ge⸗ 
wiſſensfreiheit herrſche. Läge alſo ſonſt nichts vor, ſo 
wären jene Leute unbehindert zu laſſen, worauf denn 
das Prager Gubernium von ſeinem Verlangen abſtra⸗ 
hirt haben ſoll. (D. A. 3.) 


Köln, 21. Septbr. Der Disciplinar⸗Prozeß des 
Schullehrers A. Glad bach hat durch die jüngſten Mit⸗ 
theilungen der Mannheimer Abendzeitung, welche hier 
allenthalben verbreitet wird, eine neue Verwickelung be⸗ 
kommen. Hoffentlich wird dieſer aufſehenerregende Vor⸗ 
fall auf unſere Regierungsangelegenheiten nicht ohne 
Folgen bleiben, wenigſtens den Umſtand bezwecken, 
daß die der Uebergriffe beſchuldigten Beamten, nicht 
wie es bisher geſchehen, in ihrer eigenen Sache zum 
Bericht aufgefordert, ſondern daß andere rechtliche Be⸗ 
amten mit der Unterſuchung der Thatbeftände beauftragt 
werden. Der Prozeß gegen A. Gladbach wird unter ſol⸗ 
Umſtänden immer wichtiger. (Fr. J.) 


Der Bonner Univerſitäts⸗Curator, Hr. v. Bethmann⸗ 
Hollweg, wird als Mitglied des Staatsrathes den Win⸗ 
ter in Berlin zubringen; es verlautet hier, daß derſelbe, 
ein gründlicher Rechtskenner und Studiengenoſſe Sa⸗ 
vigny's, früher oder ſpäter einen hohen Miniſteriatpoſten 
erhalten dürfte. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird er 
ſich ſchon jetzt bei der Geſetzreviſion beſchaͤftigen. — 
Wie man hört, iſt die Kölner Zeitung in Kurheſſen we⸗ 
gen eines Artikels unterſagt, in welchem ein Witz über 
die Richter Jordan's ſich eingeſchlichen hatte, der nur 
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an Ort und Stelle verſtändlich, doch nicht erheblich genug 
war. E (Hamb. Cor.) 
Koblenz, 23. Septbr. In einem Reſkript wird 
den Handelskammern ein großes Promemoria über den 
Handel nach Konſtantinopel und Adrianopel von einem 
früheren Attache der Geſandtſchaft bei der hohen Pforte 
mitgetheilt, während in einem andern das Handelsamt 
Auskunft darüber zu haben wünſcht, welche Gegenſtände 
ſich beſonders zur Ausfuhr nach Spanien und deſſen 
Colonien eignen möchten, um daraus zu entnehmen, in 
welches Verhältniß Preußen zu Spanien und deſſen 
Colonien treten könnte, (Elberf. 3.) 


Krefeld, 20. Sept. In der Sitzung des Stadt⸗ 
raths vom 16ten wurde (laut gedrucktem Protokoll) eine 
Petition an Se. Majeſtät beſchloſſen, aus welcher 
wir das am Schluſſe beigefügte Reſume wörtlich, wie 
folgt, entlehnen: „Geruhen Ew. Königl. Majeſtät zu 
geſtatten, daß wir den Inhalt unſerer allerunterthaͤnig⸗ 
ſten Vorſtellung zuſammenfaſſen, indem wir die tiefe 
Ueberzeugung ausſprechen, daß die Gemeinde⸗Ordnung 
vom 23. Juli d. J. den Gemeinden keine Selbſtſtän⸗ 
digkeit gewährt, den Bürgerſinn nicht fördert, und mit 
den Zuſtänden der Rheinprovinz im Widerſpruche ſteht, 
daß mithin durch dieſes Geſetz die landesväͤterliche Ab⸗ 
ſicht Ew. Königl. Majeſtät nicht erreicht, und dem Be⸗ 
dürfniſſe der Provinz nicht entſprochen wird. Hieran 
knüpfen wir die ehrfurchtsvolle Bitte: 

daß es Ew. Königl. Majeſtät gefallen möge, eine den 
Anträgen des ſiebenten rheiniſchen Landtages entſpre⸗ 
chende Modifikation der vorerwähnten Beſtimmungen 
der Gemeinde⸗Ordnung betreffend: 

die Wahl des Bürgermeiſters und der übrigen Ge⸗ 

meindebeamten; f 
die Wiedererwählung der Mitglieder eines aufgelö⸗ 
ſten Gemeinderathes; 
die Veröffentlichung der Verhandlungen des Ge⸗ 
meinderathes; 
die Eintheilung der Wähler; - 
die richterliche Befugniß des Gemeinderathes; 
die Befugniß der Städte auf die Städte⸗Ordnung 
vom 17. März 1831, und diejenige aller Ge⸗ 
meinden, auf beſondere Statuten und Dorf⸗ 
Ordnungen anzutragen; 6 
die ausſchließliche Berechtigung des Grundbeſitzes 
in den Landgemeinden; 
die Bevorzugung der großen Grundbeſitzer in den 
Landgemeinden durch ihre Aufnahme in den Ge⸗ 
meinderath und in die Bürgermeiſterei⸗Verſamm⸗ 
lung ohne Wahl, — 
Allergnädigſt zu befehlen und hierdurch der Gemeinde- 
Ordnung eine Geſtalt zu verleihen, in welcher ſie von 
Allerhöchſtihren getreuen rheiniſchen Unterthanen als ein 
Fortſchritt dankbar begrüßt werden wird.“ 
; (Aachener Ztg.) 


Deut ſchlan d. 
Dresden, 24. Sept. In ihrer heutigen Sitzun 
gelangte die erſte Kammer bei Berathung des Entwurfs 
der Landtagsordnung bis zu § 149, ſo daß in der mor⸗ 
genden Sitzung die Erledigung dieſes wichtigen Gegen⸗ 
ſtandes ziemlich gewiß zu erwarten iſt. Bei Beſprechung 
der von der Deputation beantragten vierwöchentlichen 
Friſt zu Einreichung von Petitionen ward bemerkt: daß 
dieſe Friſt zu kurz ſei, das Petitionsrecht müſſe ſo viel 
als möglich begünſtigt werden; oft würde erſt durch im 
Lauf des Landtags erſchienene Reſolutionen eine Bitt⸗ 
ſchrift hervorgerufen, oft ſeien arme Menſchen an recht⸗ 
zeitiger Einreichung der Bitte behindert. Die Kammer 
trat daher dem Antrage des Bürgermeiſter Hübler auf 
Feſtſetzung einer dreimonatlichen Friſt zu Einreichung 
von Bittſchriften, von Beginn des Landtags 2 27 
net bei. N f 25 
Dresden, 25. Sept. (Sitzung der erſten Kammer, 
Heute wurde die Berathung der Landtagsordnung zu 
Schluſſe gebracht, wobei außer einer formellen Frage 
des § 155, die Abkürzung des Vereinigunge verfahrens 
betreffend, mehrere wichtige Grundfäge zur Beſprechung 
kamen. Namentlich beſchloß die Kammer den Vorſitzen⸗ 
den in den Deputationen des Vereinigungsverfahrens 
eine Stimme bei der Abſtimmung zu gewähren. Auf 
den Antrag, daß bei Bearbeitung von Geſetzentwürfen 
nur diejenige Kammer, an welche die Staatsregierung 
einen Geſetzentwurf zuerſt zu bringen beabſichtige, eine 
Zwiſchendeputation ernennen ſolle, wurde von Seiten der 
Regierung geltend gemacht, daß man ſich nicht immer 
ſogleich entſcheiden könne, an welche Kammer ein Ent⸗ 
wurf zuerſt abgegeben werden ſolle, daß dabei diejenige 
Kammer, an welche der Geſetzentwurf zuerſt kame, vor 
der andern begünſtigt würde, indem der letztern nicht 
dieſelbe Gelegenheit zur gründlichen Begutachtung gebo⸗ 
ten würde, und daß die Regierung dabei in die Verle⸗ 
genheit komme, dem Anſcheine nach eine Kammer durch 
frühere Mittheilung des Geſetzentwurfs zu begünſtigen. 
Die Kammer ſprach ſich auf Antrag Sr. Kgl. Hoheit 
dafür aus, daß nach Entſcheidung der Staatsregierung 
entweder von jeder Kammer eine beſondere Deputation 
erwählt werde, oder nur von derjenigen Kammer, an 
welche der Geſetzentwurf zuerſt W — Bei 
der Schlußabſtimmung wurde der rf gegen eine 
Stimme angenommen. 5 3.) 


theuren Vaterlandes weihen. 
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Leipzig, 24. Sept. Von Seiten des Stadtrates | Nürnberg, 25. Sept. Die Kartoffel⸗Kom⸗ 


war dem Prinzen Johann folgende Adreſſe über⸗ 
ſendet worden: „Durchlauchtigſter Prinz, gnädigſter 
Fürſt und Herr! Wenn der unterthänigſt unterzeich⸗ 
nete Rath der Stadt Leipzig bisher noch nicht der hei⸗ 
ligen Verpflichtung nachgekommen iſt, gegen Ew. kgl. 
Hoheit ſeinen Abſcheu und ſeine Entrüſtung über das 
bei Höchſtihrer Anweſenheit in Leipzig am 12. Auguſt 
verübte frevelhafte Attentat auszuſprechen, ſo wurden 
wir davon durch die Hoffnung zurückgehalten, daß durch 
die von der auf allerhöchſten Befehl anher geſendeten 
Commiſſion angeſtellten Erörterungen die Urheber dieſes 
Frevels ermittelt werden dürften, und jede gegen die 
Bürgerſchaft Leipzigs deshalb erhobene Anſchuldigung 
ſich als unbegründet ergeben werde. Da aber das ges 
hoffte Reſultat dieſer Erörterungen zur Zeit noch nicht 
deröffentlicht iſt, fo können wir nicht länger anſtehen, 
vor Ew. kgl. Hoheit die ſchmerzlichſte Betrübniß über 
dieſen in unſerer Stadt vorgefallenen Frevel darzulegen 
und zu verſichern, daß alle loyale und rechtlich gefinnte 
Bürger Leipzigs dieſe Betrübniß mit uns empfinden. 
Nur die Hoffnung kann uns einigermaßen beruhigen, 
daß Ew. kgl. Hoheit zu gececht ſind, um die Miſſethat 
einer Zahl Uebelgeſinnter den ſämmtlichen Bewohnern 
unſerer Stadt beizumeſſen und derſelben die Huld und 
Gnade zu entziehen, von welcher Ew. kgl. Hoheit uns 
ſo vielfache Beweiſe gegeben haben und um deren Fort⸗ 
dauer wir mit der Ehrfurcht und treuen Ergebenheit 
bitten, mit welcher wir unausgeſetzt verharren Ew. kgl. 
Hoheit unterthänigft treu gehorfamfte: Der Rath der 
Stadt Leipzig. Dr. Groſſ. Leipzig, am 5. Septbr. 
1845.“ Die darauf folgende Antwort Lautet: „An den 
Stadtrath zu Leipzig. Das mir durch den Hrn. Bür⸗ 
germeiſter Dr. Groſſ überreichte Schreiben des Stadt⸗ 
raths zu Leipzig, ſo wie die Geſinnungen, die in dem⸗ 
ſelben ausgeſprochen ſind, ſind mir wahrhaft erfreulich 
geweſen. Gewiß war ich ſtets von der Anhänglichkeit 
aller guten und loyal geſinnten Bürger Leipzigs für 
das kgl. Haus überzeugt und bin weit davon entfernt, 


die Frevel eines aufgeregten Haufens einer ganzen Be⸗ 


völkerung aufbürden zu wollen. Treu und unverändert 
will ich auch künftig alle meine Kraft dem Wohle des 
Dresden, 12. September 
1845. Johann, Herzog zu Sachſen. (Leipz. Z.) 

Frankfurt, 23. Sept. Einen intereſſanten Be⸗ 
weis, wie ſehr die jüngſt dahier abgehaltene Rabbiner: 
Verſammlung die Aufmerkſamkeit der europäiſchen 
Welt auf ſich gezogen, liefert ein geſtern an den Präſes 
derſelben eingelaufenes Schreiben aus Zamora“) in 
Spanien, von der Hand eines dortigen Presbyters, 
welcher wie es ſcheint, im Sinne der Progreſſiſten auch 
als Publiciſt arbeitet. An und für ſich gewiß ſchon 
eine Denkwürdigkeit; aus Spanien, dem Vaterlande der 
Inquiſition und der Auto's da fe, von einem katholi⸗ 
ſchen Prieſter ein Schreiben an eine Verſammlung jü⸗ 
diſcher Volkslehrer! Und nicht etwa blos privatim ein⸗ 
geſandt, ſondern deſſen Inhalt in der Hauptſtadt Spa⸗ 
niens durch mehrere Zeitungen veröffentlicht! Jener In⸗ 
halt aber iſt nichts Geringeres, als die Darlegung wich⸗ 
tiger Veranlaſſungen für die Nachkommen der einſt aus 
der glücklichen ſpaniſchen Heimath vertriebenen Juden, 
nach dem jetzt ſo entvölkerten Spanien zurück⸗ 
zukehren, ſowie für Spanien ſelbſt, ſie mit offenen 
Armen aufzunehmen, um dadurch dem Lande neue Kräfte 
zu verſchaffen und deſſen Blüthe zu befördern. Als Mit- 
tel zur Anſiedelung ſolcher betriebſamen Einwanderer 
deutet er auf Benutzung der noch nicht verkauften Na⸗ 
tionalgüter hin, ein Opfer, welches die Induſtrie bald 
reichlich vergüten würde, das aber Spanien ohnehin 
den Juden ſchuldig ſei, um das Unrecht, welches man 
einſt, von fanatiſchem Eifer verleitet, gegen deren Väter 
begangen hat, wieder gut zu machen. Freilich fteht der 
übrigens liberale Verfaſſer noch auf dem naiven Stand⸗ 
punkte eines ſpaniſchen Geiftlichen, welcher vorausgeſetzt, 
daß die „liebevoll aufzunehmenden Anſiedler“ für den 
Eintritt in die ſpaniſche Nationalität gewiß nicht an⸗ 
ſtehen würden, dem katholiſchen Glaubensbekenntniſſe 
ſich anzuſchließen. (F. J.) 

Nürnberg, 18. Septbr. Neuere Briefe aus Grätz 
und Klagenfurt wiederholen und bemerken ausdrücklich, 
daß in Ober⸗ und Niederſteier mark der geſammte 
Bauernſtand in feinem Widerſtreben gegen die Z e⸗ 

entleiſtungen verharre. Von Reiſenden hören 

wir zufügen, daß die Urſache folgende ſei. Angeblich 
ſeien die Grundſteuern nach einer neuen Güterſchätzung 
kegulirt und bei der letztern die Zehentlaſten nicht in 
bzug gebracht worden. Demgemäß weigerten ſich die 
Landleute, die Zehenten fortzuleiſten, weil ſie ſchon im 
Betrag der Grundſteuern mit einbegriffen ſeien und 
doppelte Belaſtung ihnen nicht zugemuthet werden könne. 
So lauten die ſchriftlichen und mündlichen Angaben, 
in wie weit ſie aber begründet oder unbegründet ſeien, 
vermögen wir auf unſerm Standpunkte nicht zu er⸗ 
meſſen. (Bremer 3.) 
— 
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miſſion der Naturforſcher-Verſammlung hat geſtern 
eine längere Berathung gepflogen, bei welcher es ſehr 
ſchwierig war, die bisherigen Erfahrungen, welche ſich 
ſehr widerſprechen, mit einander zu vereinigen. Es 
ſcheint, daß die Kartoffelkrankheit, wenigſtens was 
ihre Seuchenhaftigkeit betrifft, mehr Spekulation 
als Wirklichkeit iſt. 

Nürnberg, 24. Septbr. Die heutige dritte und 
letzte Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte begann mit dem Referate über die Einläufe. 
Hieran reiht ſich ein tiefwiſſenſchaftlich gehaltener Vor⸗ 
trag des k. bayer. Unterarztes, Hrn. Dr. v. Grauvogl 
aus Ansbach, über den Einfluß des Erdorganismus auf 
den Organismus des Menſchen. Darauf legte Hr. Dr. 
Birkmaier von hier eine Skizze feiner Neife nach der 
Inſel St. Helena vor, und Hr. Prof, Dr. Peller aus 
München ſprach über die Raumerfüllung des Erdkörpers. 
Dann ſchloß der zweite Geſchäftsführer, Hr. Prof. Dr. 
Ohm von hier, die Verſammlung, nachdem er in einer 
ausgezeichneten Rede über die Bedeutung der Verſamm⸗ 
lungen deutſcher Naturforſcher und Aerzte ſich höchſt klar 
und ergreifend verbreitet, und beſonders den Satz der 
Statuten der Verſammlung beleuchtet hatte: „die Na⸗ 
turforſcher und Aerzte verſammeln ſich, um ſich gegen 
ſeitig kennen zu lernen.“ i (N. C.) 

Gonftanz, 19. Septbr. Von Bildung einer deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde iſt hier keine Rede mehr, und 
dieſe Frage wird ohne Zweifel auch vertagt bleiben, ſo 
lange man die hieſigen Ortsgeiſtlichen in ihrer freiſinni⸗ 
gen, aber an den römiſch⸗ kirchlichen Banden noch im: 
mer feſthaltenden Wirkſamkeit ungeftört läßt und fo 
lange es ſich die erzbiſchöfliche Curie oder irgend ein an⸗ 
derer kirchlicher Einfluß nicht beikommen läßt, irgend 
eine unbequeme Controle über die kirchliche und unkirch⸗ 
liche Lebensweiſe der Einwohner im Einzelnen oder im 
Ganzen üben zu wollen. Im letzteren Fall würde ganz 
gewiß eine Losſagung in Maſſe erfolgen. — Inzwi⸗ 
ſchen darf das anſcheinend neutrale Verhalten der Ein— 
wohner nicht als ein Mangel an Theilnahme angeſe⸗ 
hen werden. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgt 
man hier die Ergebniſſe der kirchlichen Bewegung. Je⸗ 
denfalls find die hier verſuchten ultramontanen 
Umtriebe als völlig geſcheitert zu betrachten und 
die alte Einigkeit der Conſtanzer Bürger wird wohl auch 
wieder zu ihrem früheren Standpunkte kommen. 

(Oberrh. 3.) 

Stuttgart, 23. Sept. Wie man erfährt, iſt auf 
die Bitte der Einwohner Herrn Ronge die berühmte 
Münſterkirche zum Gottesdienſt zugeſtanden worden. 
Man ſagt, daß der König, bekanntlich jetzt zu Meran 
in Tyrol, ſehr ungehalten darüber geweſen ſei, daß das 
Miniſterium nicht ſchon in Stuttgart für den Gottes: 
dienſt und das Concil eine Kirche bewilligt habe, und in 
Folge deſſen ſoll denn auch die Bewilligung des Ulmer 
Münſters um ſo weniger Anſtand gefunden haben. 
Uebrigens knüpft ſich dieſe Bewilligung an Beſchrän⸗ 
kungen: die Lokalblätter ſollen nämlich die Predigt des 
Herrn Ronge keine Predigt, ſondern nur Rede nennen, 
und es ſoll kein Altardienſt ſtattfinden. 

Ulm, 21. Sept. Die Predigt von Ronge und 
Dowiat iſt am Dienſtag den 23. Sept. im Mün⸗ 
ſter; die andern gottesdienſtlichen Verrichtungen aber, 
als Meſſeleſen, Abendmahlreichen ꝛc, hält die Gemein⸗ 
ſchaft der Deutſchkatholiken in ihrem gewöhnlichen Bet⸗ 
lokale, dem Golſchenkeller. Bei der Verſammlung auf 
der Wilhelmshöhe am geſtrigen Abend, bei welcher ſehr 
viele Katholiken aus dem benachbarten Baiern bemerkt 
wurden, ſprachen Ronge, Dowiat und Prof. Körner. 
Ronge wies auf die Nothwendigkeit der Kirchenrefor⸗ 
mation und auf die Einheit Deutſchlands hin, und 
Körner ſprach ſich in demſelben Sinne aus. Ronge 
und ſeine Begleiter ſind tief ergriffen über die Aufmerk⸗ 
ſamkeit, die ihnen überall auf die überraſchendſte Weiſe 
zu Theil wird. (Schw. M.) 

Köthen, 24. Sept. Unſere Zeitung enthält eine 
Anzeige des Archidiakon Dr. Fiſcher in Leipzig, Dr. G. 
Schwetſchke in Halle, Juſtizrath Iſenſee in Köthen und 
Bürgermeiſter Schneider in Schönebeck, daß die gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe die Verſammlung der proteſtanti⸗ 
ſchen Freunde in Köthen am 1. Oktober unthunlich er⸗ 
ſcheinen ließen. „Unſere Freunde“, ſchließt die Anzeige, 
„wollen uns vertrauen, daß dieſe Mittheilung nach reif⸗ 
licher Erwägung erfolgte.“ ; 

Braunſchweig, 24. Sept. Die auf den 1. k. M. 
anberaumte Verſammlung der hieſigen prote⸗ 
ſtantiſchen Freunde findet, trotz der (nicht amtlichen) 
Annonce in unſern „Anzeigen“ ſtatt, wenn keine erheb⸗ 
lichern Hinderniſſe bis dahin eintreten. (H. C.) 


Braunſchweig, 23. Septbr. Ueber die Schläger 
reien zwiſchen den Jägern und Schuſtergeſellen dauert 
die Unterſuchung noch fort. Alle Soldaten leugnen, 
bei dem Vorfall zugegen geweſen zu ſein, obwohl die 
Geſellen ſie erkannt haben und mehrere ſchwer verwun⸗ 
det worden ſind. 5 N 

Oeſterreich. : 
* Wien, 26. Sept. Fürſt Metternich ift geftern 
von feiner Reiſe aus den Rheingegenden hier eingetrof⸗ 
fen. Die meiſten Diplomaten, welche abweſend waren, 
trafen gleichzeitig hier ein. Man verſichert abermals in 
ſonſt gut unterrichteten Kreiſen, daß der König Ludwig 
Philipp, ſelbſt bei der letzten Viſite der Königin Victoria 
in Eu, feine Abneigung gegen die Vermählung eines 
Prinzen von Coburg mit der Königin Iſabella von 
Spanien zu erkennen gegeben habe. Er ſoll fortwäh⸗ 
rend einen Prinzen des Hauſes Bourbon im Auge ha⸗ 
ben. Dennoch geht Se. Hoh. der Herzog Ferdinand 
von Sachſen⸗Coburg morgen mit ſeinem Sohne, dem 
Prinzen Leopold, einer Einladung der Königin Victoria 
zu Folge, vorerſt nach London ab. — Seit mehreren 
Tagen iſt an der Börſe bekannt, daß von Seiten des 
Hofkammer-Präſidenten das vom Baron Sina längſt 
erbetene Privilegium für die Wien⸗Gloggnitzer Eiſenbahn 
bewilligt iſt. Es ſoll auf 50 Jahre lauten, allein noch 
mehreren Modifikationen unterworfen worden ſein. Man 
erwartet demnächſt eine Veröffentlichung hierüber. — 
Von Seite unſeres Hofes find J. Maj. der Kaiſerin 
von Rußland auf ihrer Durchreiſe durch Tyrol und 
Ober⸗Italien Kammerherren entgegengeſchickt worden. 
Ihre Majeſtät hat ſich allen Empfang verbeten. Der 
Erzherzog Rainer wird indeſſen Ihrer Majeſtaͤt im Mai⸗ 
ländiſchen entgegenreiſen. 
Rußland. 

St. Petersburg, 20. Sept. Das heutige Jour⸗ 
nal von St. Petersburg, vertheidigt den kaiſerl. Ukas 
vom 19. Juni a. St., durch welchen einige zu Gun⸗ 
ſten der ruſſiſchen Flagge beſchloſſene Schutzmaßregeln 
ſanctionirt werden gegen die Angriffe, welche derſelbe im 
Auslande, namentlich in Frankreich, erfahren hat. Ei⸗ 
nige franzöſiſche Blätter haben den Ukas als Repreſſalie 
betrachtet, ſich auf den Umſtand ſtützend, daß kurz vor⸗ 
her die franzöſiſche Regierung den Eingangszoll auf ruſ⸗ 
ſiſche Produkte, Talg ꝛc. nicht unbedeutend erhöht hatte. 
Das Journal von St. Petersburg behauptet dem ent⸗ 
gegen, daß die dieſſeitigen Schutzmaßregeln keineswegs 


als Repreſſalie zu betrachten ſeien, und es bloß ein Zu⸗ 
fall ſei, daß kurz vorher auch die franzöſiſch Regierung 


ihren Tarif geändert habe. Bisher habe in den ruſſi⸗ 
ſchen Häfen kein Vorzug der nationalen Flagge vor 
den fremden beſtanden. Anders ſei es bei andern Na⸗ 


tionen und hieraus entſtehen allerdings für die ruſſiſche 


Handelsſchifffahrt weſentliche Nachtheile. Schon feit 
10 Jahren mache Rußland Vorſtellungen gegen dieſe 
Ungleichheit, und einige Regierungen hätten auch in 
Folge derſelben Rußland Gegenſeitigkeit zugeſtanden, 
andere aber nicht. Die ruſſiſchen Rheder haben ſich 
mit Recht über dieſen Zuſtand der Dinge beklagt, und 
es ſtand zu befürchten, daß auch die Regierungen, wel⸗ 
che uns Gegenſeitigkeit zugeſagt haben, ſich endlich be⸗ 
ſchweren würden, da ſie ja keine größeren Vortheile bei 
uns genoſſen, als die der Staaten, welche jene Zuge⸗ 
ſtändniſſe nicht gemacht haben. Da übrigens die neuen 
Maßregeln erſt in 6 bis 7 Monaten eintreten, ſo ha⸗ 
ben die auswärtigen Regierungen Zeit zu üderlegen, ob 
ſie es vortheilhaft finden, daß ihre Handelsflaggen aus 
den ruſſiſchen Häfen ganz verſchwinden, als daß ſie ihr 
bisheriges Syſtem gegen Rußland aufgeben und ein 
freundſchaftlicheres einführen. 5 
Großbritannien. 

London, 20. September. Die Morning Poſt be⸗ 
richte: Herr Moreno, Abgeſandter von Buenos: 
Apres, ſei mit der Miſſion nach Deutſchland abge 
gangen, um einen Handelsvertrag mit dem Zoll⸗ 
verein abzuſchließen. 

Die öffentliche Sicherheit in Irland iſt gefährde⸗ 
ter denn je; die Verwegenheiten der Mally⸗Maguixes 
und die Rachethaten der Bauern gegen die Grundbefiger‘ 
kennen keine Gränzen mehr. Dieſer Zuſtand des Lan⸗ 
des erklärt und rechtfertigt nur zu ſehr die Concentri⸗ 
rung bedeutender Militairmacht in verſchiedenen Lan⸗ 
destheilen. N 

Die Unterſuchung des Coroner über den letzten Un⸗ 
fall auf der Birmingham⸗Briſtol⸗Bahn kam vorgeſtern 
zum Schluſſe. 


det, ſo hat die Jury, um die häufige Mißachtung der 
Signale von Seiten der Lokomotivführer zu rügen, 


worüber die Stationsverwalter nicht gehörig ſich bei der 


Direktion beſchwert, die Geſellſchaft zu der ſchweren 
Geldbuße von 1500 Pfund verurtheilt; ſo hoch 
wurde die Lokomotive abgeſchätzt, welche den Tod zweier 
Perſonen zu wege brachte. Der Globe hält dies Ur⸗ 
theil für gerecht, da die Verwaltung verantwort⸗ 
lich für die Fehler ihrer Untergebenen ſei. 
Dagegen könne fie ſich nur durch forgfältigere Auswahl 
ihrer Angeſtellten ſchützen und durch eine ſtrengere 
Beaufſichtigung derſelben, als bisher der Fall geweſen. 
Es ſei bewieſen, daß jene Kolliſton durch die Mißach⸗ 


Da ſich herausgeſtellt, daß die grobe 
Nachläſſigkeit der Bahnbeamten das Unglück verſchul⸗ 
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tung der Signale von Seiten des Zugführers ſich zu⸗ 
trug, und ein Stationsmeiſter hätte eidlich ausgeſagt, 
daß er oft ſolche Nichtbeachtung der Signale den hö⸗ 
hern Beamten angezeigt, ohne daß dieſe davon Notiz 
genommen hätten. Schließlich hebt er hervor, wie 
dringend nothwendig ein legislativer Schutz für die Ei⸗ 
ſenbahnfahrten werde, denn da nun die Eiſenbahnen 
das einzige Reiſemittel würden, ſo müſſe für größere 
Sicherheit der Paſſagiere geſorgt werden, ſonſt würden 
die auf Eiſenbahnen Verunglückten eine ſtehende Rubrik 
in den Sterblichkeitsliſten bilden. Zu dieſem Behufe 
ſei die Ernennung von Staats⸗Inſpektoren nothwendig, 
welche auf ſtrenge Befolgung des beſtehenden Regula⸗ 
tivs zu dringen hätten. 


Diplomatiſches Aktenſtück über den Zollverein. 
(Fortſetzung der Note des Grafen Aberdeen an den 


britiſchen Geſandten in Berlin, d. d. London, 13ten 


Mai 1845.) 

Um den Geiſt der Handelspolitik einer Regierung und 
ihre Stellung zu irgend einem gegebenen Zeitpunkt hin⸗ 
ſichtlich Streitigkeiten, wie die gegenwärtigen, richtig zu 
beurtheilen, iſt es nothwendig, nicht nur den vorliegen⸗ 
den, ſondern auch den vergangenen, vor dem Ein⸗ 
tritt etwaiger Veränderungen beſtandenen Zuſtand ihrer 
Zollgeſetze in Betracht zu ziehen. Es iſt die ſorg⸗ 
faͤltige Prüfung dieſes Punktes allein, welche bei Ver⸗ 
gleichung der Handelsſyſteme zweier Staaten ihre reſp. 
Tendenz ausweiſen kann. Es iſt oft ſchwierig für eine 
Regierung, welche von der Zweckmäßigkeit einer unbe⸗ 
ſchränkten Handelsfreiheit zwiſchen allen Nationen durch⸗ 
drungen iſt, ihre dießfälligen Geſinnungen zu verwirk⸗ 
ichen, wenn ſie es mit lange beſtehenden Verbotgeſetzen 
zu thun hat, die ſowohl Capital als Arbeit von der 
[Richtung entfernt haben, welche dieſelben ohne das Da⸗ 
fein ſolcher Gefege eingeſchlagen haben würden. Es iſt 
in ſolchen Fällen die Pflicht einer Regierung, welche 
Verbeſſerungen dieſer Art einzuführen wünſcht, ſorgfäl⸗ 
tig die Uebel, welche den Uebergang zu einem beziehungs⸗ 
weiſe vorzuziehenden Geſetzbeſtand begleiten, gegen die 
Vortheile abzuwägen, welche von der Einführung eines 
ganz neuen Syſtems zu erwarten ſtehen. Dieſe Uebel 
ſind oft ſo mannigfaltiger Natur, daß ſie die Beant⸗ 
wortung der Frage hinſichtlich der paſſendſten Zeit und 
Weiſe zur Einführung ſolcher Verbeſſerungen außeror⸗ 
dentlich erſchweren. Alle diejenigen Gründe, welche die 
Schwierigkeiten und Gefahren einer Modifikation beſte⸗ 
heuder ſtrenger Beſchraͤnkungs⸗Geſetze darthun, ſollten das 
her zu einer verſtärkten Warnung gegen deren urſprüng⸗ 
liche Einführung dienen, fo wie gegen die Geneigtheit 
den Vorſtellungen einzelner induſtrieller Klaſſen mit zu 
großer Bereitwilligkeit Gehör zu geben; indem letztere, 
natürlich genug, eine Abhülfe gegen die Schwierigkeiten, 
von denen Handelsunternehmungen faſt immer begleitet 
ſind, in Maßregelu ſuchen, welche ihren Privatvortheil 
auf Koſten des Gemeinwohls begünſtigen. 

Die traurige Lage der Produzenten des Eiſens in 
Deutſchland wird von Baron Bülow als Grund des 
von Seiten der Staaten des Vereins dem fremden Ei⸗ 
ſen jüngſt aufgelegten Zolles angegeben. Ich ſtehe nicht 


an zu behaupten, daß, wenn das Vorgeben, oder ſelbſt das 


wirkliche Daſein großer Leiden von Seiten der Produ⸗ 
zenten ſolcher Artikel, welche der ausländiſchen Mitbe⸗ 
werbung ausgeſetzt find, in Großbritannien als hinrei⸗ 
chend betrachtet würden, um beſchränkende Maßregeln 
des auswärtigen Handels zu rechtfertigen, ſo würde kein 
Jahr ohne Erlaſſung von Verbotgeſetzen dieſer Art und 
ohne vielſeitige Klagen der auswärtigen Mächte hingeben. 
Und die Regierung Ihrer Majeſtät fühlt ſich überzeugt, 
daß, wenn die Geneigtheit, welche die preußiſche Regie⸗ 
rung in der jüngſt verſloſſenen Zeit an den Tag gelegt 
hat, ſolchen Vorſtellungen nachzugeben, nicht zu rechter 
Zeit durch die Erfahrung von den verderblichen Folgen 
derſelben in engere Grenzen zurückgeführt wird, die von 
den Staaten des Zollverein verfügten Maßregeln nur 
die Vorgänger anderer und ähnlicher ſein werden, ſo 
daß wir uns am Anfange, nicht am Schluſſe einer 
Reihe von Projekten zur Einengung und Beſchränkung 
des Handels befinden. Der Vorwand oder ſelbſt das 
wirkliche Daſein des Leidens eines oder des andern In⸗ 
duſtriezweiges werden nie fehlen; aber die Klagen wer⸗ 
den immer häufiger werden, je mehr man durch Will: 
fahrung der Wünſche einzelner Klaſſen der allgemeinen 
Induſtrie und den Fortſchritten der allgemeinen Wohl⸗ 
fahrt Feſſenn anlegt. Der Baron Vülow, indem er ſich 
über die speziellen Punkte äußert, hinſichtlich welchen er 
das brittiſche Syſtem als dem Tadel zugänglich betrach⸗ 
tet, bemerkt: daß Großbritannien ſich die ſehr niedrigen 
Zölle auf die Einſuhr des Eiſens nicht zum Verdienſt 
anrechnen könne, indem es keinem Lande je in den 
Sinn kommen werde, Eiſen nach Großbritannien aus⸗ 
zuführen. Bei Darlegung dieſer Meinung war es dem 
Baron Bülow wahrſcheinlich nicht bekannt, daß ſchwe⸗ 
diſches Eiſen bis zu einer ſehr bedeutenden Ausdehung 
in dieſes Land eingeführt wird, und daß deſſen Mitbe⸗ 
werbung in dem brittiſchen Eiſenhandel die Eiſenpro⸗ 
duzenten von Yorkſhire ſehr hart drückt; und ferner, 
daß die Herabſetzung des Zolles, welche im Jahre 1842 
ftattfand, fo wie ein früherer noch bedeutenderer Nach⸗ 
laß deſſelben, von der Regierung Ihrer Majeftät in 
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Vorſchlag gebracht und von Seiten des Parlaments an⸗ 
genommen wurde, trotz der energiſchen Vorſtellungen 
der erwähnten Produzenten des brittiſchen Eiſens — 
Vorſtellungen vollkommen denen ähnlich, welchen die 
preußiſche Regierung jüngſt für gut befunden hat, nach⸗ 
zugeben. 

Bei Unterſuchung der Bemerkungen, die der Baron 
Bülow hinſichtlich derjenigen Zölle des brittiſchen Ta⸗ 
rifs macht, welche die vorzüglichſten Punkte ſeiner Be⸗ 
ſchwerden in ſeiner Depeſche an den Ritter Bunſen 
begründen, nämlich: die Zölle auf Bauholz, Korn und 
Wolle, hat es mich nicht wenig in Erſtaunen geſetzt, 
zu finden, daß er die Staaten des Zollvereins zu ge⸗ 
rechten Klagen berechtigt hält, weil die brittiſche Regie⸗ 
rung in dieſen Beziehungen die brittiſchen Kolonial⸗Er⸗ 
zeugniſſe vor den ausländiſchen Erzeugniſſen begünſtigt; 
und der Baron Bülow gebraucht den Ausdruck: „Dif⸗ 
ferentialzölle“ genau in demſelben Sinne, in welchem 
er ihn verſtanden haben würde, wenn Großbritannien 
das Korn, die Wolle und das Bauholz irgend eines 
andern ausländiſchen Staates auf Koſten derſelben Er⸗ 
zeugniſſe des Vereins begünſtigt hätte. Der Baron 
Bülow kann doch gewiß nicht überſehen haben, daß der 
Name „Differentialzölle“ dieſer Abgabe nur in dem 
Grade zuſtehen könne, in welchem derſelbe der vom 
Zollverein verfügten Abgabe von fünfzig Thalern per 
Centner auf ausländiſche Baumwollfabrikate entſpricht, 
wenn verglichen mit derjenigen ähnlicher von allen fis⸗ 
kalen Laſten freien Erzeugniſſe einheimiſcher Induſtrie. 
Und er kann doch zuverläſſig nicht die neue Lehre auf⸗ 
ſtellen wollen, daß der ausländiſche Producent ein Recht 
habe, ſich für beeinträchtigt zu halten, wenn er mit dem 
einheimiſchen Producenten nicht auf gleichen Fuß geſtellt 
wird. Dem ſei jedoch wie ihm wolle — es iſt eine 
Frage, auf deren Erörterung die Regierung Ihrer Ma⸗ 
jeſtät nicht eingehen kann. 

Indem die Regierung Ihrer Majeſtät ſich daher le⸗ 
diglich auf die Betrachtung der poſitiven Wirkung der 
Zölle vom ausländiſchen Korn, von dem Bauholz und 
der Wolle auf die Intereſſen des Zollvereins beſchränkt, 
abgeſehen von der Differenz zu Gunſten des einheimi⸗ 
ſchen Producenten, kann ſie nicht umhin, die ſonderba⸗ 
ren Abweichungen zu bemerken, welche die preußiſche 
Regierung bei verſchiedenen Gelegenheiten in ihren An⸗ 
ſichten über dieſen Gegenſtand dargelegt hat. In der 
Depeſche des Baron Bülow an den Ritter Bunſen ſo⸗ 
wohl als in allen vorausgegangenen, gegen das britti⸗ 
ſche Syſtem gerichteten Mittheilungen bilden dieſe Zölle 
die Hauptanhaltspunkte der Beſchwerden gegen Groß⸗ 
beitannien, und werden als das wichtigſte Hinderniß ei⸗ 
nes beſſern Einverſtändniſſes bezüglich der Handelsver⸗ 
hältniſſe bezeichnet. So oft indeß Großbritannien es 
verſucht hat, dieſes Syſtem in Betreff der fraglichen 
Artikel zu ändern, und eine dem ausländiſchen Produ⸗ 
centen günſtigere Anordnung einzuführen, ſo wird die 
vorgeſchlagene oder wirklich ausgeführte Veränderung 
augenblicklich für gänzlich werthlos erklärt, wenn auch 
nicht für Preußen, doch wenigſtens für die Staaten des 
Zollvereins in ihrer kollektiven Eigenſchaft. So, als 
im Jahre 1836 die Regierung Ihrer Majeftät die 
preußiſche Regierung erſuchte, ſie zu benachrichtigen, 
welche Vortheile die Staaten des Zollvereins geneigt 
fein würden, dem brittiſchen Handel gegen eine Verän⸗ 
derung der Bauholzzölle, die damals in Frage ſtand, 
zu gewähren, äußerte der preußiſche Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten gegen den Geſandten Ihrer 
Majeſtät in Berlin, daß, da eine ſolche Herabſetzung 
des Zolles wahrſcheinlich im Intereſſe des brittiſchen 
Schiffsbaues unternommen, und alle Vortheile, welche 
daraus erwachſen möchten, vorzüglich Preußen und nicht 
den übrigen Staaten des Zollvereins zufallen dürften, 
würden dieſe Staaten ſich wahrſcheinlich nicht berufen 
fühlen, irgend ein Opfer zu bringen, um eine ſolche 
Veränderung zu erlangen. Das Reſultat der Eröff⸗ 
nungen, welche die brittiſche Regierung zu jener Zeit 
einleitete, bewies die Richtigkeit der Vorausſetzungen des 
preußiſchen Miniſters, und ſo wurde die Sache nicht 
weiter verfolgt. Die Regierung Ihrer Majeſtät war for 
nach zu dem Schluſſe berechtigt, daß die Frage für die 
Staaten des Vereins nur von untergeordneter Wichtig⸗ 
keit ſei, und keine Baſis zu einer Unterhandlung dar⸗ 
biete. Und jetzt, nachdem Großbritannien nicht nur die 
mißfällige Methode, das Bauholz zu meſſen, beſeitigt, 
ſondern auch den Zoll auf mehr als die Hälfte herab⸗ 
geſetzt hat, kehrt die preußiſche Regierung plötzlich zu 
ihrer urſprünglichen Anſicht des Gegenſtandes zurück, 
ſtellt die Frage als von hoher Wichtigkeit für die In⸗ 
tereſſen des Vereins dar, und gleich als ob ſeit der Zeit 
nichts in derſelben gefchehen wäre, ſchildert fie die ges 


genwärtig beſtehende Abgabe als eine Ungerechtigkeit ge⸗ ft 


gen den Verein. Und zur Unterſtützung ſeiner Anſicht 
führt der Baron Bülow die Meinung von wenigſtens 
zwei Schriftſtellern an, die, wenn die Regierung Ihrer 
Majeſtät dieſelben auch in Staatsverhandlungen als Au⸗ 
toritäten anerkennen wollte, nicht das Geſetz wie es ge⸗ 
genwärtig beſteht, ſondern wie es vor den zuletzt einge⸗ 
tretenen Veränderungen war, im Auge hatten.“ . 
Genau auf dieſelbe Weiſe hat Preußen rückſichtlich 
der Kornzölle verfahren. Als im Jahre 1842 das ge⸗ 
genwärtig beſtehende Geſetz angenommen wurde, erhielt 


der Geſchäftstraͤger Ihrer Majeſtät in Berlin den Auf: 
trag, die preußiſche Regierung auf die Vortheile auf⸗ 
merkſam zu machen, welche Preußen aus dieſer Verän⸗ 
derung erwachſen dürften. Bei der Zuſammenkunft, 
welche hierauf zwiſchen Sir George Hemllton und dem 
Baron Bülow in Folge dieſer Inſtruktionen ſtattfand, 
gab der preußiſche Miniſter zwar zu, daß die größere 
Sicherheit und Regelmäßigkeit, welche der Kornhandel 
durch eine ſolche Veränderung gewinnen werde, ſich un⸗ 
bezweifelt vorteilhaft für den preußiſchen Landbauer ber 
weiſen müſſe, führte aber zu gleicher Zeit an, daß die 
Kaufleute und Manufakturiſten ernſte Beſorgniſſe heg⸗ 
ten, daß eine vermehrte Ausfuhr des Getreides nach 
Großbritannien die Kornpreiſe und ſonach auch unver⸗ 
meidlich den Arbeitslohn ſteigern werde, und da das 
gegenwärtige Gedeihen der deutſchen Manufakturiſten 
einzig dem niedrigen Arbeitslohn zuzuſchreiben ſei, in 
Folge deſſen es ihnen möglich werde, an vielen Plätzen 
zu niedrigeren Preiſen zu verkaufen als wir, ſo müſſe 
dieſes Gedeihen bei einer bedeutenden Erhöhung der 
Kornpreiſe natürlicher Weiſe auch ſinken. Der Gegen⸗ 
ſtand werde daher von den Staatswirthen Deutſchlands 
mit der größten Unruhe ins Auge gefaßt, und es laſſe 
ſich folglich auch vermuthen, daß die Stimmung der 
Staaten des Vereins eher gegen als für eine Herab⸗ 
ſetzung der Kornzölle ſei. Dieſe Anſicheen wurden auch 
wiederholt, als Euer Herrlichkeit ſich zu einer ſpätern 
Zeit ſelaſt mit dem Baron Bülow über dieſen Gegen⸗ 
ſtand beſprachen, indem dieſer Miniſter bemerkte: ſo 
vortheilhaft ſich auch dieſe Veranderungen in den Zöllen 
des Bauholzes und des Kornes für den preußiſchen 
Landbauer ausweiſen, und ſo dankbar auch ſeine eigene 
Regierung dieſe Maßregeln anerkennen möge, ſo wür⸗ 
den doch die ſüdlichen und rheiniſchen Staaten Deutſch⸗ 
lands ſich denſelben widerſetzen, da ſie ihnen keinen 
Vortheil gewähren, wohl aber die Beſorgniß erregen 
könnten, daß dadurch die Preiſe der fraglichen Artikel 
geſteigert werden möchten. 

Der letzte von den Artikeln, denen der Baron Bis 
low ſeine Aufmerkſamkeit widmet und deren Zölle als 
beſonders geeignet angeſehen werden, um das von dem 
Zollverein angenommene Syſtem zu rechtfertigen, iſt die 
Wolle. Zum Unglück für die Beweisgründe des Ba⸗ 
rons Bülow trug es ſich zu, daß die Regierung Ihrer 
Majeſtät, in dem Augenblick, als ſie jene Vorſtellungen 
erhielt, ſich in einer Lage befand, die ihr erlaubte, ihren 
angekündigten Abſichten eine noch größere Ausdehnung 
zu geben, und dem Parlament eine gänzliche Aufhebung 
dieſer Zölle vorzuſchlagen. Und welche Anſichten ſpra⸗ 
chen ſich in Deutſchland über dieſe Maßregel aus? 
Eure Herrlichkeit werden ſich erinnern, daß Sie mir 
nach einer Unterhaltung mit dem Baron Bülow kurz 
nach der Annahme dieſer Maßregel berichteten: daß 
derſelbe ſein Bedauern über die Gefühle einer kommer⸗ 
ziellen Eiferſucht, welche durch die Preſſe im fuͤdlichen 
Deutſchland erregt worden ſei, ausgeſprochen, und zum 
Beweis einer thätlichen Anzeige dieſer Eiferſucht den 
Umſtand angeführt habe, daß ſelbſt die Aufhebung des 
Zolles auf die Einfuhr der ausländiſchen Wolle, welche 
ſo eben und zwar ohne alle Rückvortheile verwirklicht 
worden ſei, die Unzufriedenheit des deutſchen Publikums 
erregt habe. Das Daſein dieſer Gefühle hat ſich auch 
vollkommen durch anderweitige Nachrichten beſtätigt, und 
die Regierung Ihrer Majeſtät hat ſelbſt die Andeutung 
erhalten, daß es gar nicht unwahrſcheinlich ſei, daß die⸗ 
ſelben zu einer Erhöhung des Ausfuhrzolles auf die 
Wolle von Seiten des Zollvereins führen würden, wel⸗ 
cher Zoll im Jahre 1834 eine Herabſetzung erfahren 
hatte, deren hohe Wichtigkeet für die Intereſſen Groß⸗ 
britanniens der brittiſchen Regierung durch eine vom 
4. Dezbr. datirte Verbalnote des Herrn von Ancillon 
nahe gelegt wurde. 


Frankreich. u 

* * Paris, 22. Sept. Der Hauptgegenſtand der 
Tagespolitik iſt ein Jeſuitenartikel in dem heuti- 
gen Conſtitutionnel, eine Geſchichte und ſtatiſtiſche Ueber⸗ 
ſicht des Jeſuitenordens; für Deutſchland indeß ohne 
Intereſſe, denn der Verfaſſer ſagt ſelbſt, daß er alle feine 
Angaben aus einem kürzlich in Leipzig erſchienenen 
Buche über die gegenwärtige Organiſation der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu gezogen habe. — Der Herzog und die 
Herzogin von Nemours ſind bereits am Sonnabend 
von Bordeaux wieder in den Tuilerien eingetroffen und 
dort von dem Prinzen und der Prinzeſfin von Joinville 
empfangen worden. Am 17. endeten die Manöver, 
Am 18. ertuſtigten ſich die Prinzen an einem Fuchs, 
den man in den Sandhügeln der Landes aufgetrieben 
atte. Die Jagd richtete ſich nach dem Schloß Bel⸗ 
ort, in deſſen Nähe der Fuchs erlegt wurde, worauf 
der Herzog von Aumale die ganze Jagdgeſellſchaft zur 
Tafel lud. Später beſuchte der Herzog von Aumale 
den Maire von Bordeaux auf feinem Landgut Geron⸗ 
ville, bei welcher Gelegenheit der Prinz auch das berühmte 
Weinſchloß Chateau Margaux beſuchte. Die ge⸗ 


genwärtige Beſitzerin, die Marquiſin von las Mores⸗ 
mas, welche daſſelbe für ihren minderjährigen dritten 
FCortſegung in der Beilage.) 3 
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Montag den 29 September 1845. 


(Fortſetzung.) 
Sohn verwaltet, hatte den hohen Perſonen einen feſt⸗ 
lichen Empfang bereitet und die Keller erleuchtet, in de⸗ 
nen mindeſtens 100,000 Flaſchen des ſchönſten Weins 
in der brillanteſten Illumination prangten. Die 
koſtbarſten Cabinetsweine waren zur Tafel ſervirt. Am 
19. inſpizirten die Prinzen noch einmal das Lager und 
entließen die Truppen. Am 20. traten der Herzog und 
die Herzogin von Nemours ihre Rückreiſe nach Paris 
an, eilten ohne Aufenthalt über Poitiers und Tours 
und waren am folgenden Tage Nachmittags in Orleans, 
von wo ſie die Eiſenbahn hierher überbrachte. — Vor 
einigen Tagen erwähnte ich des Congreſſes der Wein⸗ 
bauer in Bordeaur. Der Herzog von Nemours hat den 
Verhandlungen deſſelben beigewohnt, dabei aber eben 
nicht viel Erfreuliches hören müſſen. Es wurde ihm 
u. A. vorgerechnet, daß Rußland im Jahre 1821 
30,000, im Jahre 1844 aber nur noch 18,000 Hek⸗ 
toliter Bordeauxweine bezog. Schweden und Norwegen 
bezogen 1841 etwa 7000 Hektoliter, im vorigen Jahre 
nur 3700, die Hanſeſtädte im Jahre 1823 167,000 
und im vorigen Jahre nur noch 73,000 Hektoliter, end⸗ 
lich England iſt binnen wenigen Jahren von 585,000 
Litres auf 219,000 geſunken. „Die fremden Natio⸗ 
nen,“ ſagte der Präſident, „weiſen unſere Produkte zu⸗ 
rück, weil wir durch unvernünftige Schutzzölle die ihri⸗ 
gen an unſern Gränzen abwieſen; ſo macht ſich unſer 
Frankreich doppelt ſchuldig, indem es unverhältnißmäßige 
Auflagen erhebt und den Verbrauch unſerer Erzeugniſſe 
vermindert.“ Der Prinz verſprach, was in feinen Kräf— 
ten ſtehe, für die Verbeſſerung der Verhältniſſe zu thun. 
— Don Carlos und ſeine Gemahlin haben die Er⸗ 
laubniß erhalten, von Marſeille nach Rom zu gehen 
und werden dies noch in dieſem Winter zur Ausfüh⸗ 
rung bringen. Der Erzbiſchof von Tarragona iſt nach 
10 jährigem Aufenthalt in Rom nach Spanien zurück⸗ 
gekehrt. 
Niederlande. 

Leyden, 19. Sept. In Folge der Theuerung 
der Lebensmittel haben heute hier einige Ruhe: 
ſtörungen ſtattgefunden, welche wichtige Folgen hätten 
haben können. Ein Haufen Volks, erbittert über das 
unmäßige Steigen des Preiſes verſchiedener Grützhänd⸗ 
ler⸗Waaren, rottete ſich vor den Häuſern einiger Krä⸗ 
mer in der Harlemerſtraße und auf der Mare zuſam⸗ 
men und forderte unter Androhung der Zerſchmetterung 
der Fenſterſcheiben und der Plünderung die Herabſetzung 
der übertriebenen hohen Preiſe. Wirklich wurde hie 
und da einiger Uebermuth ausgeübt und die aufgeregte 
Stimmung des Volkes ließ arge Scenen erwarten; doch 
die ſtädtiſche Polizei, unterftügt durch einen Theil des 
hier in Beſatzung liegenden Militärs, wußte glücklicher 
Weiſe die Ruhe und Ordnung noch bei Zeiten herzu⸗ 
ſtellen und bis jetzt zu handhaben. Die ſtädtiſche Re⸗ 
gierung hat hierauf eine Bekanntmachung erlaſſen, wo⸗ 
durch die Widerſpenſtigen ermahnt werden, zu ihrer 
Pflicht zurückzukehren und die öffentliche Ruhe und 
Ordnung nicht ferner zu ſtören. Man vernimmt zu⸗ 
gleich, daß zur Erreichung dieſes Zweckes durch die Re⸗ 
gierung die erforderlichen Maßregeln genommen ſind, 
um in dem Falle, wo die Ruheſtörungen ſich erneuern 
ſollten, unverzüglich zur Ausführung derſelben zu ſchrei⸗ 
ten. ö (Amſt. H.) 

Belgien. 

Brüſſel, 21. Septbr. Bei der geſtrigen Diskuſ⸗ 
ſion über das Getreidegeſetz haben die Mitglieder der 
Opposition, insbeſondere die Herren Of, Delfoſſe, Wer: 
haegen und Caſtau ausdrücklich erklärt, daß fie dadurch, 
daß fie den Forderungen des Ministeriums zuſtimmen, 
nicht die politiſche Kabinetsfrage für erledigt be⸗ 
trachten. Herr Van de Weyer erwiderte darauf Fol⸗ 
gendes: „Ich benutze die Gelegenheit, um ein Wort 
über den Vorbehalt einiger Mitglieder zu ſagen, welche 
durch die Votirung der zwei Millionen kein Vertrauens 
votum dem Miniſterium gegenüber, deſſen Bildung ſie 
eben ſo wenig gut hießen, als ſeine Politik, gegeben 
haben wollen. Was dieſen Vorbehalt anlangt, ſo iſt 
derſelbe der normale Zuſtand ihrer Stellung und das 

ouvernement weiß ihn zu würdigen. Es iſt natür⸗ 
lich, daß ein ſeit dem Schluſſe der Seſſion gebildetes 

duvernement, dem die legale Gelegenheit zur Darle⸗ 
gung ſeiner Prinzipien fehlte, von der Oppoſition bearg⸗ 
wohnt wird. Bei der legalen Eröffnung der Seſſion 
wird das Gouvernement in feiner Thronrede feine beab⸗ 
ſichtigten Maßregeln entwickeln. Hätte man die Dis: 
kuſſion auf das politiſche Gebiet hinübergeſpielt, fo ware 
das Gouvernement nicht davor zurückgewichen; wir hal⸗ 
ten dieſelbe jedoch für unzeitgemäß, da fie nur die Dig: 
kuſſion eines Geſetzes verzögern würde, deſſen Sanktio⸗ 
a wir beſchleunigt wiſſen möchten. Da ſich die 


ammern bald vereinigen müſſen, ſo könne weder die 
"ppofition noch das Gouvernement jetzt begierig fein, 
SU heute unfruchtbare Debatten zu führen. Wir er: 


kennen mithin das Recht der Oppoſition an, ihren Vor⸗ 
behalt auszuſprechen und ſich wartend zu verhalten.“ 
ch weiz. 

Neuenburg, 18. Septbr. Der heutige Conſtitu⸗ 
tionnel Neufchatelois meldet: Die Mitglieder des Clubs 
des „jungen Deutſchlands,“ deren Auslieferung 
an die Behörden ihrer Geburtsländer die Regierung be: 
ſchloſſen hat, nämlich Standau, Keßwein und Bund, 
find durch die Gendarmen bis an die Grenze des Für— 
ſtenthums transportirt und hierauf den ſchweizeriſchen 
Polizeien übergeben worden. Wir hören, daß die Po⸗ 
lizei von Baſelland ſie entwiſchen ließ. Aus dem Pro⸗ 
tokoll dieſer Entweichung erhellt, daß nachdem ſie über 
die Gebühr zu Lieſtal waren feſtgehalten worden, die 
3 Individuen unter der Eskorte eines Gendarmen von 
dort abgegangen find; daß im Hartwalde dieſer ſich auf: 
hielt, um mit einem Fuhrmann zu rechten, welcher ihm 
der Straßenpolizei zuwider zu handeln ſchien; und daß 
während dieſes ſehr gelegen gekommenen Streits 
Standau und ſeine Genoſſen entwiſcht ſind. 

Der Staatsrath von Lauſanne hat den 18. d. 
Döleke, Becker und Kullmann aus dem Kanton ver⸗ 
wieſen und alle deutſchen Handwerkervereine, welche dem 
„jungen Deutſchland“ angehören oder kommuniſtiſche 
Tendenzen verfolgen, aufgelöſt und die Theilnehmer un⸗ 
ter polizeiliche Aufſicht geſtellt. g 


Italie un. 

Die Elberfelder Zeitung meldet: Nach einem 
Gerüchte dürfte von Rom her in eheſter Zeit die An⸗ 
erkennung des weſt phäliſchen Friedens wie die An⸗ 
erkennung des Königreichs Preußen erfolgen, um auf 
dieſen Zugeſtändniſſen dann auch in der Folge andere 
Gegenzugeſtändniſſe erringen zu dürfen. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 10. September. Die Pforte hat 
endlich den Ferman für die proteſt antiſche Kirche 
in Jeruſalem auszufertigen befohlen, indeß iſt dabei 
noch eine Differenz zu beſeitigen. Die Pforte hatte ihm 
eine Klauſel angehängt, wonach jede Bekehrung ſtreng 
verboten würde. Dieſen Satz will der engliſche Ge⸗ 
ſandte mindeſtens in ſofern beſeitigt wiſſen, als den an⸗ 
dern chriſtlichen Religionsparteien frei ſtehen müſſe, zur 
evangeliſchen Kirche überzutreten. Die Pfort wird ſich 
die Sache weiter überlegen. 
Ebb 


Auͤookales und Provinzielles. 


find (erelufive 2 todtgeborener Kinder und eines Verun⸗ 
glückten) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 26 männ⸗ 
liche und 20 weibliche, überhaupt 46 Perſonen. Un⸗ 
ter dieſen ſtarben: an Abzehrung 10, an Alterſchwäche 
2, an Brechdurchfall 1, an Darmgeſchwüren 1, an 
Durchfall 1, an Gehirn-Entzündung 3, an Rücken⸗ 
marks Entzündung 1, an Lungen⸗Entzündung 1, an 
gaſtriſchem Fieber 1, an nervöſem Fieber 2, an Kräm⸗ 
pfen 8, an Lungenlähmung 1, an Lungenſchlag 1, an 
Scharlach 2, an Schlagfluß 2, an Lungenſchwindſucht 5, 
an Waſſerſchlag 1, an allgemeiner Waſſerſucht 2, an 
Bruſt⸗Waſſerſucht 1. — Den Jahren nach be 
fanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 
19, von 1 bis 5 Jahren 9, von 5 bis 10 Jah⸗ 
ren 1, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 
Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 3, von 40 bis 50 
Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 1, von 60 bis 70 
Jahren 1, von 70 bis 80 Jahren 2, von 80 bis 90 
Jahren 1. i 

Stromabwärts find auf der obern Oder hier ange: 
kommen: 19 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Zink⸗ 
blech, 3 Schiffe mit Ziegeln, 5 Schiffe mit Brennholz, 
1 Schiff mit Kalk, 1 Schiff mit Kleeſamen, 1 Schiff 
mit Butter, und 15 Gänge Bauholz. 


* Breslau, 28. Sept. Vor einigen Tagen hat, 
wie wir vernehmen, der Ober-Präſident Hr. v. Wedell 
eine Reiſe nach Berlin angetreten. — Heute iſt die 
Garniſon, nach Beendigung der Herbſtübungen, wieder 
hier eingerückt. f 


* Breslau, 28. Septbr. Am 1. November foll 
die Eröffnung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn bis 
Königshütte beſtimmt vor ſich gehen, nachdem ſich die 
Witterung wenigſtens ſo günſtig angelaſſen hat, daß 
die Oderbauten mit Anwendung außerordentlicher 
Arbeitskräfte gefördert werden konnten. Dann erſt wird 
die Bahn (vorbehaltlich der großen, ihr durch die An— 
ſchließung der Krakau-⸗Oberſchleſiſchen Bahn zugefallenen 
Miſſion: für unfere Provinz einen Handelsweg aus dem 
Oriente neu zu begründen) ihre eigentliche Beſtimmung 
zu erfüllen anfangen, wenn fie die Gruben- und Hüt⸗ 
ten⸗Diſtrikte von Oberſchleſien in ihren Verkehr aufge⸗ 
nommen und ihnen als Stapelplatz die Hauptſtadt der 


Breslan, 28. Septbr. In der beendigten Woche 


Provinz gegeben haben wird. Dem Berichterſtatter über 
die Eröffnungsfahrt überlaſſen wir es, die Bewohner 
der Hauptſtadt in denjenigen Theil von Oberſchleſien 
einzuführen, der in den Etabliſſements von Königshütte 
ſeinen eigenthümlichen Charakter imponirend entfaltet, 
und von wo aus Laurahütte, Scharlei, Tarnowitz ꝛc. 
für einen kurzen, intereſſanten Ausflug nahe ge⸗ 
legt ſind. Ihm vorgreifend, gedenken wir eines mit be⸗ 
ſonderer Rückſicht auf die Bahn errichteten Etabliſſe⸗ 
ments, welches ſchon jetzt einen ſehr wichtigen Einfluß 
auf den Abſatz des ſchleſiſchen Zinks einnimmt und zu 
einer noch wichtigeren durch ſeine Lage, ſeine Einrich⸗ 
tung und die Trefflichkeit ſeiner Fabrikation berufen iſt, 
wir meinen die Emilie-Paulinen-Hütte, ein zur 
Kolonie Neudorf bei Gleiwitz, hart am Bahnhofe gele⸗ 
genes, den Herren Kramſta und Friesner gehöriges, 
Zinkblechwalzwerk. Das Zinkwalzwerk in Thiergarten 
bei Ohlau, von der Seehandlung im Jahre 1839 er⸗ 
richtet, hat mit den auf engliſchen, franzöſiſchen und pol⸗ 
niſchen Walzwerken angefertigten Blechen, die bis da⸗ 
hin auch im Inlande den Markt behaupteten, eine ſieg⸗ 
reiche Concurrenz eröffnet und den Verbrauch des fehle: 
ſiſchen Zinks weſentlich gehoben. Wetteifernd ſteht ihm 
die Emilie⸗-Paulinen⸗Hütte zur Seite. Der Bau der: 
ſelben wurde gegen Ende April 1844 begonnen und 
trotz der andauernd naſſen Witterung und der daraus 
entſtehenden vermehrten Schwierigkeiten, namentlich bei 
Ausführung der nothwendigen tiefen Fundamente für 
die Maſchinen, wurde das Gebäude ſchon Anfang Sep⸗ 
tember unter Dach gebracht, im Spätherbſt der Maſchi⸗ 
ſchinen-Schornſtein vollendet und im Winter 1844/45 
die zum Betriebe beſtimmte Dampfmaſchine, ſo wie die 
geſammte innere Einrichtung hergeſtellt, ſo daß am 17. 
April 1845 die Dampfmaſchine und zehn Tage darauf 
das ganze Werk in Betrieb geſetzt werden konnte. Ob⸗ 
gleich vorläufig nur ein Walzgerüſt und zu deſſen Be⸗ 
trieb eine Dampfmaſchine aufgeſtellt iſt, fo ift die ganze 
Anlage doch auf eine Erweiterung durch Aufſtellung 
eines zweiten Walzgerüſtes und einer zweiten Dampf- 
maſchine berechnet, eine Erweiterung, die nach dem bis⸗ 
herigen Abſatze nicht lange wird auf ſich warten laſſen. 
Vor der Hand können jährlich 20,000 Ctr. Zinkbleche 
angefertigt werden, deren Qualität die allgemeinſte An⸗ 
erkennung findet. Die Dampfmaſchine iſt eine Con⸗ 
denſationsmaſchine von 40 Pferdekräftenz einige weſent⸗ 
lichere Theile derſelben ſind aus England, die leichteren 
Bewegungstheile aus Schmiedeeiſen aus den Werk⸗ 
ſtätten der HH. Kramſta in Freiburg, alle übrigen Ar⸗ 
beiten aus der Maſchinenwerkſtätte des Gleiwitzer Kö⸗ 
nigl. Hüttenwerks bezogen. 


Dem „Hamb. Korreſp.“ meldet man aus Breslau: 
„Es heißt, daß Prof. Staudenmayer aus Frei: 
burg an die hieſige kathol. Fakultät berufen ſei, dieſen 
Beruf aber abgelehnt habe. Wer deſſen Abhandlung 
„über den Proteſtantismus zur Jubelfeier des Tridenti⸗ 


"nifchen Concils“ geleſen hat, wird ſich darüber freuen, 


denn ein ſolcher Mann würde die ohnehin ſchon hin⸗ 
länglich wüthende Polemik erſt recht hervorgerufen ha⸗ 
ben. Jene Jubelfeier iſt andererſeits ſehr loͤblich, denn 
ſie erinnert daran, daß die römiſche Kirche jetzt 300 
Jahre alt wird, jedenfalls 28 Jahr jünger als die Nez 
formation.“ e 


Schmiedeberg, 23. Septb. Am 20. Septb. 1841 
beging die hieſige evangl. Kirchgemeinde das 100jährige 
Jubiläum der wiedererlangten Glaubens: und Gewiſſens⸗ 
Freiheit, und geſtern die Jubelfeier des 100 jährigen Be⸗ 
ſtehens ihres Gotteshauſes. 1743, d. 9. November, 
wurde der Grundſtein zu der ſchönen freundlichen Kirche 
gelegt, und das erhabene Gotteswerk mit ſo rüſtigem 
Eifer fortgeſetzt, daß der Bau ſchon nach 2 Jahren 
beendet war, und der neue Tempel am 21. September 
1745 eingeweiht werden konnte. Die Vorfeier dieſes 
heiligen Gedenktages begann am vorigen Sonntage 
Abends. Dieſe, ſo wie die Hauptfeier, welche geſtern 
ſtattfand, waren erhebende kirchliche Feſte, welche mit 
Andacht und Würde begangen wurden. Den Schluß 
machte eine ſolenne Erleuchtung der Stadt, wie ſie 
auch bereits am Vorabende ſtattgefunden hatte. Doch 
wir können unſer Referat nicht ſchließen, ohne der lieb⸗ 
lichen Eindrücke zu gedenken, welche die Feier im All⸗ 
gemeinen, wie in ihren einzelnen hervortretenden Er⸗ 
ſcheinungen auf uns gemacht hat. Zuvörderſt gebührt 
eine öffentliche Anerkennung der geſammten Kirchge⸗ 
meinde, insbeſondere der Commune Schmiedeberg, für 
die reichen Spenden der Liebe zur Verſchönerung des 
Gotteshauſes und zur Verherrlichung des Feſtes, die 
allein an bagrem Gelde, ohne die vielen und koſtbaren, 
der Kirche in natura gereichten Gaben, 110 Relr. be⸗ 
trugen, und wodurch die Gemeinde ihren kirchlichen 
Sinn auf eine glänzende Weiſe bekundete. Wie die 
Gemeinde, ſo haben aber auch die Behörden der Stadt 
und der Landgemeinden ihre regeſte Theilnahme an der 


— 


Feier, und damit ihren religiöſen Sinn zu Tage gelegt. 
Die vortreffliche Ordnung, die durch die ganze Feier 
waltete, und die höchſt ſinnigen Arrangements der Feſt⸗ 
lichkeiten, verdanken wir hauptſächlich den lobenswerthen 
Anſtrengungen des Feſt⸗Comitees und der guten Ge⸗ 
ſinnung der Gemeinden, die jenen bereitwillig entgegen 
kam. Was aber ganz vorzüglich als ein lieblicher Stern 
an unſerem Feſthimmel freundlich ſtrahlt, und noch 
lange eine angenehme Erinnerung in uns zurückrufen 
wird, das iſt die Toleranz unſerer kathol. Glau⸗ 
bens⸗Brüder. Dem Feſtzuge der Zünfte wohnten 
nicht allein die kathol. Zunftgenoſſen ohne Ausnahme 
bei, auch der Hr. Pf. Lorenz nahm Theil am Zuge, 
wie an der kirchlichen Feier. Bei der Illumination an 
beiden Abenden blieb wohl nicht ein kathol. Wirth 
oder Miether zurück. Der Thurm unſerer kathol. Kirche 
war auf Koften der Katholiken vorzugsweiſe höchſt fo: 
lenn erleuchtet, und trug die transparente Inſchrift: 
„Freundlichen Gruß der 100jährigen Jubel⸗ 
Schweſter.“ Ein. liebliches Bild des freundlichen Ein: 
verſtändniſſes zwiſchen beiden Confeſſionen, und würdig 
zu ſtrahlen über Schleſiens Gaue, in unſerer vielbe⸗ 
wegten Zeit. f f 


Laubaun, 20. Septbr. Sonntag den 7. Septbr. 
wurden in dem Lokal der Sonntagsſchule diejenigen Ge⸗ 
genſtände ausgeſtellt, welche nur von Lehrlingen ver⸗ 
fertigt, und bereits nach Leipzig zu einer allgemeinen 
Ausſtellung ähnlicher Arbeiten aus dem Königreiche 
Sachſen und den angrenzenden Ländern, abgeſchickt 
worden find. — Von 33 Ausſtellern, die bis auf 4, 
alle zur Sonntagsſchule gehören, ſind 36 Gegenſtände 
im Werth von beinahe 80 Thalern abgeliefert worden. 
— Dieſe kleine Ausſtellung legte ein ſchönes Zeugniß 
davon ab, wie die Lehrzeit von vielen ſehr geachteten 
Meiſtern, als auch von vielen Lehrlingen richtig gewür⸗ 


diget und angewendet wird. — Nachmittags deffelben 


Tages fand in Verbindung mit der Ausſtellung eine 
öffentliche Prüfung der Sonntagsſchüler, 60 an der 
Zahl, in der Technologie, im Kopf- und Tafelrechnen, 
in der Lehre von der Architektur und in der Geogra⸗ 
phie ſtatt. — Nachträglich wurden noch einige Volks⸗ 
lieder, nachdem vorher das Gedicht: „das Handwerk 
hat einen goldenen Boden“ deklamirt wurde, abge⸗ 
ſungen. (Kreis⸗Wochenbl.) 


Bunzlau, 28. Sept. Das heutige Sonntagsblatt 
enthält die Statuten für die hieſige Sparkaſſe, welche 
mit dem 2. Oktober d. J. ins Leben tritt. Der Zins⸗ 
fuß iſt auf 3% pCt. feſtgeſetzt. 

— Im Bunzl. Sonntagsblatt findet ſich folgende 
Anzeige vom 26. Septbr.: „Geſtern Nachmittag waren 
wir Zeuge, wie der Ober⸗Ingenieur Burgas, bei Ge⸗ 
legenheit des Abganges eines Probezuges nach Liegnitz, 
feinen ſtarken Stock auf dem Rücken eines au⸗ 
ſtändig gekleideten jungen Mannes zerprügelte. 
Das Verſehen des Gemißhandelten beſtand darin, daß 
die Sehnſucht, ſeine ſeit zwei Jahren nicht geſehene 
kranke Mutter zu beſuchen, ihn veranlaßte, den abge⸗ 
henden Zug, gleich hundert Andern, benutzen zu wol⸗ 
ien, und dabei den Befehl des ꝛc. Burgas, zurückzu⸗ 
bleiben, nicht ſofort befolgte.“ 


Görlitz, im Sept. Am 15. September iſt am hie⸗ 
figen Neiß⸗Viadukt ein Gerüſt eingeſtürzt und ein Ar⸗ 


beiter lebensgefährlich verwundet worden. Fünf Andere 


ſollen mit Bein⸗ und Armbrüchen davon gekommen ſein. 
— Wenn man die bei dieſem Bau bereits vorgekom⸗ 
menen Unglücksfälle zuſammenzählt, ſo iſt die Summe 
von betrübender Bedeutſamkeit. Der vorliegende Fall 
beweiſt, daß nicht immer Trunkenheit das Unglück her⸗ 
beiführt, das Uebel liegt wo anders. — Der Arbeiter 
hat nur ſeinen Körper, um ſich das ſaure, tägliche Brod 
zu verdienen; es erwartet ihn keine Penſion oder der 
Troſt aufgeſammelter Kapitalien, wenn er alt und ſchwach 
wird. Wie viel ſchlimmer, wenn er in feinen Eräftig- 
ſten Jahren ſich zum Krüppel geworden ſieht, durch ei: 
nen einzigen unglücklichen Fall, durch den Sturz eines 
Rammbärs, wenn er für Weib und Kind aus einem 
Verſorger zur drückendſten Bürde wird, und wenn das 
fo oft in Anſpruch genommene öffentliche Mitleid bie 
Zahl der Bettler um neue Bettler vermehrt findet! Wir 
ſchidern Geſchehenes, und darum ſprechen wir nach dem 
Eindrucke, den ſolch ein Sehen macht. Aber welche Vor⸗ 
kehrungen, fo fragen wir im Intereſſe der Humanität, 


haben die Actionaͤre der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Ei: 


ſenbahn getroffen, um die in ihrem Dienſte Verſtüm⸗ 
melten vor dem Verhungern zu ſchützen? Denn bewei⸗ 
fen zu wollen, daß ein paar Silbergroschen täglich eine 
vernichtete Geſundheit und vernichtetes Lebensglück auf⸗ 
wägen, wäre lächerlich. Und ſo fragen wir ſchließlich 
in demſelben Intereſſe die dei dieſer Sache betheiligte, 


geehrte Baudirection, — giebt es kein Mittel, den fo 


häufig ſich ereignenden Unglücksfällen ein Wenig vor⸗ 
zubeugen? ( Sileſia.) 
Neiſſe, 27. Sept. Am 26. d. reiſte Se. Fürſt⸗ 


biſchöfl. Gnaden, Hr. Melchior v. Diepenbrock hier 


durch, um ſich nach Freiwaldau zu begeben und daſelbſt 
die beiden dort eingetroſſenen Erzherzöge zu begrüßen. 
(Oberſchl. Bürgerfr.) 


folge Möfers im Pariſer Conſervatoire ſich zurückbezie⸗ 
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Glatz, 27. Sept. Am 21. d. feierte der emeritirte 
Pfarrer Anton Ernſt fein 50 jähriges Prieſterjubilaum 
in voller Kraft und Geſundheit. Der Kreis⸗Schulen⸗ 
Inſpektor und Stadtpfarrer Herzig ſprach über Pf. 88, 
16. „Selig das Volk, das zu jubeln verſteht!“ ſal⸗ 
bungsvolle und eindringliche Worte, welche ſicher nach 
der Schriftſprache einen fruchtbaren Boden in den Her⸗ 
zen der Kinder des Lichts gefunden haben werden. Dem⸗ 
nächſt hielt der Herr Jubilar, den bekränzten Hirtenſtab 
in der Hand, ein ſolennes Hochamt, das er mit dem 
Te deum beſchloß. Möge Gott den Abend ſeines Le⸗ 
bens ſegnen, und ihn recht froh erleben laſſen. 

(Volksbl.) 


Aus der Grafſchaft Glaz, im September. Ich 
paſſirte Wartha, hier hörte ich von einer ſonderbaren, 
leider ſchon dageweſenen Begebenheit. Es lebt hier ein 
ſogenannter Einſiedler am Fuße des Kapellenberges, den 
die Wallfahrer zu beſteigen pflegen; dieſen hat ein Gau⸗ 
ner zu bewegen gewußt, aus der Pfarrkirche, in welcher 
der Einſiedler Küfterdienfte verrichtete, einige Stücke der 
Kleidung, welche die Prieſter beim Leſen der hl. Meſſe 
anziehen, zu entwenden und ihm (dem Gauner) zu⸗ 
gänglich zu machen, weil er damit einen bedeu⸗ 
tenden Schatz zu heben Willens ſei. Der Ein⸗ 
ſiedler, ob mit oder ohne Vortheil dabei intereſſirt, ver⸗ 
ſchafft ihm das Verlangte, und da blos am Schluſſe 
des Kirchenjahres Inventur gemacht wird, bleibt der 
Raub dieſer Gegenſtände unentdeckt, bis der Gauner 
wegen anderweitiger Dieberei revidirt wird und bei die⸗ 
fer Gelegenheit auch die geiſtliche Kleidung vorgefunden 
wird. Befragt, woher er dieſe habe, giebt er ſeinen 
Helfershelfer an, dieſer kann nicht anders, als geſtehen, 
und die Dummheit, der Aberglaube und die Gaunerei 
erwarten durch das Ergebniß richterlicher Entſcheidung 
ihren Lohn. (Neiſſ. Int.⸗Bl.) 


Mannigfaltiges. 

Breslau, 26. September. Das Gemeindeweſen 
in den Städten Deutſchlands hat zwar einen größeren 
Aufſchwung genommen und durch die Preſſe reichliche 
Unterſtützung, jedoch unſeres Wiſſens noch kein Organ 
gefunden, welches nur nach dieſer Richtung ſeine gan⸗ 
zen Kräfte entwickelt. Alle Blätter haben mehr oder 
weniger noch andere Tendenzen als Politik, Religion, 
Handel, Novelliſtik u. ſ. w. zu fördern, und können nur 
hin und wieder, ohne ſich in die Communal⸗ 
genheiten in weiterem Kreiſe einzulaſſen, einzelne Fakta 
hervorheben. Dieſem fühlbaren Bedürfniſſe ſoll jetzt 
durch die unter Redaction des Dr. Höpfer in Leipzig 
bei Romberg erſchienene „Zeitſchrift für Verwal⸗ 
tungszweige der Stadt- und Landgemeinden“ 
abgeholfen werden. — In der „Eröffnung der Zeit⸗ 
ſchrift“ wird als Einleitung geſagt: „Der Herausge⸗ 
ber wird das ganze Gemeindeleben in ſeiner vollſten 
Ausdehnung ins Auge faſſen, um ihm die beſte Aus⸗ 
bildung und im Staate die gebührende Anerkennung 
zu verſchaffen. Das Streben des Herausgebers iſt rein 
praktiſcher Art, wie es in der Anforderung unſeres prak⸗ 
tiſchen Zeitalters liegt. Es wird die Stellung der 
Stadt⸗ und Landgemeinden im Staate, ihre Mitthätig⸗ 
keit zur Erreichung des Staatszweckes, ihre politiſchen 
Rechte, ihre ſämmtlichen inneren Einrichtungen, beſtan⸗ 
dene, beſtehende und noch werdende, die Rechte und 
Pflichten der Mitglieder der Gemeinden, der gemeinen 
Bürgerſchaft und der Gemeindebeamten, die Beziehung 
des Gemeindeverbandes zu dem Kirchenverbande, zu der 
Schule x. „beſprechen.“ Wenn auch die uns vorlie⸗ 
genden beiden erſten Nummern, nicht maßgebend ſein 
dürfen für die Güte der Zeitſchrift, ſo geht doch aus 
den Aufſätzen derſelben ein ernſtes Streben nach dem 
vorgeſteckten Ziele hervor. Der erſte Auffag, die „Ge⸗ 
ſchichte des Gemeinweſens von Anbeginn bis zur Jetzt⸗ 
zeit, verbunden mit der Andeutung der wichtigſten Fra⸗ 
gen, giebt ein vollſtändiges, auch dem gewöhnlichen Bür⸗ 
ger klares, Bild. Die Sprache iſt einfach, leicht ver⸗ 
ſtändlich und dem Gegenſtande angepaßt. Die übrigen 
Aufſatze, als „wem gehört die Gräſerei auf dem Got: 
tesacker,“ „die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten,“ „über 
Mangel an kleinen Wohnungen in großen Städten,“ 
deuten darauf hin, daß neben den größeren Aufſätzen 
auch für Mannigfaltigkeit geſorgt ſein wird. Im An⸗ 
hange befinden ſich amtliche Bekanntmachungen und 
Anzeigen aller Art. Unbezweifelt verdient das Blatt 
die Unterſtützung der Communen. 

$ Berlin, 25. Septbr. Seit einigen Tagen iſt 
der Violinvirtuos Auguſt Möſer, ein Schüler ſeines 
berühmten Vaters und Beriots, hier in feiner Vater⸗ 
ſtadt eingetroffen, um vor einer längeren Kunſtreiſe nach 


dem Norden vor dem hieſigen Publikum ausreichende M 


Beweiſe ſeines ſchönen Talentes abzulegen, das in ſeiner 
Entwickelung ſchon der vollkommenſten Anerkennung ſich 
zu erfreuen hatte. Der junge Künſtler kommt vom 
Rhein, wohin er bei Gelegenheit der jüngſten Feſtlich⸗ 
keiten durch eine königliche Einladung berufen war, um 
in den Hof⸗Concerten mitzuwicken. Hector Berlioz, 
der ihn damals hörte, widmet ſeinem vollendeten Spiel 
in den Spalten des Journal des Debats eine ſehr aus⸗ 
führliche Beſprechung, worin er, auf die glänzenden Er⸗ 


hend, die Virtuoſität dieſes Geigers als eine der ausge⸗ 
zeichnetſten und tadelloſeſten hinſtellt. 

— (Berlin.) In den jüngſten Tagen iſt hier wie⸗ 
derum eine neue Art von Fal ſchmünzerei endeckt 
worden, welche für den gewöhnlichen Verkehr alle frü⸗ 
heren an Gefährlichkeit übertrifft. Ein hieſiger Neu⸗ 
ſilberfabrikant hat ſich in der letzten Zeit vollſtaͤndig ges 
werbemäßig darauf gelegt, aus Neuſilber falſche Thaler 
zu machen, und es in dieſer Kunſt bereits zu einer un⸗ 
verkennbaren Geſchicklichkeit gebracht. Der Hülfe eines 
Tiſchlergeſellen bediente ſich der Falſchmünzer lediglich zur 
Unterbringung des Geldes, welche gewöhnlich in den 
Abendſtunden an Droſchkenkutſcher, Obſthökerinnen und 
dergleichen Leute ſtatthatte. Das falſche Geld trägt das 
Münzzeichen A, die Jahreszahl 1809, und unterſcheidet 
ſich durch eine größere Dicke, einen kürzeren höheren 
Klang und ein geringeres Gewicht von dem achten Fa⸗ 
brikat, im Uebrigen kommt es dieſem viel mehr gleich, 
als die bisherigen hier im Umlauf geweſenen falſchen 
Bleithaler, fo daß Verwechſelungen deſſelben ſehr leicht 
möglich ſind. — Ein Gauner macht gegenwärtig ein 
Gewerbe daraus, daß er die vom königl. Leihamte aus⸗ 
geſtellten Pfandſcheine, welche allerdings ein etwas in die 
Augen fallendes Aeußere haben, für Betliner Stadtobli⸗ 


| gationen oder Pfandbriefe ausgiebt, und daß er ſolche 
unwiſſenden Leuten zu enormen Preifen in Pfand oder 


Kauf giebt. So unglaublich es auch klingt, fo ift ihm 
dieſer Betrug doch bereits mehrfach und ſelbſt bei ein⸗ 
zelnen Handelsjuden gelungen. — Der Handlungsdiener 
Steger, welcher in Swinemünde und Hamburg unter 
dem Namen Baron Hugo v. Mützlaff ſo heilloſe 
Betrügereien verübt hat, iſt in Paris ergriffen worden. 
Die Umftände, unter denen dieſe Ergreifung ſtattgehabt 
hat, ſind der Art, daß ſie die Gefährlichkeit und die bis 
dahin faſt unerhörte Virtuoſität dieſes Menſchen, die 
Rolle eines vornehmen Mannes zu ſpielen, noch mehr 
als ſeine früheren Leiſtungen an den Tag legen. 
(Beiträge.) 


— (Schneidemühl.) Der Pfarrer der chriſtka⸗ 
tholiſchen Gemeinde in Poſen, Herr A. Poſt, hat am 
20. d. ſeine eheliche Verbindung mit dem Fräul. Ma⸗ 
ria Jurentowska, unter den Segnungen der Gemeinde, 
durch den Prediger Czerski heiligen laſſen. 


— (Bonn.) Man erzählt ſich, daß der König 


der Belgier bei ſeiner jü i ein 
ich er Ge, 
von Sr. preußiſchen Majeſtät jedoch durch einen Cou⸗ 
tier gebeten worden ſei, im königl. Schloſſe Brühl zu 
wohnen. Der König habe hierauf dem Wirthe ſein 
Nichtkommen angezeigt und ihn um die Rechnung ge⸗ 
beten, aber zur Antwort erhalten: daß er früh genug 
abgeſagt, alſo auch nichts zu vergüten habe. Jetzt hat 
der Wirth für ſeine Uneigennutzigkeit vom Könige der 
Belgier eine Kiſte mit Silberzeug geſchenkt bekommen, 
und die Kellner des Gaſthofes ſind durch eine anſehn⸗ 
liche Geldſumme überraſcht worden. (Eibf. 3.) 


— (Schwerin.) Am 18. Sept. hatten wir hier 
ein ſtarkes Gewitter, das beträchtlichen Schaden an⸗ 
gerichtet hat. Auch das Schauſpielhaus traf ein Blitz⸗ 
ſchlag, der zum Glück kalt war. Da gerade Jahrmarkt 
war, ſo ergriff der Sturm die Jahrmarktsbuden, hob 
ſie hoch in die Luft und ſtürzte ſie übereinander, wo⸗ 
durch eine furchtbare Verwirrung angerichtet wurde. 

— Zu der Verſammlung des norddeutſchen Apo⸗ 
thekervereins in Dresden am 8., 9. und 10. Sept. 
hatten ſich etwa 200 Mitglieder eingefunden. Der 
Verein umfaßt jetzt, nach feinem 25 jährigen Beſtehen, 
über 1400, alſo mehr als die Hälfte aller deutſchen 
Apotheker. 


— Aus Penig in Sachſen meldet man, daß der 
Brandſtifter, ein dortiger Maurer, ſeine That freiwillig 
eingeftanden hat. Er war in der Baperſchen Fabrik bes 
fehäftige und wollte dadurch feinen Mitarbeitern auf län⸗ 
gere Zeit Beſchäftigung verſchaffen; es war alſo wenig⸗ 
ſtens keine Rache gegen den Fabrikherren, welche ihn zu 
dem Verbrechen verleitete. Eine Predigt des Superin⸗ 
tendenten Dr. Siebenhaar ſoll ihn zu dem freiwilligen 
Bekenntniß geführt haben. 


— * Die polnische Schriſiſtellerin Mad. Hoff⸗ 
mann, geb. Tanska, iſt, 48 Jahr alt, in Paſſy ge⸗ 
ſtorben. 


— Der Odeſſ aer Bote enthält ausführliche Be⸗ 
richte über die Reife des Großfürſten Conſtantin, der 
u. A. auch den bereits von Strabo vor mehr als 2000 
Jahren erwähnten kimmeriſchen Molo bei Kertſch, das 

der Alterthümer in Kertſch und einen der an⸗ 
titen Grabhügel beſuchte, der in Gegenwart des Prin⸗ 
zen geöffnet wurde und in dem man, außer dem mit 
einem goldenen Kranz geſchmückten Schädel des Todten, 
einen Ring am Finger der linken Hand und das 
Schwerdt, welches zu den Füßen des Todten ſtand, auf⸗ 
fand. Den Ring, welcher eine Darſtellung des Kam⸗ 
pfes des Meleager mit dem Eber enthält, ſteckte Se. 
Eönigl. Hoheit ſogleich an den Finger, die übrigen Ge⸗ 
genftände befahl der Prinz nach Sewaſtopol nachzu⸗ 
ſenden. N 


ii — letzten acht L. 
reslau, 27. September. In den letzten a agen 
beben ſich die res der auswärtigen Getreibemärkte 
weſentlich höher geftellt, und erfuhren beſonders die Roggen- 
und Weizenpreiſe in Rückſicht der in Holland, Belgien, Frank⸗ 
reich und England um ſich greifenden Kartoffelfäulniß einen 
guten Aufſchwung. Auf den hiefigen Markt hatte dies keinen 
Einfluß, da wir, wie ſchon früher angeführt, den auswärti⸗ 
gen . weit vorangegangen waren. 

eizen hielt ſich auf letzter Notirung, und wird das 
Wenige, was zum Verkauf gebracht wird, für den Conſum 
genommen. 3 

5 Roggen blieb die Stimmung zwar im Allgemeinen 
günſtig, doch ſchwankte der Preis in den letzten Tagen um 
einige Silbergroſchen und war am Schluſſe derſelbe nich 
über 55 Sgr. zu bringen. 5 

Gerſte und Hafer fanden für den Conſum zu unverän. 
derten Preiſen gern Nehmer. 

Für Erbſen zeigt ſich einige Kaufluſt, doch kommt von 
letzter Ernte noch nichts an den Markt. 

Weiße Kleeſaat wird in neuer Waare nur ſelten ange⸗ 
boten und verlangt man dafür nach Qualität 15 ½ —16½ 
Rthl.; von alter wurde Einiges 5 12½—15½ Rthl. umge: 
ſetzt. Rothe wird von dieſer Ernte meiſt in ſchöner Quali⸗ 
tät erwartet, doch will man für beſte Waare nicht über 
14½ Rthl. anlegen; geringe Sorten bleiben vernachläſſigt. 

Oelſaat wegen Mangel an Offerten faſt ohne Handel; 
für Kleinigkeiten werden die früheren Notirungen bedungen. 

Rohes Rüböl behauptet ſich, indeſſen zeigt fid, bei den 
hohen Preiſen keine Kaufluſt auf Spekulation und wird auch 
für den Conſum nur das Nöthigſte genommen; pee Oktober 
würde a 15 ½, auf Lieferung im Laufe des Winters a 15 ½2 
Rthl. zu kaufen fein. 

Spiritus 80 9% genießt gute Frage und wurde bei den 
geringen Vorräthen, loco à 8 ½ Rthl., auf Lieferung in den 
Wintermonaten a 8 Rthl. begeben 

Zink iſt ab Coſel a 6¼ Rthl. umgeſetzt. 


In der Woche vom 21. bis 27. September c. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5,039 Per⸗ 
ſonen befördert. Die Einnahme betrug 3,661 Thlr. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 21. bis 27. d. Mts. 4,115 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 3025 Rtlr. 
13 Sgr. 9 Pf. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 27 September Der Umfag in Eiſen⸗ 
bahn: Aktien war heute von keinem Belang. 
Sberſchl. Lit, A. 4% p. E. 115 Br. 

Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 108 Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freit. 4% p. C. abgeſt. 114; Gld. 
dito dito dite Prior, 102 Br. 

Rheiniſche 4% p. C. 

dito Prior. Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 105 ½ Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 ¼ bez. 

ärk. Zuſ.⸗Sch. p. tr Br. 
. f Sch. p. C. bez. 

dito Bairiſche ä 9 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 4 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abge. 1034, Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 ¼ Br. 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ¼ Br. 
Friedrich Wilb.⸗ordbabn p. G. 973%, bez. u. Gld. 
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Ueber des Engläuders Borrow neues Werk 

über Spanien erſchien in dem Kirchlichen 

Anzeiger Nr. 37 dieſes Jahrgangs eine 

leſenswerthe Beurtheilung, welche, als das grö⸗ 

ßere Leſepublikum gewiß ſehr interejjirend, hier 
mitgetheilt wird: 

Fünf Jahre in Spanien (1835—39) von George 
Borrow, Abgeordneten der engliſchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft. Nach der dritten Auflage aus dem 

* cen überſetzt. 3 Bände. Breslau, 

844. Verlag von Joſef Mar u. Komp. 3 Rtlr. 
15 Sgr. 

Ein merkwürdiges Buch! Merkwürdig der Mann 
der es geſchrieben; merkwürdig das Land, das er bereiſt; 
merkwürdig der Zweck, den er verfolgt; merkwürdig die 
Erfolge, die er erreicht. Keiner, der das Buch zu leſen 
angefangen hat, wird nur ein Wort überſehen, oder 
eine Seite überſchlagen; jeder aber, der es zu leſen auf: 
gehört hat, wird wünſchen, daß ſich die drei Bände 
lieber zu ſechs ausdehnen möchten. — George Borrow 
wird von der engliſchen Bibelgeſellſchaft zur Verbrei⸗ 
tung des Evangeliums nach Spanien geſchickt; ſoviel 
erfahren wir im Buche direkt über ſeine Perſon; ein⸗ 
zeine gelegentliche Andeutungen über fein früheres Le⸗ 
ben laſſen uns aber in ihm einen jener außerordentli⸗ 
chen Menſchen erblicken, wie ſie faſt nur England her⸗ 
vorbringt, die ſich in allen Himmelsgegenden heimiſch 
gemacht haben, ohne deshalb aufzuhören Engländer zu 
fein. In Sevilla trifft ihn der Baron Taylor; „ja, 
er iſt ganz derſelbe,“ ruft er aus, „wie ich ihn guerft | 
in Baponne ſah, dann lange nachher unter der Ziegel: 
ſteinmauer zu Novogorod, dann am Bosporus und zu: 
letzt im Süden von Irland!“ Auf dem Poſtwagen 
kommt Borrow mit einem katholiſchen Miſſionar zu: 
ſammen, det nach den Philippinen reiſt; „auf Wieder⸗ 
fehen zu Philippi!“ nimmt er von ihm Abſchied. Dem 
Erzbiſchof von Toledo, den er vergebens für ſeinen Zweck 
in Spanien zu ſtimmen ſucht, kann er die Verſiche⸗ 
dung geben, daß einen ſchönern Brillanten, als Se. 
Herrlichkeit trage, er nur bei dem Tartar⸗Khan, feinem 
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Bekannten, gefunden habe. „Was für eigenthümliche 
Leute, die Engländer,“ ſagt ein Jude, dem Borrow in 
Vigo ein Neues Teſtament ſchenkt, „dieſelbe Kleidung, 
derſelbe Blick, daſſelbe Buch; Pelham gab mit eins in 
Aegypten.“ Durch ſeltene Sprach- und Menſchen⸗ 
Kenntniß verſteht er es nun auch, Allen Alles zu ſein, 
und die verſchiedenartigſten Eindrücke auf ſeine Umgebung 
hervorzubringen. Die Zigeuner halten ihn für einen 
Londner Carolo (Zigeuner); ein Jude beſchließt ſein 
Geſpräch mit ihm mit den Worten: „Ihr ſeid alſo 
einer der Unſern?“ In Finiſterre entgeht er kaum dem 
Tode, weil man den Don Carlos in ihm gefunden ha⸗ 
ben will. In Rivadeo ſchreit ein betrügeriſcher Füh⸗ 
rer, über den das Volk zürnt, daß er an Fremden ſeine 
diebiſche Streiche übe: „Fremde? Unſchuldige Fremde? 
Sie wiſſen von Spanien und Galizien mehr, als wir 
Alle!“ — Die erſte Reiſe nach Madrid diente dazu, 
den Boden zu recognosciren, und den Hinderniſſen in's 
Auge zu ſchauen. Bei den Behörden findet er überall 
Gleichgültigkeit, oder Furcht, es mit Rom zu verderben, 
(Man ſehe ſeine Unterredung mit Mendizabal und dem 
folgenden Miniſter⸗Präſidenten Herzog von Rivas und 
ſeinem Sekretär). Seit ſeiner Rückkehr beginnt er nun 
aber ſeinen bibliſchen Feldzug; ohne ſich weiter in Un⸗ 
terhandlungen mit den Behörden einzulaſſen, auf ihre 
Unterſtützung nicht rechnend, oder ihre Gewalt fürch⸗ 
tend, veranſtaltet Borrow eine Ausgabe des Neuen Te⸗ 
ſtaments in 5000 Abdrücken. Thaͤtigen Antheil an 
der Sache nimmt der engliſche Geſandte Herr Villiers, 
der ſich ſogar erbietet, durch ganz Spanien an alle 
engliſche Conſuln eine Anzahl Exemplare mit dem ge⸗ 
meſſenſten Befehle zu ſchicken, ſich die Verbreitung der⸗ 
ſelben mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln an⸗ 
gelegen ſein zu laſſen. Das Evangelium in der Hand 
durchzieht Borrow ſelbſt ganz Galicien und Aſturien; in 
Salamanka, Valladolid, Leon, Lugo, Corunna, ſelbſt 
in Compoſtella verkauft er ſein Buch; lenkt durch 
Anzeigen in öffentlichen Blättern, durch Anſchläge 
an den Straßen⸗Ecken die Aufmerkſamkeit auf daſ⸗ 
ſelbe hin, und reiſt nicht ab, ohne eine Anzahl Exem⸗ 
plare treuen Händen zur weitern Verbreitung übergeben 
zu haben. Die Stimmung des Volks charakteriſirt fol⸗ 
gende Erzählung: In Oviedo kommen Abends zehn 
Männer in lange Mäntel gehüllt zu ihm und ſetzen 
ſich ſchweigend an den Tiſch. Einer beginnt, ein Neues 
Teſtament vorzeigend: „Seid Ihr es, der dieſes Buch 
hieher gebracht hat?“ „Ja wohl,“ antwortet Borrow, 
„war ich es, und ich bin ſtolz darauf, es gethan zu ha⸗ 
ben; das Buch iſt das Neue Teſtament Gottes, und 
ich wünſchte, es wäre mir möglich, eine Million ſolcher 
Bücher herzubringen!“ „Ich wünſche es auch!“ erwi⸗ 
dert der Sprecher und ſie treten ab. — Nach Madrid 
zurückgekehrt findet er die Sachen verſchlimmert; die Bü⸗ 
cher finden keinen Abgang, und das Miniſterium fängt 
an, feindlich zu verfahren. Unerſchrocken glaubt er nun 
gerade zu kräftigeren Maßregeln ſchreiten zu müſſen. 
Ein Gedanke fährt ihm durch den Sinn: er errichtet 
einen Buchladen in der ſchönſten Straße Madrids, deſ⸗ 
ſen Beſtimmung mit großen gelben Buchſtaben an den 
Fenſtern geſchrieben ſteht, und von dem er alle Einwoh⸗ 
ner durch Anſchtäge an allen Straßen und Mauern un⸗ 
terrichtet. Doch nun regt ſich der Feind; das dama⸗ 
lige Moderado-Miniſterium, auf das auch Herr Villiers 
keinen großen Einfluß hat, giebt dem Geſchrei der Geiſt⸗ 
lichkeit nach, und verbietet den Verkauf, ohne aber den 
Muth zu haben, fein Deſpacho zu ſchließen; ein Meu⸗ 
chelmörder droht ihm, die Geiſtlichkeit ficht mit ihm in 
einem plumpen ſchriftlichen Angriffe, worin er als Zau⸗ 
berer und Genoſſe von Zigeunern und Hexen verſchrien 
wird. Aber im Sturme wächſt nur ſein Muth, nicht 
einmal dem Rathe ſeiner Freunde, wenigſtens die in die 
Augen fallende Aufſchriſt feines Landes: „Despacho der 
britiſchen und auswärtigen Bibelgeſellſchaft“ zu tilgen, 
giebt er nach; ja, er wirft neuen Stoff in den Brand. 
Wie Lauffeuer verbreitet ſich die Nachricht von ſeinem 
Zigeuner⸗Evangelium. (Borrow hatte nämlich in 
dieſer Zeit den Lukas in die Zigeuner⸗ und die ſchwie⸗ 
rige Baskenſprache überſetzt.) Granden ſchicken Geſandt⸗ 
ſchaften an ihn, um es zu erhalten, ganz Madrid frägt 
danach, ehe es fertig iſt. Bei Ankündigung deſſelben 
iſt der Andrang ſo groß, daß er in wenigen Tagen die 
ganze Ausgabe hätte verkaufen können; da tritt der Feind 
entgegen. Eine Abtheilung Alguazils nehmen den einen 
Theil des Vorraths in Beſchlag, verkaufen es aber hin⸗ 
terdrein zu ungeheuern Preiſen, und werden wider Wil⸗ 
len Verbreiter des ketzeriſchen Buchs. Borrow wird ins 
Gefängniß geworfen; als er aber wieder heraus ſoll, 
will er nicht, er antwortet mit Ap.⸗Geſch. 16, 37. Die 
Geiſtlichkeit wüthet: „Dieſer Menſch iſt ein Bribon; 
ſobald er aus dem Gefängniffe kommt, wird er ein Räu⸗ 
berevangelium herausgeben, was noch gefährlicher ſein 
wird, als das Zigeuner⸗Evangelium, denn der Zigeuner 
gibt es nur wenige, aber die Spitzbuben! wehe uns, 
wir werden noch alle lutheriſch werden. Er ſollte in 
die vier Höllen geſchickt werden, wo er in aller Muße 
ſeine unſeligen Evangelien in die Sprache der Teufel 
überfegen könnte.“ Mit Ehren kommt er aus der Ge⸗ 
fangenſchaft, und erklärt dem Miniſter Ofalia, von nun 
an den Verſuch zur Verbreitung des Evangeliums in 
allen Dörfern Spaniens machen zu wollen. Endlich ge⸗ 
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ſchieht der nicht unerwartete Hauptſchlag. Das Des⸗ 
pacho in Madrid iſt geſchloſſen, und alle Niederlagen 
in den Städten Spaniens werden mit Beſchlag belegt. 
„Al campo! al campo!“ ruft Borrow, „reite hinaus 
um des Worts der Gerechtigkeit willen!“ Die Dörfer 
öſtlich von Madrid und der Provinz la Mancha wer⸗ 
den von ihm und dem treuen Gehülfen Lopez mit Te⸗ 
ſtamenten verſorgt; trotz der Armuth und Unwiſſenheit 
iſt die Nachfroge ungeheuer und der Erfolg bald überall 
ſichtbar. „In den Straßen,“ erzählt Borrow, „unter 
den mächtigen Cedern, rieſenhaften Ulmen und Plata⸗ 
nen ſah ich Gruppen verſammelt, unter denen Einer 
die troſtreichen Worte des Heils vorlas. Von einem 
Juden wird er benachrichtigt, daß von Toledo aus 
der Befehl zu ſeiner Verhaftung gegeben ſei; deß⸗ 
halb kehrt er nach Madrid zurück. Aber: „reite 
fort, um des Worts der Gerechtigkeit willen!“ 
— Von Madrid blickt er über das Guadarama⸗Ge⸗ 
birge. „Nach Kaſtilien! Castilla la vieja! Nieder 
mit den Mönchen! Nieder mit dem Aberglauben! Viva 
Ingalaterra! Viva el Evangelio!“ ruft Lopez, und 
reitet voraus, wird aber gefangen geſetzt; Borrow be⸗ 
freit ihn und reiſt dann ſeiner Geſundheit wegen auf 
einige Zeit nach London. Nach ſeiner Rückkehr iſt an 
alle Alkalden Spaniens der Befehl geſchickt, die verkauf⸗ 
ten Bücher wegzunehmen, den Verkäufern aber kein 
Leids zu thun. Der Schauplatz der Thätigkeit wird 
nun nach Madrid verlegt; hier werden von Borrow 
und feinen Gehülfen die Bibeln in jedes einzelne Haus 
getragen und angeboten, in vierzehn Tagen ſind 600 
Exemplare verkauft, die Nachfrage iſt reißend, die Bücher 
ſind ſchon verkauft, ehe ſie eingebunden ſind. In ei⸗ 
nem vornehmen Hauſe empfiehlt es ſelbſt der Kaplan; 
ein Geiſtlicher iſt der thätigſte Gehülfe, er geht nie aus, 
ohne ein Exemplar unter ſeinem Kleide mitzunehmen; 
ein reicher Navarreſe kauft immer auf's Neue, und 
ſchickt die Bücher in ſeine Heimath zur Vertheilung un⸗ 
ter ſeine Freunde und die Armen; in zwei Kirchen Ma⸗ 
drids wird jeden Sonntag Abends von den Pfarrern 
das neue Teſtament vor etwa zwanzig Kindern erklärt, 
welche alle mit Exemplaren der engliſchen Ausgabe von 
1837 verſehen ſind; Luthers Name ſelbſt wird geehrt, 
man frägt nach den Schriften des großen Don Martin, 
den Einzelne wirklich noch für lebend halten. Borrow 
meint, daß eine gute Auswahl ſeiner Schriften hier 
Außerordentliches leiſten würde. Doch die Sonne be⸗ 
ginnt zu ſinken. Um Andaluſien noch zu verſorgen, 
reiſt er nach Sevilla, und ſetzt circa 200 Exemplare ab; 
in einer Stadt beginnt der Verkauf ſogleich auf dem 
Zollhauſe, wo die Kiſten in Beſchlag genommen ſind. 
Endlich ſetzt Borrow nach Afrika über, um noch hier 
unter den Spaniern den Reſt ſeiner Neuen Teſtamente 
zu verkaufen. — 


Dies iſt nur eine ſchwache Skizze des an Begeben⸗ 
heiten, Abenteuern und Charakteren außerordentlich rei⸗ 
chen Buches, das auch für die Kenntniß der Zuſtände 
Spaniens von beſonderem Werthe iſt und für Leſer aller 
Art die intereſſanteſte Lektüre darbietet. — Der Buch⸗ 
handlung, die uns dieſe Gabe durch Herausgabe der 
wohlgelungenen Ueberſetzung bietet, gebührt auch noch 
beſonderer Dank für die ſchöne Ausſtattung, welche ſie 
nach ihrer bekannten Solidität auch dieſem Werke hat 
zu Theil werden laſſen. 1 e. — 


Leobſchütz, 23. Septbr. Heute wurde der hieſige 
Land: und Stadtgerichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtizrath 
Lautner beerdiget. In ihm verlor der Staat einen 
ſeiner treueſten und thätigſten Diener, die Armen einen 
vorzüglichen Wohlthäter und feine Freunde einen der 


beſten Menſchen, der aufrichtig, ohne Falſch, ſich in 


jedem Verhältniſſe bewährte, mit einem Worte einen 
Mann, der im vollen Sinne Zoll für Zoll ein Ehren⸗ 
mann war. Wie ſeine Rechtlichkeit, ſein milder Sinn, 
ſeine Uneigennützigkeit, ſeine unermüdete Geſchäftsthätig⸗ 
keit bei vorgerücktem Alter und vielen körperlichen Leiden, 
von Allen, die ſein Wirkungskreis berührte, und vom 
Staate ſelbſt durch Verleihung des rothen Adler⸗Ordens 
anerkannt wurde, auch die allgemeine Theilnahme bei ſei⸗ 
nem Verluſte in dem überaus zahlreichen Leichengefolge 
ſich zeigte, ſo wird auch ſein liebes Andenken ſeinen 
Freunden lange in treuer Erinnerung bleiben. — Leicht 
ſei Ihm die Erde! 
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Die Dorf ⸗Kirchen⸗Zeitung. 

In der Breslauer Zeitung Nr. 223 werde ich mit 
meiner Zeitſchrift dem Gerichte der öffentlichen Mei⸗ 
nung überliefert. Weil ich nun wünſchen muß, daß 
dies Gericht nicht ſowohl aus jener Berichterſtattung, 
ſondern aus dem Leſen des Blattes ſelbſt über mich er⸗ 
gehe, ſo erlaube ich mir die Anzeige, daß daſſelbe durch 
alle Preußiſchen Poſtämter im Preiſe von fünf Silber⸗ 
groſchen halbjährig ohne weitere Portoausgabe bezogen 
werden kann. 

Der Redacteur der Dorf-Kirchen-⸗Zeitung. 
. — —— ee; 

Den 1. October c. wird der zweite Gottesdienſt für 
die chriſtkatholiſche Gemeinde in Feſtenberg durch Hrn. 
Prediger Wogtherr abgehalten. 
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Bekanntmachung. Dabei werden die Inhaber don mehr als 2 Bank⸗ 3) Die allgemeine und ſpezielle Chirurgie, täglich von 
Die Zahlung der Holzgelder⸗Unterſtützungen für den gerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Verzeichniß 4 bis 5 Uhr, vom Hrn. Sanit.⸗Rath Profeſſor 
Winter 1845/46 betreffend. dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken: Dr. Remer. 

Diejenigen hilfsbedürftigen Offizier⸗ und Beamten⸗ 1) Nummer der Obligation nach der Reihefolge, | 4) Die Lehre von den Fracturen und Luxationen, 
Wittwen, Waiſen und andern Perſonen in Breslau, 2) Kapitals⸗Betrag, Mittwoch und Sonnabend, früh von 7 bis 8 Uhr, 
welche ſtatt des ihnen ſonſt zu Anfange des Winters | 3) Anzahl der Zins⸗Termine, . vom Herrn Dr. Krocker jun. 
verabreichten Brennholzes eine Geldvergütigung ſeither 4) Betrag der Zinſen, und zwar: 5) Die Correpetitionen der allgemeinen und ſpeziellen 
erhalten haben, werden hierdurch benachrichtigt: a) baar, zu 3 Procent, Chirurgie, Dienſtag, Donnerſtag und Sonn⸗ 

„daß die Auszahlung dieſer Holzgelder für den | b) in unverzinsiihen Zinsſcheinen, abend, früh von 8 bis 9 Uhr, vom Herrn Dr. 
oevorftehenden Winter 1845/46 von der Königl. 5 zu 1½ Procent, | Menſchig. 

Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in den Tagen vom 21. bei der Zinſen⸗Erhebung beizubringen, indem nur gegen 6) Die Correpetitionen der mediziniſch⸗chirurgiſchen In⸗ 
bis incl. 23. October d. J. in den Vormittags⸗ Ueberreichung ſolcher gehörig ausgefüllter Verzeichniſſe die ſtitutionen, Montag, Mittwoch und Freitag von 
ſtunden erfolgen ſoll.“ Zinſenzahlung erfolgen wird. 8 bis 9 uhr früh, von Herrn Phyſikus Dr. 

Zur Erleichterung der hierbei betheiligten Individuen Die bis zum 8. Oktober c. einſchließlich nicht ein⸗ Wendt. 
find auch für dieſes Jahr gedruckte Quittungsformulare, gehobenen Zinſen können erſt im nächſten Zinszag⸗ 7) Die anatomiſchen Correpetitionen, Mittwoch, Don⸗ 
welche bis auf die nothwendige eigenhändige Vollziehung lungs⸗Termine in Empfang genommen werden. nerſtag, Freitag und Sonnabend, von 1 bis 2 
durch die einzelnen Empfangsberechtigten und die vor⸗ e e ee un. Sun uhr, vom Herrn Dr, Groffer. 
chriftsmäßige polizeiliche Beſcheinigung bereits ausge- Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. . 2 
f find, dem Königl. Polizei⸗Präſidio zur Aushänd⸗ꝛ wwy;yʒẽ..s C. Für die Zöglinge des III. Curſus. 
gung zugefertigt worden. Die Empfangsberechtigten Ver zeich ni 1) Die pathologiſche Anatomie, Montag, Dienftag, 
haben daher wegen Vollziehung, Atteſtirung und Ems der Vorleſungen, welche an der königlichen mediziniſch⸗ Donnerſtag und Freitag, von 2 bis 3 Uhr, vom 
pfangnahme der . ſich zunächſt an die Poli⸗ chirurgiſchen Lehranſtalt zu Breslau im Winter⸗Seme⸗ Hrn. Prof. Dr. Barkow. 
zei⸗Commiſſarien ihre Wohnungsbezirks zu wenden und ſter 184/46 gehalten werden und den 15. Oktober 2) Die Pathologie und Therapie der chroniſchen Krank⸗ 
ſich damit ſodann innerhalb des obgedachten und zu ihren Anfang nehmen. heiten, Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Frei⸗ 


tag, von 3 bis 4 Uhr, vom Herrn Prof. Dr. 
Wentzke. 

3) Der Cursus operationum, Montag, Dienſtag, 
Donnerſtag und Freitag, früh von 7 bis 8 Uhr, 
vom Hrn. Sanit.⸗Rath Prof. Dr. Remer. 


beachtenden Zahlungstermins in den Vormittagsſtunden 


bei der Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe Behufs 2 A. Für die Zöglinge des J. Eurſus. 


1) Den Vortrag über Oſteologie und Syndesmologie 
in der noch zu beſtimmenden Zeit von Hrn. Prof. 
Dr. Barkow. 

2) Die geſammte Anatomie des menſchlichen Körpers, 


Befriedigung zu melden. 
Alle diejenigen, welche im vorigen Jahre an dieſer 
Unterſtützung Theil genommen und deren perfönliche 


und Vermögensverhältniſſe ſich in keiner Art geändert 

haben, werden auch in dieſem Jahre, ohne daß ſie na täglich von 11 bis 12 Uhr, von demſelben. 4) Die theoretiſche Geburtshülfe, täglich von 4 bis 
halb beſonders bei uns einzukommen nöthig haben, ber | 3) Das Präpariren an Leichnamen, täglich früh von 5 Uhr, von Unterzeichnetem. 

rückſichtigt werden, ein neuer Zutritt iſt dagegen nicht 9 bis 11 uhr und Nachmittag von 2 bis 4 Uhr, 5) Die mediziniſche Klinik, täglich von 10 bis 11 uhr, 
zuläſſig und es müſſen alle Geſuche um neue Bewilli⸗ von demſelben. er leitet Herr Prof. Dr. Wentzke. 

gungen unberückſichtigt bleiben. 4) Die anatomiſchen Correpetitionen, Mittwoch, Don⸗ 6) Die chirutgiſche Klinik, täglich von 8j bis 10 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. vom Herrn Dr. Groſſer. 1 2 4 2 g 
9 9 5) Die Uebungen im deutſchen Styl und Latein, Mon⸗ 7) Den Vortrag über pharmaceutiſche Chemie, Mitt: 


5 * i 0 i 2 7 
Breslau, den 20. September 1845. | nerftag, Freitag und Sonnabend von 1 bis 2 Uhr, Uhr, leitet Herr Prof. Dr. Kuh. 
Bekanntmachung. ; f bis 6 d S b 11 bis 12 u 
iR: 22 Rn } e tag, Dienftag und Freitag von 5 bis 6 uhr, woch und Sonnabend, von is 12 Uhr, von 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 1 eng a Herrn Bührer Rath. 0 Herrn Prof. Dr. Göppert. 


der im Lokale der kleinen Waage am Ringe 6) Die Encypclopädie der Naturwiſſenſchaften, Dienſtag, 8) Die Correpetitionen der chroniſchen Krankheiten, 


e e ale : lee Mittwoch, Freitag und Sonnabend, von 4 bie Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend, von 5 

2 Sonntags in den Vormittagsſtunden von 8 bis 5 ee e e eee Wendt. „ 
die Bi : a tig⸗ F ie . Eurfus. 5 

ban Banks rechtig 0 9) Die Correpetitionen über Chirurgie und Geburts⸗ 


keits⸗ Obligationen für das halbe Jahr von 1) Das Präpariren an Leichnamen; täglich früh von ® ! 
Oſtern bis Michaelis dieſes Jahres, in Gemäß: 9 bis 11 uhr und Nachmittag von 2 bis 3 Uhr, hülfe, Montag, Mittwoch und Freitag Abends 
heit der Bekanntmachung der hiefigen Königl. Regierung vom Hrn. Prof. Dr. Barkow. ; von 5 bis Er: vom Hrn. Dr. Menſchig. 
vom 2. Juli 1833 zu zwei Drittheilen baar ber 2) Die mediziniſch⸗chirurgiſchen Inſtitutionen, Mon: Breslau, den 19. Septbr. 1845. 

zahlt, für den Rückſtand von anderthalb Prozent aber tag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag, Nach⸗ Der Königliche Medizinal⸗-Rath und interimiſtiſche 
un verzinsliche Zinsſcheine ausgegeben werden mittag von 3 bis 4 Uhr, vom Herrn Profeſſor Direktor der mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehranſtalt. 


ſollen. | Dr. Göppert. Betſchler. 
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Mit Bezug auf die Bekanntmachung der Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifendahn-Gefellfhaft in Nr. 225 diefer Zeitung: = 
betreffend den mit dem 1. Oktober c. beginnenden Güter⸗Transport⸗Verkehr zwiſchen Breslau und Bunzlan 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß: daß uns von der gedachten Direktion die Spedition reſp. das Ab⸗ und Anrollen 
der zum Transport auf der genannten Bahn beſtimmten Frachtgüter kontraktlich übertragen worden ift. — Wir haben 
für dieſes Geſchäft auf jedem der Bahnhöfe zu Breslau, Liegnitz und Bunzlau ein Speditions⸗Comtoir in den Güter⸗Remiſen eingerichtet, woſelbſt 
alle die zum Eiſenbahn⸗Transport beſtimmten Güter angemeldet werden können. 
Zur größeren Bequemlichkeit des Publikums werden in Breslau auch Anmeldungen in unſern eignen Comtoir's und zwar: 

bei Meyer H. Berliner, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 70, zur Stadt Aachen, a 

bei H. L. Günther, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 1, zum Kronprinzen, 

bei C. F. G. Kaerger, Reuſcheſtr. Nr. 45, zum rothen Haufe, 

bei Johann M. Schay, Reuſcheſtr. Nr. 38, zu den 3 Thürmen, 
angenommen, auch können Anmeldezettel zur. Abholung von Gütern in die 

am Haufe des Kaufm. Herrn Grüttner, Ring Nr. 41, zum goldnen Hunde, 

am Haufe des Kaufm. Herrn Jak. Lande, Carlsſtr. Nr. 28, 


angebrachten Kaſten, eingelegt werden. 4 > g : x 
Die Beförderung der Güter geſchieht von dem Augenblick der Uebernahme derfelben an, bis zu deren erfolgten Ablieferung an den Empfänger, unter 


unſerer gemeinſamen Garantie; wegen Verſicherung der Güter gegen Elementarſchäden iſt die Werthangabe derſelben in den Frachtbriefen erforderlich. 


Aufträge von auswärts erbitten wir uns unter der Adreſſe: Be 
N.⸗M.⸗Eiſenbahn⸗Speditions⸗Comtoir. 
Breslau, den 29. September 1845. : 


Meyer H. Berliner. H. L. Gunther. C. F. ©. Kaerger. Johann M. Schay. 
SBEICHLIIEHEWIFLSFIIPHCHEIECGITEISCIHHHIPCILHHTHHIISES 


Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln find Im Commiſſions⸗Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln 
erſchienen und in allen Buchen bküngen zu haben: ift erschienen und in allen Buchhandlungen zu baben, in Brieg de J. F. Ziegler: 


Merkwürdige Begebenheiten g Nepertorium der preußiſchen 


Bau⸗ und Feuer⸗Polizei⸗Geſetze. 


aus der ; 4 
Schleſiſchen und Brandenburgiſch⸗Preußiſchen , Dar dbu für Polisei: und Rommnnalbeamte, Bau: 


sss 


+ 
* 


s Gesees 
#038 0698 


Geſchichte handwerker, Grundeigentbümer u. ſ. w. 
) 3 . Enthalten 
Religionslehrer . ee in Breslau. ſowobl die augemtin geltenden, als auch de speziell für Breslau und den Bres⸗ 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. lauer Regierungs⸗Bezirk erlaſſenen baus und feuerpolizeilichen Voiſchriften. 
214 Seiten. 8. Preis 7½ Sgr. N ö Nach alphabetiſcher Materienfolge 
Der Verfaſſer hat dieſes Buch für Schulen beſtimmt, und es iſt bereits in mehreren . ufammengeftellt von 
Schulen eingeführt. Aber auch Erwachſene, welche ſich für die Geſchichte unſeres Vaterlan⸗ M. F. Vogt, 


des intereſſiren, finden darin Unterhal i age iſt um 1% | in 
Bogen 7255 als die erſte, und EL 3 e A i ec Tabelle Königl. Polizei- Kommiſſarius und Regierungs:Referendar. 
verſehen. Der an ſich dußerſt billige Preis iſt demungeachtet nicht erhöht worden, um auch 8. Geh. Preis 10 Sgr. 
uubemittelten die Anſchaffung leicht zu machen. 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg durch Ziegler: 

Elsner (Oeconomie⸗Rath), ſkizzirte Darſtellung der ſchleſiſchen Schäfereien. 8. 

eh. 12 Sgr. 

Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, | Heinrich (Direktor des königl. Kredit⸗Inſtituts von Schleſien), Schleſiens land» 


nach dem don dem Auwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema wirthſchaftliche Zuſtände im Jahre 1843. 8. geh. 7 ½ Sgr. 


ſind ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) fo eben erſchienen und zu haben beil v. Pannewitz (Oberforftmeifter), kurze Anleitung zum künſtlichen Holz⸗Anbau. 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 1 


— —— —ü—j—. rr an > 8y— 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln it erſchte⸗ 


1 


Theater - Wepertoire. 
Montag: „Der Poſtillon von Lone 
jumeau.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 


Muſik von Adolph Adam. 
Dinstag, zum Aten Male: „Der galante 
bb.“ Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen von Ed. Coßmann. Vorher: 
„Der Ehrgeiz in der Küche.“ Poſſe 
in einem Akt nach Scribe und Mazeres. 
Verein. A 2. X. 6. R. A III. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Emilie, mit dem Feilenhauer⸗Meiſter 
Herrn Wilhelm Barmann, zeigen wir 
Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt 
an. Breslau, den 28. Septbr. 1845. 

Ch. Lüdke und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Emilie Lüdke. 
Wilhelm Bärmann. 


Verlobungs⸗Anzeige. 


Die am 20. d. Mis. ſtattgefundene Verlo⸗ 


bung unſerer ätteſten Tochter Louiſe mit dem 
Dr, med, Herrn Herrmann Freund, zeigen 
wir Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt an. 
a Glashütten, X 
den 23, t. m r 
9 on H. Ebſtein und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Evfein. 
Herrmann Freund. 


. N — * 
Unfere am 28. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung wir — und Freunden 
hierdurch ergebenſt an. = 
Stradau bei Canth, den 26. Sept. 1845. 
Friedrich Breyer. 
Louiſe Breyer, 
geb. Schlipalices. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonzern Meldung.) 
Unfere am 22ten d M. zu Mühlberg in 
der Provinz Sachſen vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns hierdurch allen lie⸗ 
ben Freunden und Verwandten ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 
Droſchkau, den 28. Sept. 1845. 
A. Riebel, Paſtor. 
Auguſte Riedel, geb. v. Wolfframsdorff. 


VBerbindungs⸗ Anzeige. 
Die Verm threr Tochter Mathilde, 
mit dem Herrn Lange in Falken⸗ 
derg, beehren anzuzeigen: 
r A. Gedike und Frau. 
Käntchen, bei Schweidnitz, 
den 24. September 1845. 


I DEE 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Moritz Lange, Apolheker. 
Mathilde Lange, geb. Gedike. 
Entbin dungs: Anzeige. 
Heut Abend ½ 6 Uhr hat mir meine 
liebe Frau einen muntern gesunden Kna- 
ben geboren, Statt jeder besondern Mel- 
dung Verwandten und Wohlwollenden zu 
ergebener Anzeige, 


Breslau, 27. September 1845. 
E. Hinkefuss, 


Thierarzt. 


Todes⸗ Anzeige. 

Den heute Nachmittag um 4 Uhr im 5äften 
Lebensjahre nach langen, ſchweren Leiden er⸗ 
folgten Tod unſerer innigſtgeliebten Gattin und 
Mutter, der Frau Charlotte 5 
geb. Weigelt, zeigen wir mit tiefbetrübtem 

erzen entfernten Verwandten und Freunden, 
um file Theunahme bittend, hiermit erge⸗ 


benft an. : 
Ohlau, den 26. Sept. 1845, 
Carl Anton Förell, als Gatte. 
Friedrich Förell, als Sohn. 


Todes- Anzeige. 5 

Heute Nachmittag 2%, Uhr verſchied ſanft 
meine innig geliebte Gattin Ida, geb. But⸗ 
ter, in dem blühenden Alter von 24 Jahren 
zu einem beſſeren Leben. Tief erſchüttert ſtehe 
ich mit meinen ſchon fo früh verwaiſten zwei 
Kindern am Sarge ihrer fie fo zärtlich lieben: 
den Mutter und flehe Gott um Beiſtand in 
unſerm tiefen Schmerz. Dies zeigt den Ver⸗ 
wandten und Heben mit der Bitte um ſtille 

me ergebenſt an: 

et N Guſtav Jordan. 

Breslau, 27. Sept. 1845. 1 
Folgende nicht zu beftellende Stadt⸗Briefe: 


1. Herr Graf v. Brandenburg Excellenz 
2. 1 Mielſcher in Scheitnig, 5 


3. rofeſſor Wimmer, 
4. ne Könide, 


konnen zurückgefordert werden. 

Breslau, 222 September 1845. 
Stadt Poſt⸗Expedition. 
Wobnungs veränderung. 

Ich wohne jetzt Schweidnigerſtreze Nr. 11. 
Dr. Piltz. 


Meine Wohnung ſſt jetzt Breiteſtraße 41. 
. Dr, Cador, 
Regiments ⸗ Arzt. 


— 2067 — 


Zweite Beilage zu Je 227 der Breslauer Zeitung. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 1. Oktober, Abends 6 Uhr, 
wird der Sekretär der Sektion, Profeſſor Dr. 
Göppert, über die Entdeckung und Verbrei⸗ 
tung der Steinkohlen ſprechen. 


Montag, den 29. September 


V. Vauxhall 


im alten Theater. 


Neuntes Concert 


von 
’ 
Josef Gung'l 
und seiner Capelle. 
Billets sind in der Musikalienhand- 
lung der Herren Bote und Bock, 

Sehweidnitzer Strasse Nr. 8, und Abends 

an der Kasse zu haben, . 

Der Eingang zum ersten Rang u. Saal 
ist mit Billet Portal Nr. 1 in der Ta- 
schenstrasse, : 

Der Eingang zur Casse im Portal Nr. 2. 

Der Eingang zur Gallerie-Loge und 
Gallerie in der kalten Asche. 


Eröffnung 6 Uhr. Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Montag den 29. September 1845. 


Im Verlage der Buchhandlung von Josef Max u. Komp. in Breslau 


sind so eben erschienen: 


Loci Memoriales 


cum accessione locorum auxiliarium. 
Ediderunt ; 


Ern. Ruthardt, Jul. Zastra, 


Pars prior. (Sexta, Quinta, Quarta, Anhang: 


Zur Orientirung 


des Lehrers über das Ganze). 
Preis 5 Gr. 


In nächster Woche werden ferlig: 


(6 J Sgr.) 


Loci Memoriales 


Pars altera. 


(Tertia, Secunda).. Preis 6 Gr. 


(7½ Ser.) 


Loci Memoriales metrici et po&tici. 


Ediderunt 


Ern. Ruthardt. 


Arm. Schedler. 


(Anhang: Zur Orientirung des Lehrers.) 


Preis 8 Gr. 


(10 Sgr.) 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 


u e u au haben: 2 . 
uf die in der letzten Zeit fo vielfach an [ 
mich ergangenen Anfragen, ob Kinder, welche 3 w b f P * E d 1 9 t K n 
8 ee des Körpers leiden, in ee in der . 
eilanſtalt ſofortige Aufnahme finden können, 3 a i 
erlaube ich mir, 5 biefelben DIR: wegen evangeliſchen Haupt: und Pfarrkirche zu St. Bernhardin 
meiner ſchweren Krankheit unbeantwortet blei⸗ in Breslau 


ben mußten, der Kürze wegen den betreffen⸗ 
den verehrlichen Eltern hierdurch mitzuthellen, 
daß ich durch Gottes Beiſtand wieder vollkom⸗ 
men hergeſtellt bin, und Aufnahmen nun wie⸗ 
der ſtatiflnden können, jedoch vor der Hand 
nur noch eine kleine Anzahl, indem die mel⸗ 
ſten Stellen ſchon beſetzt find. 
Deſſau, den 21. Sept: 1845. 
Profeſſor Dr. Werner, 


gehalten und herausgegeben von 


C. W. A. Krauſe, 


Archidiaconus und Senior zu St. Bernhardin. 
Fünfte (zweiten Bandes zweite) Lieferung. 
gr. 8. Geh. 20 Sgr. 


Inhalt der fünften Lieferung: 


Direktor der herzoglichen gymnaſtiſch⸗ 49) Am Aten Sonntage des Advents. Kennen 56) Am 19ten Sonntage nach Trinitalis. Sind 


orthopädiſchen Heilanſtalt. 


Im Weiß'ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
Montag, den 29. September: 
Großes Konzert 
der ſteyermärk. Muſik⸗Geſellſchaft. 
Anfang 3 ½ Uhr, Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Konzert im Saale ſtatt. 
Meine Wohnung iſt jetzt Katharinenſtraße 
Nr. 5, gegenüber der lutheriſchen Kirche. 
Dr. Kruttge. 


Zu den bevorſtehenden Feiertagen können 
nur noch auf dem 2. Frauen⸗Chore in der gro⸗ 
ßen Synagoge numerirte Plätze gegen Ein: 
tritts⸗Karten vergeben werden, und wollen 
ſich diejenigen Damen, welche Theil an dem 
Gottesdienſte nehmen wollen, bei dem betref⸗ 
fenden Vorſteher bis incl. den 1. Oktober in 
der großen Synagoge von 2—3 Nachmittags 
mit denſelben verſehen. Ohne Karte kann je⸗ 
doch der Eintritt in den erwähnten Chor nicht 
geſtattet werden. 

Breslau, den 28. September 1845. 

Der Vorſtand der großen Synagoge. 


In der Buchhandlung von Friedrich 
Aderholz in Breslau (Ohlauer⸗ u. Schweid⸗ 
nitzerſtraßen⸗Ecke) iſt zu haben: 


Die neueſten u. eleganteſten 


Stickmuſter in Weiß. 


Gezeichnet von 
Charlotte Leander. 
Erſtes bis viertes Heft, enthält ver⸗ 
zierte Buchſtaben. Fünftes Heft enthält 
Verzierungen und Ecken zu Taſchentüchern. 
Preis jeden Hefts 10 Sgr. 
Erfurt, bei Hennings u. H. 
Sasse dsds 
ane een 
in Jacobine iſt vergeben. 


& © 
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Weſtphaͤliſcher Merkur. 


Auf mehrſache Anfragen diene, daß obiges 
Blatt bei den Königlichen Poſtanſtalten zwar 
nur halbjährlich verrechnet, jedoch auch auf das 
letzte Quartal des Semeſters ein vierteljähr⸗ 
liches Abonnement (a 1 Rtl. 22½ Sgr.) in⸗ 
clufive Stempel und Porto) angenommen wird. 
Geneigte Anbeftellungen wolle man gefällig 
möglichſt bald machen. 


—— ———— 

Ein anſtändiges Mädchen jüdiſcher Confeſ⸗ 
fion, im Weißnäben und Schneidern außeror⸗ 
dentlich geübt, wünſcht unter ſehr ſoliden Be⸗ 
dingungen als Ausgeberin oder Wirthſchafte⸗ 
rin in einer Familie placirt zu werden, auch 
kann ſie die Erziehung kleiner Kinder leiten, 
und ſie in den erſten Elementen unterrichten. 
Näheres bei E. Berger, Biſchofſtraße 7. 

Einem Gymnafiaften kann eine gute Woh⸗ 
nung nachgewieſen werden; Näheres Altbüſſer⸗ 
Straße Nr. 41 par terre, 


4. geh. 7% Sgr., mi 


wir Sefum? 

50) Am Aten Sonntage nach Epiphanias. 
Ihr Kleingläubigen, warum ſeid ihr ſo 
furchtſam? 5 

51) Am Charfreitage. Die Todesſtunde des 
Gerechten, ein Spiegel ſeines Lebens. 

52) Am Bußtage. Der Weg zur Gnade. 

53) Am Gten Sonntage nach Oſtern (Exaudi), 
Gott erkennen, macht mild. 

54) Am 7ten Sonntage nach Trinitatis- Wo: 
her kommt es, daß die Sorge um das 
tägliche Brot jetzt Vielen fo ſchwer wird? 


55) Am löten Sonntage nach Trinitatis. 0 


Blicke in die ſichtbare Welt. 


die Leiden des Lebens Folgen der Sünde? 

57) Am Ernte⸗Dankfeſte. Welche Mahnungen 
unſer Gewiſſen von jedem neuen Ernte⸗ 
ſegen empfängt. 

58) Am 23ſten Sonntage nach Trinitatis. Je⸗ 
dem das Seine, der Wahlſpruch chriſili⸗ 
cher Gerechtigkeit. 

59) Am Feſte der Darſtellung Chriſti im Tem⸗ 
pel. Unſre frommen und unſte eitlen 
Hoffnungen. 

0) Am I Iten Sonntage nach Trinitatis. 
Die Frömmigkeit, welche ſich rühmt. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen 


Buchhandlungen zu haben: 


Preußen und das Concordat. 


ine Abhandlung 


von Wilhelm v. Schmakowsky, 
Doktor der Rechte. 


Gr. 8, 2¼ Bogen. 
Früher erſchien von demſelben Verfaſſer: 


Geheftet. 


Preis 6 Sgr. 


Die paͤpſtliche Würde in legitimer Form. 


Beitrag zur richtigen Würdigung der Stellung des Papſtes 


in der chriſtlichen Kirche. 


Gr. 8. Geh. 


Preis 5 Sgr. 


Literariſche Neuigkeit. 


So eben traf in der Buch- und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau ein: 


Der 


Geiſt 


der evangeliſchen Kirchenzeitung. 


llen Lichtfreunden gewidmet. 
Gr. 8. (Berlin, F. Bethge.) Geh. Preis 5 Sgr. 


Bei Carl Heymann in Berlin ist so eben erschienen und bei Geo 


Phil. Aderholz in Breslau (Ring- und Stockgassen-Ecke Nr. 53) zu — 


Termin- Kalender 


für die Preussischen Justiz- Beamten 
auf 1846. e 


Mit Genehmigung Sr. Exe. des Herrn Justiz-Ministers Uhden herausgegeben- 
Sr Jahrgang. Preis in Leder gebunden 22½ Sgr., mit Papier durchschossen 27, Sgr 
Ta a — — 


Bei Trowigfh u. Sohn in Frankfurt ift eiſchienen und bei Georg Philipp 


Aderholz in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben 


Joh. Neubarth's 


aſtronom hiſtoriſcher Schreibkalender auf 1846. 


it 1 Stahlſtich „Die Damenbret⸗Spieler“. 
t Papier durchſchoſſen 10 Sgr., eleg. geb. u. durchſchoſſen 12% Sgr. 


Neuer und alter Kalender 


auf 1846, in Duodez, geh. 5 Sgr., gebunden mit Papier durchſchoſſen 7½ Sgr. 


In Kallenbach's Spiel⸗ und Vorſchule 


beginnt der neue Curſus mit dem 1. Oktober. 
ſtunden von 8 bis 12 uhr erbeten, 
ausgegeben. 5 


Anmeldungen werden in den Vormittags⸗ 


Gedruckte Pläne werden in der Anſtalt ſelbſt gratis 


Kallenbach, Mathias⸗Kunſt Nr. 3. 


2038 


1 Bekanut mach ung, f 

Folgende im Iſten Quartale 1845 gefundene und herrenloſe Sachen, Gelder ꝛc. werden 
hiermit aufgeboten: 1., ein braungefleckter Wachtelhund, jetzt deſſen Loſung, 2., ein braun 
und weißgefleckter Wachtelhund, jetzt deſſen Lofung, 3., ein Pudel männlichen Geſchlechts, 
jetzt deſſen Loſung, 4., eine goldene Erbſenkette, 5., eine Radwer, 6., eine Pferdedecke, 7., drei 
Damenhüte, 8., ein grautuchener Mantel, 9., ein Paar Peizhandſchuhe, 10., ein Frühbeet⸗ 
fenſter, 11., ein goldner Traurſng, 12., ein Eßlöffel von Neufilber, 13., ein Peitſchenſtock, 
14., ein Armband von Silber, 15., eine eiſerne Kellerfenſterthüre, 16., eine Geldbörſe mit 
18 Sgr. 3 Pf. 17, ein wollener Beutel mit 15 Sgr. 3 Pf., 18., drei kattune Taſchentücher, 


Zweite Verlovſung von Thieren, Ackerbau⸗ und 
Wirthſchaftsgeräthen. . 

Die von uns unterm 17. und 23. d. Mis. angekündigte Verlooſung nachträglich ange⸗ 
kaufter Thiere, Acker⸗ und Wirthſchaftsgeräthe hat heute, unter Zuziehung eines Notars (des 
Herrn Juſtizkommiſſars Haupt) und eines vereideten Protokollführers ſtattgefunden. Von 
zwei Waiſenknaben find die nachſtehend bezeichneten Nummern der Gewinnlooſe und die dar⸗ 
auf fallenden, hier bezeichneten Gewinne gezogen worden, als: 


Nr. i l. 2 66352 ein Fetthammel, DER h 
: 2 ee 3 2 7332 ein . ee 19., eine eiſerne Wagenſpannkelte, 20, eine Geldbörſe mit 16 Sgr. 11 Pf, 21., zwei eiſerne 
a 96 eine Kuh, „17580 eine braune 3jähr. Halbblutſtute, Kochtöpfe, 22, einen Theelöffel von Neuſilber, 23., eine buntwollene Decke, 24., eine alte 
s 152 ein Ertirpator mit Rädern, „17683 ein Fetihammel, bunte Bettdecke, eine grüntuchne Hülle mit Pelzfutter, ein braunes Kammlottkleid, ein bunt 
276 ein Zugochſe, 17744 drei Stück Pferdehalftern, leinenes Kleid, ein buntes Mouſſelinkleid, ein ſchwarzſeidener Damen⸗Burnus, ein braunkar⸗ 
203 eine Kuh nebſt Kalb, 2803 ein Fetthammel, Artes Halstuch cine grünfeidene Geiöpine, Drei weißgefireifte Unterräcte, ein weißgrundiges 
1 365. ein Feithammel, 7840 ein Fetthammel, Halstuch, ein Taffent:Ueberrock, 25. ein Waſchſchaff, 26., ein Paar geſtreifte Kamaſchen, 
444 ein Feithemmel, Sies! ein Ferthammel, ein ſchwarzer Leibgut, zwei kleine Schnapftücher (fig, Ne. I und 2), 97.,ıein Wagenſig⸗ 
847 ſechs Stück Kuhketten, 5274 ſechs Stück Kußkerten, Rücklehnepolſter, 28, ver alte demden und eine Schürze, 29., ein Paar Waſſerkannen, 
898 ein Fetthammel, 8434 ein Fetttammel, ferner folgende auf der Ni'derſchleſiſc⸗Mätkiſchen Eifenbapn im 4. Quartal 1844 gefundenen 
„1078 ein Fetthammel, 8135 ein Fetthammel, Sachen: I., ein weißes Taſchentuch, 2, eine ſchwarze Tuchmütze mit Schild, 3., ein Dornſtock, 
1551 ein Fetthammel, 8613 eine Kuhglocke nebſt Riemen, 4., ein Stiefel, 5., ein lederner Ueberſchuh, 6. ein Tabaksbeutel, 7., ein Reiſeſpiegel, 8., ein 
» 1957 ein Fettbammel, 8809 eine Getreidereinigungsmaſchine, | farrirted buntes Tuch, worin noch eins dergleichen und ein altes Schnupftuch eingewickelt, 
2108 ſechs Stück Halfterketten, 8899 eine Kartoffelmühle, 9., ein brauner Regenſchirm, 10., eine Schnupftabaksdoſe, 11., ein Stock mit Bronceknopf, 
2372 ſechs Stück Halfterketten, 8960 ein Fetthammel, 12. ein lederner Tabaks beutel, 13. ein meerſchaumnes Zigarrenpfeifchen, 14., eine ſchwarz⸗ 
2649 eine Kuhglocke nebſt Riemen, „9916 einen ſchleſiſchen Pflug mit geſchw ſeidene Müge mit Schild, 15. ein ſpanſſcher Rohrſtock, 16., ein Pfefferrohr mit Biegeſpitze, 
2670 ein Fettbammel, Strich bret 9 9 17. ein Paar grünlederne Pelzhandſchohe, 18., eine Paille Glacee-Handſchuh, 19., eine ſchwarz⸗ 
2846 ſechs Stück Strſegeln, Kardät⸗ ka” feidene Hercenmütze mit Schild, 20., ein ſilbernes Nadel⸗Etui mit dergleichen Inhalt, 21., ein 

ſchen und Kämme, : 9292 ſechs Stück Halfterketten, eiſerner Schlüſſel, 22., eine ſchwarze Tuch mütze, 23., ein eiſerner Stock J. K, 24., ein Dorn⸗ 
k 2999 ſechs Stück Kuhketten, 5 9545 ein Fetthammel, ſtock, 25., ein Dornſtock mit Hornknopf, 26., ein zerbrochner Lederſtock, 27., eine lange Pfeife 

3313 ein Fetthammel, 10501 drei Zugketten, . mit Hornabguß und weißem Kopf, 28., ein Rohr-Krüdftod, 29., 20 Bogen Löſchpapier, 
3596 ein Pflug, „10706 eine Kuhglocke nebſt Riemen, 30, ein brauner Schirmüberzug von Kattun, 31., ein rothgegittertes Schnupftuch, 32., ein 
3721 ein Fetthammel, 5 11649 ein Fetthammel, Paar wollene Strümpfe, 33, eine Fuchsboa, 31., eine ſchwarze Tuchmütze, 35., ein Tuch, 
4071 ſechs Stück Kupfetten, 11685 ein Fetthammel, worin 1. Bügeleiſen u. 1 Kaffeemühle, 36., eine ſchwarzſeidne Mütze, 37., ein Paquet in blau 
„ 4111 eine Kuhglocke nebſt Riemen, 11724 ein Fetthammel, Papier, worin 2 Vorhemdchen und 3 Paar Manchetten. 

4137 eine Hand⸗Feuerſpritze, 11862 ein halbes Dutzend engl. Schaf: Die Eigenthümer dieſer Sachen und Geldbeträge werden daher aufgefordert in dem 
4191 ein Fetthammel, Scheeren, am 10. Dezember d. J. Vormittags um RO Uhr 
„ 4253 ſechs Stück Kubketten, 12471 drei Stück Pferdehalftern, vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Wendt in unſerm Partheienzimmer anſtehenden 
4624 ſechs Stück Halfterketten, » 12480 vier Stück Pferdehalftern, Termine ihre Eigenthumsanſprüche geltend zu machen, und nachzuweiſen, widrigenfaus dieſe 
4632 eine Kuhglocke nebſt Riemen, 12493 ein Fetthammel, Sachen und Geldbeiträge den Findern oder den in deren Stelle tretenden öffentlichen Kaſſen 
5091 ein halbes Dutzend engl. Schaf. 12538 ſechs Stück Kuhketten, als Eigenthum werden zugeſprochen werden. 

2 Scheeren, 8 12800 eine Siedemaſchine, Breslau, den 10. September 1845. \ 2 

e 5472 drei Zugketten, 12959 eine Kuhglocke nebſt Riemen, Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

„35553 eine Malzquetſche, 13090 eigen ſchleſiſchen Pflug mit geſchw. Befanntmachung. Bekanntmachumg. 

6555 ein Pflug, Strichbrett. Die Beſiger des am Lehmdamm Nr. Ila| In Vollzug von $ 11 der statutarischen 

Bekanntmachung vom 15. Marz d. J. ist 


gelegenen Grundſtücks, Kallhorn und Kel⸗ 
ler, beabſichtigen auf demſelben eine Eiſen⸗ 
gießerei anzulegen, und es wird dieſes Vorha⸗ 
ben in Folge Verfügung der Königlichen Re⸗ 
gierung vom 18. d. M. und in Gemäßheit 
der 99 27—29 der Allgemeinen Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung mit der Aufforderung hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, etwaige Einwen⸗ 
dungen gegen biefe neue Anlage binnen einer 
vier wöchentlichen Friſt, welche mit dem Tage 
beginnt, an welchem das dieſe Bekanntmachung 
enthaltende Amtsblatt ausgegeben worden, und 
für alle Einwendungen, welche nicht privat⸗ 
rechtlicher Natur ſind, präcluſiviſch iſt, bei der 


Die Inhaber der Gewinnlooſe werden erſucht, gegen Abgabe der letzteren die Anweiſung 
auf Verausfolgung der Gewinne am Montage den 29. oder am Dinstage den 30, d. Mts. 
bei dem Herrn General⸗Landſchafts⸗Repräſentanten von Nimptſch (Ritterplatz Nr. 4) ein: 
zutauſchen und die Gewinnſtücke ungeſäumt abholen zu laſſen. 

Die Gewinner der Fetthammel, wenn ſie die Thiere nicht behalten wollen, können nach 
einer mit dem Verkäufer derſelben getroffenen Uebereinkunft, ſtatt der Thiere den Werthbe⸗ 
trag von 51, Rthl. in Empfang nehmen. 

Die Futterkoſten für die aus der vorigen Verlooſung noch unabgeführten und aus der 
jetzigen etwa zurückbleibenden Thiere werden den Gewinnern mit täglich 12½ Sgr. fürs 
Pferd und 7½ Sgr. für das Rind berechnet werden. 

Die Veröffentlichung des Hauptrechenſchafts⸗Berichts über das DVerloofungs:Bef häft be⸗ 

halten wir uns vor. Breslau, am 27. Septbr. 1845. 


Das Feſt⸗Comitee. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 47 
der Breitenſtraße belegenen, dem Strumpf⸗ 
Fabrikant Cbriſtian Fromberger gehöri⸗ 
gen, auf 4070 Rthl. 6 Sgr. 7 Pf. geſchätzten 
Hauſes, haben wir einen neuen Termin auf 
den 5. November d. J., Vormittags 
a um 11 uhr, 
vor dem Herrn Ober ⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerm Parteien-Zimmer anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypothekenſchein können in 
der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Zu dieſem Termine wird die Johanne 
Eleonore verwittwete Scultetus, geb. 
Fiebig, hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 12. September 1815. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Behufs Uebertragung der Arbeiten zur Pfla 
ſterung der Stadtgraben⸗Straße zwiſchen der 
Bahnhof⸗ und Vorwerks⸗ Straße, an einen 
Mindeſtfordernden Unternehmer, wird ein Ter⸗ 
min auf Montag den 29. d. Monats, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, im rathhäuslichen Fürſtenſaale 
hierdurch anberaumt, und zur Wahrnehmung 
deſſelben cautionsfähige Steinſetzer aufgefor: 
dert. Die Bedingungen zur Uebernahme der 
Arbeiten find in unferer Dienerftube ausgelegt. 

Breslau, den 21. September 1845. 

1 Der Magiſtrat 

hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


ekanntmachung. 
Nachdem der Bau der Breslau-Rawiczſcher 
Gtauffee auf der dreime ligen Strecke von 
Breslau bis Trebnitz vollendet iſt, wird für 
die Benutzung der letzteren vom 1. Oktober c. 
ab ein dreimeiliges Chauſſcegeld nach dem Ta: 
rif vom 29. Februar 1840 eingehoben werden, 
und zwar bei jeder der beiden Barrieren, zu 
Rofenthal und zu Wieſe, nach dem Satze für 
anderthalb Meilen. Dieſe Einrichtung wird 
hiermit zur Kenntniß des betheiligten Publi⸗ 
tums gebracht. 
Breslau, den 23. Sept. 1845. 
Der Geheime Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗ 
e In — — 
Vertretung deſſelben: 
der Geheime Bepierunderard Riemann, 


Bekanntmachung. 
Vom 29. d M. ab wird EN Verkaufs⸗ 
reis der Steinkohlen von der ge werk. 
ſeaftlichen Niederlage, Freiburger Bahnhof 
ierſelbſt, auf 2 r. pro Tonne 
ückkohlen, und 20 Sgr. pro Tonne 
kleine Kohlen biermit feſtgeſezt, 
Breslau, den 28. Sept. 1845. 

Die Niederlags⸗ Verwaltung. 

I dater du mois d Octobre je recom- 
mencera a mon domicile Oderstrasse Nr. 
10 au premier, de Nouvenux Cours 
de grammaire, de conversation et de lit- 
terature frangaises. On s’inserit à raison 
d'un Thaler par mois. H. Palin, 


Ediktal:Borladung. 

Ueber den Nachlaß des den 20. Juli 1844 
zu Ottmachau verſtorbenen Erzprieſters und 
Pfarrers Johannes Hauck iſt beute der 
erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet und 
ein Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Maſſe auf 

den 27. November c., Vormittags um 

0 Uhr, 5 
vor dem Vikariat⸗Amtsrath Herrn Ziegert 
in der fürſtbiſchöflichen Reſidenz auf dem Dom 
hlerſelbſt anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, 
wird aller etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben möchte, verwſeſen werden. 

Breslau, den 13 Auguſt 1845. 

Fürſtbiſchöfliches General⸗Vicariat-Amt. 


Bürgermeiſter⸗Geſuch. 
Da ſich unſer Bürgermeiſter nach 36jähri⸗ 
ger Dienſtzeit entſchloſſen hat, fein Amt nie: 
derzulegen, ſo werden zur Wiederbeſetzung die⸗ 
ſes Poſtens, mit welchem ein Gehalt von 
500 Thlr. verbunden iſt, Anmeldungen von 
ſich dazu qualiſizirenden Perſonen bis Löten 
November d. J. durch unſern ſtellvertretenden 
Vorſteher Herrn Kaufmann Glogner ange: 
nommen. Haynau, im September 1845. 
Die Stadtverordneten. 


Moraen Dienſtag den 30. Septbr. kommt der 


Krollſche Wintergarten 
in Subbaſtation zum Verkauf. Man wünſcht, 
daß derſelbe in recht intelligente Hände kom⸗ 
men und dieſes ſchöne heitere Etabliſſement 
ferner noch oft zum geſelligen Vergnügen die⸗ 
nen möge. 


Dringend nothwendig 
iſt hier ein Magazin, wo nur Küchengerät 
anzutreffen! Ein ſolches wird nahe am Ringe 
etablirt, und auf feſte Rechnung oder kommiſſ⸗ 
ſionsweiſe gegen Kaution ſogleich überlaſſen. 
Schon am 1. Okt. kann die Uebernahme ſtatt⸗ 
finden. Die Ladenmiethe beträgt 35 Rthl. 
vierteljährlich. Hierauf Reflektirende wollen 
ihre Adreſſe unter: „Magazin für Kü ⸗ 
chenaeräth in Breslau frei bis ins 
Haus“ baldigſt zur Poſt ſenden. 


Stammholz⸗Verkauf. 


Den 14. Oktober d. J., Vormittags 9 Uhr, 
findet ein Verkauf von Kiefern: Bauholz auf 


dem Stock, in dem zur Herrſchaft Dyhrnfurth 


gehörigen Forſtrevler Seiffersdorf, ſtatt. Käu⸗ 
fer wollen ſich gefälliaft an genanntem Tage 
und Stunde in der Wohnung des herrſchaft⸗ 
lichen Förſters zu Colonie Cranz einfinden. 
Dyhrnfarth, den 27. Sept. 1845. 
Die hertſchaftl. Dyhrnfurther Forſt⸗ 
Verwaltung. 


unterzeichneten Behörde anzubringen, welche 
dann das weiter Erforderliche veron'aſſen wird. 
Breslau, den 26. September 1845. 
Das Königliche Polizei⸗Präſidium. 


1 Anktious⸗ Anzeige. 

Dienftag den 30ſten d. Mts. von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr an ſollen 
aus dem Nachlaſſe des Stadtgerichts⸗Regi⸗ 
ſtrator Kühn in Nr. 63 Matthiasſtraße 
gegen baare Zahlung verfleigert werden: Uh⸗ 
ren, Porzellan, Gläfer, Kupfer, Meſſing ꝛc. ꝛc. 
Leinenzeug und Betten, Möbeln und Haus⸗ 


geräthe, Kleidungsſtücke und Bücher 2c, ꝛc. 


Breslau, den 24. Sept, 1845. 
Hertel, Kommiſſionagath. 
Ankf tion. 

Am 30ften d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 


Nachm. 2 uhr, ſollen in Nr. 4 a. Schweid⸗ 


nitzer Straße, aus dem Nachlaſſe des Kauf⸗ 
mann Weinhold 
diverſe Küchengeräthe, Möbels, gute männ⸗ 
liche Kleidungsſtücke, wobei eine Cuiree, 
und um 11 uhr: 
tin faſt neuer Mahagoni⸗Flügel und eine 
große eiſerne Kaſſe mit künſtlich konſtruir⸗ 
tem Schloß, 7 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 24. September 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Anktion 
Am Sten k. Mts., Vorm. 9 Uhr u. Nachm. 
2 Uhr u. d. f. Tag, ſoll in' Nr. 22 Karlsſtr., 
der Mobiliar⸗Nachlaß des Partikulier Herrn 
Claaſſen, beſtehend in: . 
Juwelen, Uhren, Silberzeug, Betten, Wä⸗ 
Ihe, Möbels, Hausgeräthen, Kleidungs⸗ 
ſtücken, zwei eiſernen Geldkaſſen, ein Waa⸗ 
getiſch nebſt Waage u. 100 Mark Banco⸗ 
Gewicht, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Septbr. 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar⸗ 


Buͤcher⸗Auktion. 


Die in Cracau zum 15. Auguſt d. J. an: 
beraumt geweſene Auktion von 


alten polniſchen Werken 


iſt eingetretener Umftände wegen auf 

den 2. Dezember d. J. 

verlegt worden. 

Kataloge Nr. 4 und b find durch jede Buch: 

hondlung zu erhalten, die auch Aufträge zu 
übernehmen beauftragt find: . 


Cracau, im Auguſt 1845. 
en e . . Friedlein. 


Penſions⸗Anerbieten. 

Einige Knaben. gebildeter Eltern, die hie: 
ſige Schülen beſuchen, finden bei treuer Sorge 
für ihr leibliches Wohl auch ſorgſame Beauf⸗ 
ſichtigung und wiſſenſchaftliche Unterſtützung 
bei ihren Schularbeiten. Wo? wird Hr. Pre 
diger Knüttell bei St. Barbara gefälligſt 
mittheilen. 


am 15. September durch die zur Gene- 
ralversammlung erschienenen Actionaire 
der deutschen Eisenbahnschienen- Com- 
pagnie der Bankier Herr Emil Vie- 
weg in Meiningen zum Deputirten 
erwählt worden. 

Die planmässige Ausführung unsers Un- 
ternehmens schreitet mit Kraft und Nach- 
druck vorwärts. 

Hildburghausen, 18. Sept. 1845. 

Der Chef der deutschen Eisenbahn- 
Schienen- Compagnie 
J. Meyer. 


Leinwand: Auktion. 
Morgen Dienſtag den 30. Sept. Vorm von 
9 uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, und 
Mittwoch den 1. Oktober Vormittags von 9 
bis 12 uhr, werde ich im alten Rathhauſe 
eine Treppe hoch 
Züchen- und Inlet⸗, Kleider- u. Schür⸗ 
zen⸗Leinwand, Bettdrillich, bunte Tiſch⸗ 
decken, bunten Möbel-Damaſt, weißen 
und bunten Köper, Damaſt, weiße 
Tiſchtücher, Gedecke, weiße und bunte 
leinene Taſchentücher, gebleichte und un⸗ 
gebleichte Creas⸗Leinwand u. ſ. w. 


öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktionskommiſſar. 


Wagen⸗Auktion. 

Mittwoch den 1. Oktober Mittags präciſe 

12 uyr werde ich Schuhbrücke Nr. 77 

1) einen breitſpurigen, halb und ganz ge⸗ 
deckten Familien⸗Wagen, mit Neuſilber⸗ 
beſchlag, und 

2) einen gebrauchten, breitſpurigen Jagd⸗ 
wagen mit eiſernen Achſen . 


öffentlich verſteigern. 
an, Auktionskommiſſar. 


Profeſſioniſten werden geſucht. 

In dem Dorfe Groß⸗Logiſch und 
ſtädt, Kreis Glogau, fehlen mehrere Profeſ⸗ 
fioniften ganz, als: Töpfer, Stellmacher, 
Schuhmacher, Fleiſcher, auch kann noch ein 
Eiſchler und ein Schmied volle Beſchäftigung 
finden. Für diejenigen, welche ſich hier an⸗ 
fäffig machen wollen, diene zur Nachricht, daß 
fie neugebaute Häufer für ein mäßiges Kauf- 
Geld und zu jedem Haufe 5 Morgen Acker⸗ 
land für einen jährlichen Erbpachts⸗Canon 
von 10 Rthl. erhalten können, Die Gemeinde 
zählt ſaſt 1000 Einwohner. Die Berliner 
Kunſtſtraße führt durch den Ort. Auch iſt 
Ton, mehrfach geprüft, von befter Beſchaffen⸗ 
heit in Fülle vorhanden. 
Auf portofreie Anfragen giebt nähere Nach⸗ 
richt das Dominium Groß⸗Logiſch⸗ 


Looſe à 2 Rthlr. 


zu der am 1. Oktober unwiderruflich ſtatt⸗ 
findenden Bücher⸗ und Geſchäfts⸗Ver⸗ 
loſung — deren Hauptgewinn ein ſeit Jah⸗ 
ren beſtehendes, wohl eingerichtetes Geſchäft, 
eine Leihbibliothek im Werthe von 10,000 Rtlr., 
darbietet, wobei außerdem jedes Loos ohne 
Ausnahme gewinnt — ſind in Breslau bei 
Herrn Eduard Vetter, Comtoir Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 2, und bei mir direkt zu haben. 
Zugleich wird um ſchnellſte Einfendung der 
rückſt was „ gebeten. 
Brieg, im September . 
* Earl Schwartz⸗ 


Wangenmüller, Was verlangen die deutſch⸗katholiſchen Gemeinden. 8. broch. 

2 7½ Sgr. Verlag von Becher und Müller in Stuttgart. 

Klee, Papſtthum oder Chriſtenthum zur Feſtſtellung der chriſtlichen Freiheit oder 
der wahren Katholicität mit Bezug auf die bei Kupferberg in Mainz erſchie⸗ 
nene Betrachtung eines rechtsgelehrten Staatsmannes über die neueſten kirchli⸗ 
chen Ereigniſſe aus dem Standpunkt des Rechts und der Politik. 8. broch. 
„20 Sgr. Verlag von Cohn in Poſen. 

Wigard. Die drei erſten Erbauungsſtunden der Deutſch- Katholiken zu Dresden. 

7 broch. 8 Sgr. Verlag der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden. 


Dr. Theiners Beitritt zur deutſch⸗katholiſchen Reform und Principien, deren & 


Feſthaltung allein derſelben erwünſchten Fortgang und dauernde Conſiſtenz ver⸗ 
© Schaffen möchte. 8. br. 6 Sgr. Verlag des Landes⸗Induſtrie⸗Comptoirs 
1 in Weimar. 

Katechismus eines denkenden Chriſten des neunzehnten Jahrhunderts. 8. broch. 

10 Sgr. Verlag des literariſchen Muſeums in Leipzig. 

Katechismus der Lehren des apoſtoliſch⸗katholiſchen Glaubens, herausgegeben von 
Iſatkowicz, Pfarrer in Thorn, unter Mitwirkung und Genehmigung von Jo⸗ 
hannes Czerski. 8. br. 5 Sgr. Verlag von Lambeck in Thorn. 

Bauer, Dr., Geſchichte der Gründung und Fortbildung der deutſch⸗ katholiſchen 
Kirche. 8. broch. 20 Sgr. Verlag von Klinkicht und Sohn in Meißen. 

Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße 20. 


So eben iſt erſchienen und in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., 
in Brieg bei Ziegler zu haben: 


Die Urſache 


der 


Trockenfäule der Kartoffeln 


find die Inſecten. 
Die Kartoffel iſt in ihren Pflanzenſäften nicht entartet, ſondern eben noch 
ſo vortrefflich in denſelben, als vor hundert Jahren. 
Von einem Schüler Thaer's. 
Mit 1 Steindrucktafel. gr. 8. geh. Preis 10 Sgr. 
Berlin. 2 Veit u. Comp. 


Im Verlage von Stern und Comp. in Berlin erschienen so eben und sind in 


allen Musikalienhandlungen Brestau's vorräthig: 


Batta, A., la Viennoise, grand Valse brill. p. P. et Ville. 221, Sgr. 
Flotow, F. de, Valse de Greenwich aus Lady Henriette 5 Sgr. 

—— Galop des Servantes 7 % Ser. 
Heller, St., Quatre Arabesques p. P. op. 49 en 3 Cah. 8 10 Sgr. 


Caprice brill. p. P. sur le desert de Felicien 
David op. 51. 

Kalkbrenner, F., Quartetto di Cawera p. Pfte. Viol. Viola 

et Velle. op. 176 2 Rthl. 10 Sgr. 
Messemäckers, L., Gr. Duo s. motifs de Norma p. Pſte. 

à 4 ms. 1 Rthl. 2½ Sgr. 

Diese höchst brillante und dankbare Piece wurde im letzten Hofconcerte 

in Saussouei von den Brüdern Rubinstein unter vielem Beifall vorgetragen. 
Meyer, L. de, Marche triomphale d’Isiy p. Piano à 4 ms. 

1 Rıl., a 2 ms. 221, Sgr. 

Panofka, II., Fantaisie de Concert sur le Desert p. Viol. 


25 Sgr. 


et. Po. op. 55. 1 Rur. 
Rosellen, H., Fantaisie brill. p. le Piano „la Juive“ op. 71. 25 Sgr. 
Gesänge von 
Adam, Alvensleben, Balfe, Berlioz, Boildieu, Felicien David, Donizetti, 


Halevy, Ferd. Hiller, Kastner, Fr. Kücken, Lührss, Masini, Rosenhain, 
Speier, Spontini. 
So eben erſchien in meinem Verlage und iſt bei Auguſt Schulz und Comp. in 
Breslan (Altbüßerſtraße Nr. 10, an der Magdalenen⸗Kirche) zu haben; 


et Portrait des 
Fabrikbeſitzer Schlöffel zu Eichberg. 
5 it Faeſimile. Hoch Ato. 
Gezeichnet von E. Rietzſchel, lithogr. — = on, Druck von J. Braunsdorf 
Preis 10 . 


Hirſchberg, den 25. Septbr. 1845, H. Lucas. 


Se” n. 
Musikalien-Leih-Institut 


der Kunst- und Musikalienhandlung 


F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 


Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, 

Abonnement jährlich 6 Thlr., halbjührlich 3 Thlr., 
vierteljährlieh 1½ Thir. 

Mit der Berechtigung, für den ganzen gezahlten 5% 
Abonnement - Betrag nach unumsehrünkter Wahl 
neue Musikalien als Eigenthum zu entnehmen, jährlich 2 
%& 12 Rthlr., halbjährlich 6 Rthir., vierteljäbrig 3 Rthlr., mithin das ; 
Leihen der Musikalien unentgeltlich, | 

Aus igen werden noch besondere Vortheile ein- © 
e t, welehe selbst für die grösste Entfernung ge- * 
nügend entschädigen. 

Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenen Cataloge, . 
welche jeder Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine 
reiche Auswahl darbieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur 
gefälligen Auswahl vor, g 


959E690099:995699:09999068:88 
Musikalien-Leih-Ilistitut 
der ae Kunst- und Buchhandlung 


d. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 
Abonnemeng f. 3 Monate 1 Rthir. 15 


GBSSEOSS 
55052568 


228268 


„ — Mit der Berech- 


7 


tigung, fü anzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
— rün Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 
a 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 
ur Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen, 


2069 


kaufen. 


8000083000 0000020000 

Einem hochgeehrten Publikum zeige 8 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich mit & 
& meinem 


2 Commiſſions⸗Buchhandel 8 


auch eine Leſebibliothek der polniſchen & 
& und deutſchen Werke — als auch Mu⸗ & 
O ſikalien — verbunden habe und bitte & 
um geneigten Zuſpruch. 

Kempen, im Monat Sept. 1845. 
Zykwinski, 2 
O Buchbinder u. Commiſſions⸗Buchhändler. & 
892800903:9080909908 


Bekanntmachung. 

Dreijährige, ſehr ſchöne Erlenpflanzen pro 
Schock zu 4½ Sgr. inel. Stammgeld, wie 
auch 2+ und 33öllige eichene Bohlen find zu 
haben im Foeſt der Stadt Prausnitz. 

Nicht zu überfeben. 

Ein Gut mit 408 Morgen gutem Areal, 
incl. 100 Morgen Ferſt, Jagd, ganz maſſi⸗ 
vem, neuen Schloſſe und de gl gewölbten 
Stallungen, Garten, Ziegelei-Anlage, vorzüg⸗ 
lichen Viehbeſtänden, habe ich in der Nähe von 
Freiburg, Salzbrunn, Fürſtenſtein, Waldenburg 
für 20000 Rthlr. ſofort annehmbar zu ver⸗ 
Tralles, vormal, Gutsbeſitzer, 

Schuhbrücke Nr. 66. 

Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
wie er fein ſoll, findet gegen perſönliche Br: 
werbung und unter Produktion genügender 
Zeugniſſe ſofort eine Anſtellung bei dem Do⸗ 


D 


4 


minium Güttmannsdorf, Kreis Reichen⸗ 


bach. 

Am 26. d., Abends nach 8 Uhr, kam auf 
dem Wege von der Nikolaiſtraße um den Ring 
zur Börfe eine füberne, innen ſtark vergoldete 
Doſe, nach Tuller Art gearbeitet, abhanden. 
Der redliche Finder erhält bei Uebergabe eine 
Belohnung von fünf Rthlr. 

Carlsſtraße Nr. 40 
im Comptoir. 


Motard's künſtl. Wachslichte, 

Berliner Glanz⸗Talglichte, 

Aechten Koppen⸗ und Limbur⸗ 
ger Käſe, 

Schöne, friſche Gebirgs⸗Prei⸗ 
ſelbeeren, 


empfiehlt: C. R. Mittmann, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 7. 


Ganz fein lackirte Waaren 
verkaufen wir zum Wiederverkauf am Billig⸗ 
ſten, weit billiger wie früher. Die HH. Kauf⸗ 
leute und Klemptner in» und auferhalb 
Breslau, laden wir zu deren Ankauf erges 
benft ein: Hübner und Sohn, 

Ring 35, eine Treppe. 


Ein ganz neues Waarengeſchäft, 
am gelegenſten Theil der Stadt, was ſehr 
einträglich, kann gegen geringe Anzahlung auf 
feſte Rechnung oder gegen Zahlung einer Cau⸗ 
tion, am 1. Oktober in Commiſſion zum Ver⸗ 
kauf übernommen werden. Uebernehmer wol⸗ 
len ſich gefälligſt bald ſchriftlich an mich wenden. 
E. II. poste restante, Breslau, franco. 

Ein noch nicht gebrauchter, nach neueſter 
Art verfertigter kupferner Deſtillirapparat 
(Inhalt 380 Quart preuß. Maaß), mit zwei 
Becken, Schlange und Zubehör, desgleichen 
eine Liquturblaſe (Inhalt 40 Quart preußiich 
Maaß) mit Schlange und Zubehör, iſt preis⸗ 
würdig zu verkaufen. Das Nähere bei Herrn 
Lewyſohn in Guhrau und in Breslau bei 
Herrn Alt mann, Junkernſtr. Nr. 8. 


2 Pferdes Verkauf. 
Eine braune geſunde trächtige Stute, 6 Jahr 
alt, 5 Fuß 6 Zoll groß, ſteht Neue Oderſtraße 
Nr. 10 ia der Droſchken⸗Anſtalt zum Verkauf. 


Friſche 


Lachs ⸗Forellen 


ſo wie eine andere Sorte friſcher Forellen, 
das Stück 2 Sgr, das Schock 3 Rtl., 


offerirt: ? 
Gusſtav Rösner, 
Bü⸗gerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 


Woßbnungs⸗Veränderung, 
Die Wohnung des Kommiſſionsraths Hertel 
iſt vom 1, Oktober d. J. ab Seminargaſſe 
Nr. 15, in dem neuen Gebäude der Geſell⸗ 
ſchaft der Humanität an der Promenade, 

Ein grosses Allodial- Rittergut oder 
eine Herrschaft mit Forsten, in einer 
F-uchtbaren Gegend Schlesiens, zu einem 
Kaufpreis von Ein- bis Zwei malhun- 
dert Tausend, Anzahlung Dreissig 
bis Sechzig Tausend Thaler, wird 
baldigst zu kaufen gesucht. Anschläge 
werden unter der Adresse R. Z. poste 
restante Wansen franco erbeten. 


Am 8. Oktober früh 10 Uhr Zuſam⸗ 
menkunft des Oberſchleſiſchen Wander⸗Ver⸗ 
eins in Rybnik; zugleich Frucht⸗ und 
Blumenſchau. 


Ein ganz gedeckter Chaiſen⸗ 
Wagen mit eiſernen Achſen, faſt 
neu, ſteht auf der Schmiede⸗ 
brücke Nr. 50 ſehr preiswür⸗ 
dig zum Verkauf. Das Nähere par terre 
beim Wirth. 


Die neue Wattenfabrik 


von J. Klobucki, 
Niederlage Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 
in Breslau, 
empfiehlt ſich zur Abnahme von beſtgefertigten 
Watten diverſer Güte, zu 2½, 3, 4 und 
5 Sgr. pro Tafel. . 
Zum Ausſchieben, 
wobei eine Clarinette, im Werthe 20 Thlr., als 
erſter, die übrigen Gewinne aus Porzelan⸗Gegen⸗ 
ſtänden beſtehen, ladet auf Dienſtag den 30. d. M. 
ergebenſt ein: Heinrich, 
Cafetier im Fürſten Blücher, Lehmdamm 1. 


Heute Abend von 7 uhr an: Geſang⸗ 
und Inſtrumental⸗Unterhaltang für 
Oboe, Phisbarmonifa, Harfe und Guitarre, 
don der Sängerfamilie Ritzinger aus 
Wien, im Cafe restaurant. 

Eingang: Karlsſtraße Nr. 37 und vom 
Exerzierplag Nr. 8 


Preßhefe. 

Auf gute Preßhefe kann ein bedeutender 
und ſicherer Abſatz, bei angemeſſenen Preiſen 
und reeler Waare, bewirkt werden. — Das 
Nähere auf portofreie Briefe bei dem 

Oekonomie⸗Direktor Kuntze, 
Wallſtraße Nr. 1 a. 


In Nr. 219 dieſer Zeitung hat Jemand 
eine Empfehlungs⸗Anzeige mit dem Namen 
Klieſch unterzeichnet, einrücken laſſen; es 
diene hiermit zur Nachricht, daß dieſelbe nicht 
von mir ausgegangen iſt. 

Hirſchbera, 20. September 1845. 

Fr. a8 Sliefch, Guse. 
4000 Thlr. 
zur erſten Hypothek auf ein hieſiges Grundſtück 
per Eeſſion werden ſofort geſucht. Das Näs 
here Schubbrücke Nr. 13 im Gewölbe, 
Eine privil. Apotheke 
im Liegnitzer Regierungs-Bezirk ist preis- 
würdig zu verkaufen durch 
S. Militsch, Bischofstr. 12. 


Gefuh! 6 oder 7000 Ntlr. 


zur iſten Hypothek 
auf ein Haus in der Schmiedebrücke, mit der 
protegirt durch Kaufmann Groß, am Neu⸗ 
markt Nr. 38, erfie Etage, 

Friſche Krammetsvögel, 
das Paar 4 Sgr., empfiehlt: 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16, im Keller. 
Pferde⸗Verkauf. 
Ein Transport polniſcher 
A Pferde, 4 bis 5 Jahr alt, ſteht 
zu den 3 Linden zum Verkauf. 
Ednard Kazimereki 

Eine vortheilhafte Bäudlergelegenheit iſt zu 

bei Herrn Grüger, Kloſterſtraße Nr. 7. 
Albrechtsſtraße Nr. 8 

iſt eine möblirte Stube vorn heraus zu ver⸗ 

miethen und bald zu beziehen. Das Nähere 

S A= = Ei 

Eine Deſtillateur⸗ und Schankgelegenheit iſt 
ſofort zu verkaufen. Näheres Schuhbrücke 
Nr. 13 im Gewölbe. 

Ein oder zwei Vorderzimmer find mit oder 
Stock, den 1. Oktober zu beziehen. - 

Ohlauer Straße Nr. 21, im grünen Kranz, 
iſt eine Stube ohne Möbel für Herren ſofort 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Treppen. 
Zsor, an der äußern Promenade, iſt eine mö⸗ 
blirte Stube für einen Herrn bald zu ver⸗ 
miethen und Ring Ne. 60 zu erfragen. 

Eine 5: und eine 6 ½ jährige Stute, erftere 
zum Verkauf, und früh bis 8 und Mittags 
von 1 bis 2 uhr zur Beſichtigung. 

Eine hübſche Wohnurg in der Bel⸗Elage 
von 4 Stuben nebſt Beigelaß und Garten⸗ 
mietben, Das Nähere bei Herrn Militſch, 
Biſchofsſtr. Nr. 12. 

Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 b. iſt eine 
Wohnung von 4 Piecen und allem nöthigen 
ben. Auskunft ertheilt der Haushälter. 

Zwei Wohnungen zu den Preiſen von 180 
Rthl. und 90 Rthl. find Wallſtraße Nr. 14 

beziehen. 


Offerte von 4½ pCt. prompter Zinſenzahlung, 
Beier, Wildhändler, 

vor dem Oderthor im Gaſthof 
Weihnachten c. zu vermiethen. Das Nähere 
iſt im Gewölbe daſelbſt zu erfahren. 
ohne Möbel, Kloſterſtraße Nr. 2 im erſten 
Iwiſchen dem Ohlauet und Schweidnider 
auch zugeritten, ftehen Mauritiusplatz Nr. 7 
benutzung iſt noch zu Michaeli d. J. zu ver⸗ 
Rebengelaß zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 


Zu vermiethen 
und zu Oſtern k. J. zu beziehen iſt die Bäckerei 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 4. 


Eine freundliche Stube für einen oder zwei 
einzelne Herren, im zweiten Stock des Hauſes 
Nr. 1 der Salzgoſſe, vis-à-vis der Oderthor⸗ 
Wacht, iſt zu Termin Michaeli c. zu vermie⸗ 
then. Das Nähere erfährt man daſelbſt in 
der Amtsblatt⸗Rendantur. 3 


Zwei ſehr gut möblirte Stuben mit beſon⸗ 
derem Gingen find Dominikaner Piat Nr. 2 
drei Stiegen hoch vorn heraus, ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


| 888 Mittwoch 
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Im Laufe dieſer Woche vom 29ſten d. Mts. bis 5, Oktober wird der 
Montag den 20ſten d. Mts. Ton 

1. Oktober onntag 

2 Abends 5 Uhr von hier abgehen. 


3 Breslau⸗Dresden⸗Leipziger⸗Eilfuhre. 


Schlußzeit: Nachmittags 2 Uhr. 


Lieferzeit: 85 Stunden. 
Anmeldungen nehmen an: 


1 

8 

3 Meyer H. Berliner, H. L. Günther, E. F. G. Kaerger, 
— Johann M. Schay in Breslau. 


auptwagen derſelben 
en 3. Oktober 


2 9 3 


ERSTER 
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Doktor Baron v. Dupuytren 
Haarwuchs⸗Erzeugungs⸗Balſam 


von Guſtav Loſé A Berlin. 
8 a Pot 1, 2 und 3 Riehl. 
ueber dieſes veritable Haar⸗Erzeugungs⸗ und Conſervirungs⸗Mittel mögen nachſtehende 
Atteſte, vo läufig an Zahl 3, augenfällig ſichern Beweis über die Wirkſamkeit des ſeit fieben 
Jahren von mir geführten 


Balſam Dupuytren 
Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


wiederholt geben. ; 
Vom 1. Nov. c. Nr. 42, im eigenen Haufe. 


6 Zeugniß 1. 
Ich bezeuge Hrn. Lohfe, daß ich den hierſelbſt als ſtärkendes und rährendes Haarmittel 
angekündigten Balſam Dupuytren geprüft und darin 5 Ingredienzien gefunden 


habe. 8 2 Natorp, 
Berlin, den 17. Februar 1840. königl. geh. Sanitäts⸗Rath. 
n i 5 


e u g R 
Nach der ſorgfältigſten chemiſchen Analyſe des Balſams Dupuytren aus Paris, der hier 
bei Hrn. Lohſe zu haben iſt, beſcheinige ic, daß der genannte Balſam weder metalliſche noch 
vegetabiliſche Subſtanzen enthält, die der Geſundheit ſchaden könnten, ſondern daß er im 
Gegentheil für den Haarwuchs höchſt erſprießlich fit, 
Berlin, den 12. März 1841. (L. S.) Dr. Thüm mel, 
königl. Leibarzt in Berlin. 


Zeug nuiß 3. 

Ich bezeuge Hrn. Lohſe, daß der von ihm verkaufte Balſam Dupuytren keinen ſchäd⸗ 
lichen Beſtandtheil enthält, und als ein die Haare ſtärkendes und wiederzeugendes Haarmit⸗ 
tel empfohlen zu werden verdient. 

Berlin, den 15. April 1841, (L. S.) Dr. Augelſtein, 
prakt. Arzt an der königl. Klinik für Chirurgie u. Augenheilkunde. 
Daß vorſtehende Abſchriften mit den mir vorgelegten Originalien von Wort zu Wort 
gleichlautend find, wird praevia collatione hiermit atteftirt. 


Berlin, den 11. April 1843. (L. S.) al. v. Wrochem, 
g Juſtizkommiſſar u. Notar im Depaxt. des könſgl. Kammer⸗Gerichts. 


ECetabliſſements⸗Anzeige 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
hierſelbſt ein 


Spitzen⸗ und Stickerei⸗Waaren⸗Geſchaͤft, 

Schweidniger- Strafe Nr. 38 

errichtet habe. Indem ich mein bedeutendes Lager von geklöppelten ſächſiſchen und engliſchen 

Spitzen, geſtickten und genähten Kragen in Mull, Spitzengrund und Brüſſeler Twiſt, als 

Fiſchü, Pellerinen, Chemiſetis und Lätze, desgl. geſtickte Taſchentücher in ächt leinenem und 

ſchottiſchem Battiſt u. ſ. w. hiermit zur gütigen Beachtung empfehle, verſichere ich, daß es 

mein eifrigſtes Beſtreben fein wird, bei prompter Bedienung die billigften Preiſe zu ſtellen. 
C. A. Georgi, aus Soſa in Sachſen. 


Wiener Glacé⸗Handſchuhe, 


oben zum knöpfen, empfiehlt: die Wiener Handſchuh⸗Niederlage, 
Ohlauerſtraße Nr. 4, neben der Apotheke. 


Die gefaͤrbten Stoffe, den neuen gleich, 


aus Schiele's berühmter Kunſtfärberei find angekommen und liegen zur Anſicht und ge 
fälligen Abholuna bereit, als: 


2294. 2795. 2796. 2797. 2798. 2299. 2800. 2801 
2802. 2803. 2804. 2805. 2806. 2807. 2808. 2809 
2810. 2811, 2812. 2913, 2814. 2815. 2816. 2817 
2818. 2819. 2520. 2821. 2822, 2823. 2824. 2825 
2826. 2787, 


fo wie die Stoffe für Namslau und Schweidnitz. 


Am Neumartt Nr. 38, erſte Etage, 
achte Harlemer Blumenzwiebeln 


aben wir in Commiſſion zum f 
2 Gebrüder Selbſtherr, Junkernſtraße Nr. 19, 
— . —T—v— en a ————— (— 

Alle Gegenſtände zur Blumenfabrikation, 
als: Atlas, Sammet, Batift und Papier, von dergleichen Stoffe die Blätter, ferner Blüthen, 

Knospen und Staubfädchen, Chenille, Drath, Taſſenroth, auf Blech und in Pulver und an⸗ 
dern Farben, ingleichen franz. Aushauer und Preſſen in jeder Größe empfiehlt zu den billig⸗ 

en Preiſen: B. Arnous, Heiligegeiſtſtraße Nr. 31 in Berlin 

(Briefe und Gelder werden franco erbeten.) 


Weintrauben, 


die beſten und ſchönſten, und nun völlig reif zum Verſandt, offerirt für den Zeitraum 
von noch circa 3 Wochen, & Pfund J. Sgr. (Faßtage gratis), in Fäßchen von circa 10, 12, 
15, 18 bis 30 Pfund, und bittet um 184g Franko⸗Einſendung von Aufträgen: 

Grünberg in Schl., den 29, Sept. 1845, Der Böttcher Moſchke, 


Eduard Groß. 


Haupt Spediteur für Schleſien. 
Eine Parthie 


Der vierteljährliche e für die Breslauer Zeitung in Verbindung m 
Thlr. 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; 


20 Say; für die Zeitung allein 
finel, Werte) 


Berlin. 
Pribiſch, Gr. v. Bromirski a. Warſchau, von 
„ Helcel u. Kaufl, Morbiger a, Krakau, Roſe 
a. Magdeburg, Karnke a Frankfurt, Aren a. 


Angekommene Fremde. 

Den 26. Septbr. Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Ob.⸗Bergrath Gr. v. Schwei⸗ 
nig a. Waldenburg. Pr. Ritimſt. v. Berge 
d. Otiendorf. Hr. Landſch.⸗Syndikus Fritſch 
a. Frankenſtein. Hr. Apoth. Becker a. Woh⸗ 
lau. Hö. Kaufl. Kanold a. Maltſch, Bruder 
a. Heilborn. — Hotel de Sileſie: Herr 
paſtor Riebel a. Droſchkau. Hr. Baumeiſter 
Läſſig a. Beuthen Hr. Partik. v. Ritter a. 
Oppeln, Hr. Gotsb. v. Rubczynski a. Ga. 
lizien. Hr. Oekon. Woytek aus Gr.⸗Steint 
pr. Kaufm. Bernheim a, Berlin. — Hete. 
zum blauen Hirſch: Hr. Kammerherr v. 
Bockelberg a. Karlsruhe. H. Bürgermſtr, 
Lewandowski u. Gutsb. v. Szulski a. Pofeni 
Ritter » Pruszynski a. Galizien, v. Czerski 
a, Neudorf, v. Strzelecki und Kaufl. Barte. 
a, Krakau, de la Barre a. Stettin. Hr. Dr 
Babel a. Loslau pr. Lieut v. Bockelberg 
a. Neuſtadt. Hr. Buchhändler Valentin aus 
Bunzlau. — Hotel zum weißen Adler: 
Hr. Hauptmann Weiß a. Wartenberg. Hr. 
Tribunalsrichter Zielinski, Profeſſor d. Rechte 
Lawary u. Advokat Brzezinski a. Warſchau. 
br. Kabinets⸗Sekretär Bock a. Berlin. Hr. 
Amtsrath Bieß g. Petersdorf. Hr. Kommer⸗ 
zienrath Baller aus Wilhelmshütte. Herren 
Kaufl. Pollack o. Neu:Berun, Jert 0. Rüdes⸗ 
heim, Paulis a. Verviers, Nelleſſen a, Aachen. 
— Hotel zur goldenen Gans: Herren 
Gutsb. v. Blociszewski und v. Wyganowski 
a. Smogorzewo, v. Saliſch a. Jeſchutz, Rich⸗ 
ter o. Oppeln. Hr. Kammerherr v. Elsner 
a, Zieſerwitz. Hr. Inſp. v. Woysky a. Ell⸗ 
guth. Hr. Lieut. v Gorczkowski a, Gr.⸗Herz. 

fen. Frau v. Stodnicka aus Galizien. — 

eutſches Haus: Hr. Obert 
a. Kösfeld. Hr. Kanzler Leſſing a. 
berg. — Weißes Roß: Hr. Kaufm. Nau⸗ 
mann a. Landeshut. Hr. Oberamtm. Seidel 
aus Schönau. — Goldener Lowe: Herr 
Wirthſch.⸗Inſp. Peſchel aus Chroszinna. — 
Goldener Hecht: Hr. Kaufm. Gerſchel a. 
Bunzlau. Königs⸗Krone: Hr. Mecha⸗ 
nikus Jentſch a. Landeshut. — Goldener 
Baum: Hd. Kaufl. Sternberg a, Kempen, 
Neufeld a. Bernſtadt. — Weißer Storch: 
bb. Kaufl. Meiſel a. Czenſtochau, Lande u. 
Hoff a. Oſtrowo, Mamelak a. Kaliſch. 

Privat⸗vogts. Friedrich⸗Wilhelmſtr. 5: 
Hr. Kaufm. Bittner 6. Koſel. 

Den 27. Septbr. Hotel zum blauen 
Hirſch: Fürſtin v. Sulkowska a. Slupna. 
Ho. Gutsb. v. Walter a. Polniſch⸗Gandau, 
Bretſchneider a. Wilſchkowig. Hr. Profeffor 
Thienemann a. Züllichau Hr. Inſpektor v. 
Wolski a. Ellguth. Hr. Part. Rirſtein aus 
Glogau. — Hotel zur goldenen Gans: 
Hr. Gen.⸗Lieut. Barner a. Neiſſe. Hr. Gen. 
Major v. Röder a. Gohlau. HH. Geh. Lega⸗ 
tionsrath v. Bülow u. Prof. v. Henning a. 
Hb. Gutsb. Gr. v. Mycieiski aus 


Stettin. HHr. Rentiers v. Würth a. Wien, 


ee 


Eberty a. Arnsdorf. — Hotel zum weißen 
Adler: HH, Kolleg.⸗R. Reinhard u. ö 
Eichler a. Warſchau. Hr. Reg. ⸗R. en 
aus Hannover. Fr. Gutsb. Demb inska aus 
Krakau. HH. Gutsb. Dolan a. Löwenberg 
v. Dombrowski a. Winnagora, HH. Kaufl, 
Müßigbrodt a. Greifenberg, Huland a. Aachen, 
bonsmüller a. Mannheim Hr. Kand. Mos⸗ 
ler a. Gleiwig. Hr. Lehrer Gorecki a, Poſen. 
Hr. Partikul. v. Zawisza a. Bromberg. — 
Hotel de Sitefie: Hr Oberſt v. Rohwedell 
a. Glogau. He, Landſch.⸗Dir. v. Roſenberg⸗ 
Lipinski a. Gutwehne. Hr. Forſt⸗Dir. Lemp 
d. Schwanten. BP. Lieut. v. Rohwedell a. 
Stettin, v Rohwedell aus Krotoſchin. rr 
Bar. v. Gzertrig a. Poſen. Or. Kredit⸗In⸗ 
ſtituus⸗Direktor Heinrich a. Schweidnitz. Hr. 
Kaufm. Jäniſch a. Memel — Hotel zu den 
drei Bergen: HP. Kaufl. Schuhmacher a. 
Berlin, Breidert a. Darmftodt, Hr. Rentier 
Burton a. England. Hr. Oberamtm Kon⸗ 
rad a. Neumarkt. — Hotel de Saxe: Hr. 
Hauptm. v. Carlowitz a. Kamin. Hr. Forſt⸗ 
meiſter Merenski aus Trebnitz. Hr. Guts b. 
v. Koſſowski a. Gr. Herz. Poſen. Hr. Kfm. 
Henſel a. Leobſchüg. — Deut ſches Haus: 
HP. Kaufl. Polomski a. Ratibor, Schneck a. 
Tarnopol. Hr. Gutsb. v. Szaniecki a. Gr.⸗ 
Herz. poſen. — Zwei goldene Löwen: 
5 H. Kaufl. Kluger a. Neſſſe, Galewski aus 


Brieg. Fr. Banquier Liebus aus Warſchau. 


Herr Fabrikant Neumann aus Neuſtadt. — 
Weißes Roß: HH. Kaufl. Springer aus 
Striegau, Hıpprih a. Glogau. — Goldener 
Zepter: HH. Oelon. Hoffmann u. Geisler 
a. Domanze, Riedrich aus Soleſche. — Kö⸗ 
nigs⸗Krone: Hr. Juſtizkommiſſ. Langen⸗ 
mayr a. Schweidnitz. 

Privat⸗Log eis. Albrechtsſtr. 29: Herr 
Kaufm. Spähr a. Hirſchberg. — Reuſcheſtr. 
17: Hr. Oekonom Butler aus Hamburg. — 
Albrechtsſtr. 24: Hr. Kaufm. Biller a. Glo⸗ 
gau. — Kloſterſtr. 12: Hr. O.. ⸗G. ⸗Aſſeſſor 
Hoffmann a, Gneſen. — Junkernſtr. 26: Hr. 
Kaufm. Färber a. Beuthen. 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Bresiau, den 27. September 1845. 


Amsterdam in Cour. — 139% 
Hamburg in Banco — 128% 
Bito 1 — JA 
London für 1 Pt. St. 6.37% — 
Leipzig in Pr. Cour. — 
R 5 — — 
Augsburg — 
D e —. 103 
Berlin . 100", 

Dito — 99 78 

Geld-Course, 

Holland. Rand-Ducaten — — 
Kaiserl. Duent en 96 * 
Friedrichsd o — 
F — 117 
Polnisch Coursat . oa) — 

Poloineh Papier Geld... » 2 95% 
Wiener Banco-Notet 5 160 Pl. J 1043,| — 


Univerfitäts: 


7 Zint 
Effeeten- Course. n 
Staats- Schuldacheine a, — 99% 
Seehdl.-Pr.-Scheine A50R. — 86%, — 
Brenlauer Stadt Obligat. 3, [99% — 
Dito Gerechtigkeite- dito 4,] 1% — 
Grosshers. Pos. Pfandbr. 4 104% f— 
dito dito dito ah, 977 — 
Schles, Plandbr. v. 1000 R, 3½ 9 — 
dito dito 600 R. 3", = AR 
dito Litt. B. dito 1000 . 4 F1037/,| — 
dito dito 800 R.“ 4 — — 
dito dlto 2% 7% — 
Discount 4½ 
Sternwarte. 


8 8 Thermometer FR 

26. Septbr. 1845 [Barometer = ind, Gewölk. 

x 3. L.] inneres, äußeres. en - 
Morgens 6 ußr. 27, 10, 08[+ 11, f 7, 21 9 6 1 2° Ssol äberwolkt 
Morgens 9 uhr. 9, 920 11, 50 8, 6] , 4 J.8e Ko] balbbeiter 
Mittags 12 uhr. 9, 6407 12, 10 10, 9] 2, 6 14% Sof dteine Wolken 
Nachmitt. 3 uhr. 9, 060 . 12, 2]+ 11, 4] 3, 0 lie Ssſsroße Wolken 
Abends 6 uhr. 8, 100 11, 3 8, 0] 1, 4 fo e beiter 


Temperatur Minimum + 7, 2 Maximum + 11, 4 Sder + 11, 9 


1 Kherwometer 2 


27 Septbr 1845. Arg. 8 
Be) m. feuchtes Wind. Gewöik. 
% e | Außrees, E 
Morgens 6 uhr. 127” 7, 927 10, 8 + 8] , 6 129% Sed] dbalbheiter 
Morgens 9 ur. 8, 42/7 U, 00 9, o 1, 4 [en übermörtt 
Mittags 12 uhr. 8, 907 11, 97 8, 7| 1, 0 22% N 
Nachmitt. 3 uhr. 9, 40 11, 0 8, 1] 0, 8 16% N 5 
Ip 9 uhr.] 11, 40 10, 8I+ 6, 8] 0, 6 1% om heiter 
— Cemperatur: Minimum + 6 8 Maximum +9, 0 Oder 113 


it ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hiefigen Orte 1 Thlr. 
A deer koſtet die Breslauer Zeitung Im Berbinbung mit der Schleſiſchen Chronik 
fo daß alſo den geehrten Intereffenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


